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(Snti^altenb:

S5ic SBartung, ^ütUxmQ, ßebenSweife

unb

Sef)anb(un9 berfclßen bei Ätanf^citen.

einer naturbiporifcben SSefdJ)t:eibun3 t)er

(ütueiiUnburg mlD ff^ip?i0-

;Drucf unb 23erlag oon ©ottfr* SSaflTc»

1847.
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ber t)orju9licl)jlcn

Jtitutfcljlonbs.

©nt^altenb:

Sie tUartung, lütterung, €tbmmt\U
unb

S5ef)anblun9 bcrfclbcn bei Äranfl^etten.

einer naturbiftorifdfjen JBefd^reibung ber ©ingtjogel/

bte S(}ictfma{e bcc ©attungen unb bie genauen Äennjetd^eit

aUer 2(rten berfelben entWlt, fo baf$ ber ßiebl^aber beim 2(ns

fauf niemals getduf^t werben fann»

SSon

S)ru(f unö SScrIag von ©ottfr. 35 äffe.
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SS 0 r tt) 0 r t.

©er SSerfaffer biefeö S3ud)eg i)at \id) bie 3fuf-

gäbe gepeilt, etrvaä über bie ooräüglid)jl:en ®t\x^

beriDogel S)eutfd)lanbö ju liefern, baS bei ni6g=

licbjler Äurje ben unerfal)renen £iebi)aber Don

@tubent)6getn untern^eiji, wie er feine gefieberten

Sieblinge ju füttern, ju warten unb bei Äranf::

t)eiten f)eilen t)at.

3(ud) {)ielt eö ber SSerfaffer für n6fl)ig, bie

SÄerfmale ber ©attungen, fo rok bie Äenn3eid)en

aller in biefem S3ud)e befc!)riebenen 2£rten fo genau

^ als mogtid) anzugeben, um p mi)ütm^ bap ber
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Siebfjaber \)on (Stubent)6getn fid), voa& fd)Ott fo

oft tjorgefommen ijl, nid)t burd) falfd)e 9?amen

mUiUn Idpt, SSogel ju faufen, bie entn)ebcr gar

n\ä)t ju ber 2(rt gef)6ren, bie man ju t)aben

n?ünfd)t, ober bie ffd) i()re§ fd)led)ten ®efange§

n?egen niä)t ju ©tubenuogeln eignen.

®ef(fene6en im 3uni 1847.
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:AUgeineine Uatutigefcljicljte iev DügeU

?l*ücn 5ScöcIn ift, fo Diel man jcj^t t)eot)a4tcf ftat, eine ©timmc

eigen, Me üci einigen unangenehm, bei anderen (ejr angenehm

iff. 63etr5()nlic& baben Die 3)idnnä)en eine lautere un^ ftartere

igtimme aU bie 2öeibcl)en.

Die Siegel finD über Me gan^e (grDe uerbreitet; t)ie meiflen

von ibnen leben auf t)en Baumen, andere auf t)em 2Saf[er, nocö

anöere auf t^er biegen 6rDe, aber feine 3lrt lebt, m manche

Säugetbiere, unter l)er Srbe.

3)ie meiften 3,^ögel ^)erän^ern ibre SSobnpIa^e jabrlicö, unD

nur einige ^^Irten bleiben immer an J>em Orte, m fie gebrütet

baben. unD man tbeilt fie baber in toi .Staffen:

I. 3n 6tanDüögeI, D. b. fcl(t)e. melcfie irdbrenb m gan*

sen Jabree ibren Sßobnort nicbt oertaffen.

II. 3n ©tricbüögel, i). b. folcbe, welcbe, um i.bre STabrung

3U fucbm, in balö Heineren, ba^^ grSgeren ©efelifcbaften Mc be*

nacbbarten ©egentien bürcbftreifen.

III. 3n Sugüögel. Son biefen f)abm trir in 3)eutf(6^an^

^eierlei 9lrten unterfcbeiDen: a) folcbc, melcöe un^ üerlaffen,

um ben Söinter in irdrmeren ©egenben gujubringcn, unb b)

folcbe, ivelcbe üom b^b^n 9Torben fcmmen, um bei un$ ben

SBinter ju^ubringen.
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3)ic SSecicI gcmü^ren febr Dielen Stufen, tfteilö burcö i^r

gleifd) imD Sehern, t^cilö Durd) löie STaörung, unb nur trenlöc

cerurfacten Durä) tf)re STalnung €ä)aben.

3)ie SSogel 6at man naä) ber ^iltjung üjxn (Bcßnäbel unD

gügc in tjcrfcfclebene Dränungen cingctfeeilr; unt) Mird) bie t)cr=

fcfeiebcnen Sinficbfen, a>eld)c im tiefer G'intfieiliing gel)errfd)t

l&aben, jlnb mancherlei QUunDnunöen entftanDen. Bo Ht Sinne

bie natürlidje gintfieilunt] in a. Sanb^^ unD b. 5SalTerregel in

6 Orönungen, ?(nbere in 3, nod) wintere in 9, unD Sar()am in

12 Qchxa^t, 6ö ifl Jier nid)t Der Orr, un^ a^eirer über tif

ucrfcöiebenen Spftcme ,ui uertneiten.

Saö ^-angen ber Sßc.Qel.

liegt nid)t im ^lane Dicfee ^ud)e6, aüe ^^Irten, ivie Die

•SSöö^I gefangen irerDen fßnnen, auriufül)ren, Da viele ^llrrcn De?

gangeö bebeutenDe .Soffen uerurfad)en uiiD nur Dann anircnDbar

fint), trenn man Die 25öge( ibree ?;icifd)e^ a^egen cDer ^um Ser^

fauf in groger 3In]abl fangen nnll. 3)em ?ie5&aber Der €tu-

ienoogel gfnugt Dalmer, Die einfad}e, mit menig iDiiitje unD

Soften DerbunDene 3Jrt, feine Sieblinge fangen fönnen, fennen

SU lernen. SBir a^erDen Dabcr nur Die paiTenDfte unD Icid)tef(c

Slrt, bie Sögel in fangen, bier befd)reiben.

Sie 3ur ©attung Der länger gebi^rigen iuvgel fängt man

am leiebteftcn unD fidjerftcn mit Dem ed)Iagganie cDer ^ijmfcö.

3)a6 ©(felaggarn, an a^etdjem Dae ©eftell ron 3)rabt ift. ift

paffenDer aH Da^ üon S^üiy 3m griibjabre ^ur 3ei^ ix^o bic

©anger anfangen fmgen, fud)t man fid) Den beften langer,

welchen man 3u baben a^ünfd)t, auö, unD näbert fid) leife Dem

£)rte, a^o er fifjt; t^in entblößt man Die ©rDe üom Saube cDer

SJIoofe unD fteüt Die gaüe. auf a^eldjer ein lebenDiger a)teblmurm

aH Socffpeife befefligt ift. auf, ^:^Tun rerbirgt man fid) bebut*
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fam hinter einem SSaume ober 8?uf(fie unb erwarfet, tt^ ter

55üöel ficö gefangen &at, Damit man t^n gleich in ein Sauer

fe^en fann. 3n t>er 9tegel fommt 6all). nacööem man fic6 »er»

öergen ßat, Der SSogel auf Den aufgeriffenen SoDen unD fu$t

nact) SBürmern; ^ier erblicft er Den auf Der Sungc Deö Sc^Iag^

garnee (14 beiregenDen a)te5Itrurm, njelt^en er erfaßt unD i>ur(ö

Diefe Seraegung fid) fangt.

®ine anDere ^rt, Die Sögel in fangen, ift mit ©prenfeltt,

a^eI4e man im ^)erbfte in'0 (SebüW), m man fie fiemerft Ht,

auffteüt, unD ücr lueWe 3ol;anni0^ oDer ^)olunDerbeeren gelangt

irerDen.

£er4en fangt man febr (eicßt auf foIgenDc 9lrt. ?Slan

binDet einem jabmen JDiännc^en Die glügelfpi^en über Dem

Scbman^e jufammen, unD befeftigt Darin ein gabelförmige^, mit

Den beiDen gnDen in Die ^56e ftebenDe^ Seimrut^cfeen, ©ie^t

man nun eine Sercbe fl(t) in Die ^)obe fä)n)ingen, fo (aßt man
feine ^a^me Sercbe laufen; jene fiebt Diefe, bält fie für einen

DTebenbubler, fcbiegt au6 Der ^ö^e auf Diefelbe loö unD fängt

fi* nun an Der Seimrutbe. Sei einiger Hebung fann man auf

Diefe, met Vergnügen geiväbrenDe ^Krt in einem Sllorgen 20 bi5

30 Stfirf fangen. 3)ie -^aubenlercßen fängt man getröbnlicö im

3Sinter, wenn fie ficb Den ®übnungen näbern, mit &mx\it^m
oDer Sulingen, inDem man alö Socffpeife ©preu mit Darauf

gelegrem Seijen binftreut.

3)ic 3um (§efcblect)te Der ginfen geberigen SSögel fängt man
auf einem WinfenberDe. 3)iefer |)erD n>irD in einer ©egenD, mb
man au^ Srfabrung ireig, Dag üiele S^ögel üorbeiftreicben, an*

gelegt. 3)er ^evD beftebt in einem 4 gug im ©euierte grogen

unD 2 gug erbebten ^l)Ia^e, Der eben geebnet unD feft geftampft

ift. ?(uf Diefen «^erD iverDen üiete Meine Saubreifer geftetft unD
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*)iüb*unb SDloSnfawen öeftreut, auc^ mug tJorn unl) hinten m
i^auferüoöcl fein (fo rtennt man t)cn SSogel, n)elcl)er auf brn?

^la^c, m bae guücr liegt, an einem gaben um^er^üpft). 3ft

in ber 9Tä6e bei? ^)erbeö feine ^)ecfe, fo mug üon Saub* unb

Siabelboispeiöen eine fiinftlicöe ^)ecfe angelegt werben. 3n biefe

^ctfc werben nocö einige entblätterte S5äume gefteüt. Sin einigen

eingefc^Iagenen ^^fdblen werben oben bie Sauer mit bm Sorf*

PögeJn, pon ben üerf(6iebenen Birten, welcl)e man ju fangen be^

abficbtigt, gebangt. 3>iefe Sauer werben mit 3»vctgen gan]

umgeben, Hmit fie nicbt ficbtbar fmb. Um ben ^erb werben

bic STe^e gefteüt unb in einiger Entfernung bauen eine mit

Sweigen tiä)t bcbecfte S^üiU für ben Sogclftelier angelegt. 3)ie

Oeffnung gegen ben ^)erb 3um Seben mug fo uiel ale mcglicb

mit StTJfiö^^n uerbectt werben, unb neben biefer Deffnung wirb

ein Socö für bie 5Hü(f(eine angebracht. S)er ^)erb mug mit

9tnbru(6 M 3:ageö aufgefteüt fein. 2)ie eteü^eit tft bee 3ab^

re$ swei a)ta(, 3m ^Jtärs unb 9lpril t)on lage^. Einfang bie

8 Ubr 2)iorgenö. Sie Sögel fliegen auerft in bie laubleeren

Saume, alebann fogleid) in bie ^ecfe unb »on bier auf bie Socfe,

WC bie Saufpcgel freffen feben. äJian brauä)t nicbtmit bem

3ujieben ber Slücfleine ju eilen, ba bae Sntbülfen ber gdmerei

einige S^it erforbert. — 3)ie Sucbfinfen werben aucb auf bie^

felbe 9lrt gefangen, wie bei ben Selblercben befd)neben werben

ift. 3)iefe Sfrt bee Sanges nennt man ginfenftecben.

3)ie Äernbeiger, SJieifen unb ginfen fängt man aucb auf

Seimberben. 3)er Seimberb bat folgenbe ginricbtung: auf einem

geebneten ^la^e wirb eine 16 gug bobc Stange erricbtet, an

ber quirlformig bünne, mit S^ogelleim betriebene 6t6cfe befeftigt

werben. Um bie Stange ber wirb 5iüb', 3}iobnj unb Siebten-^

[amen geftreut. S)ie gocfrögel ber Strien, welcbe man fangen
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will, UKrDcn in mit Sn)eigcn f^cbecflen SSauern um bic ©fange

öcfrcüt. Sic glitte wix^, \vk ml)in bcfc^ricbcn, angelest. 3)ie

bcfte Seit im Sangen ift W ©tricbjcit.

3)ie Steifen a^rbcn au(ft in bcn fogenannten 33teifenfaften

gefangen, 3)icfer 3)tei|enfaftcn ift einen Sag im £)ual)rat, unö

t^efle^t auö Im ©runbbctte, ben au$ üier ^)oIunt)erjweigen

ücrfertigtcn Ccitcniränben unb ^em ^allDecfcI. 3n t)er 3Dtittc

t)e6 S3cDenö bcfint^et ild) ein flcinec^ ^^flöcfiDcn, auf mdcl)eö Daö

Svitt^« unb etcll^üI)Cl)cn gelegt iini^. Soiffpeifc Dient ein

auf ba6 ;5vittl)ol3 gelegter f)Iußfern. Snni Socfen bedient man

fid) Der fogenannren 33teifeni^feife, auf ivelcl)er man Den ©cfang

Der Äo()Imeife naä)al)mt. 3)a Die 3}ie(fen gefellige SSßgel finD,

fc fommen aud) Die anDern ^rten l)ert)ei.

3)ie 3)roiTeIn fangt man am leict)teften auf Dem S^rdnftjerDc.

3)er Irdnf^erD Oefte^t in einer 14 gug langen unb 6 gug brci*

ten gröö()ung, irelcl)e mit 5iafen beDecft ift, unD nad) Dem

äsDgelfteüer ]\i 2 gug, auf Der anDeren ^Seite aber 2i gug

^)öf)e ^at. 3)iefer ^)erD luirD mit einem S>(^\xr\t »en grünen

Sa^eigen, midbc eine^)D()e uen 4gug baOen, eingefaßt unD auf

Der Oftfeite u>erDen einige Stangen, u^eldje 16 gug bod) fmD,

eingefcl)lagen, an Denen Die mit grünen Sa^eigen perDecFten ^auer

DerSocfpogel aufgehängt irerDen. 3m Saune irerDen nod) einige

12 gug boje laubleere S5äume angebracht. ^IH Socffpeife be*

Dient man fid) Der 3>ogel^ unD 5SadU)olDerbeeren. 3(uf Der

5öeftfeite Des ^^erDeö anrD ron Dünnen Jannen^a^eigen Die ^ntk
erbaut, unD Dieler gegenüber irirD Daö grüne ®arn aufgefteüt,

üon a^ldjem eine SugJeine nad) Der ^)ütte bingebt. Suni 3ln*

locfen bcDient man fid) eineö ücn Slefilng Derfertigten Snflru*

ment6, a^eldjeö man mit bin bört, Decb mug man mit Socfcn

nad)laiTen, a^enn Die3)roffeln fid) nähern. 3)iefen SränfljerD legt
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man im ®a^^e auf einem freien ^la^e an, m ein Sac^ üorfcei*

fliegt, in ivelct)em Me SSögel ö^rn baten unt) njo&in fie gum

Irinfcn femmen. 3)ie 3fit ^f^^ gangem ifl üom ^lupft bie

5Tci^ember, M Slorgenö ron 9 biö 12 U^r, beö STa^mittagö

Den 3 hi^ 6 U^ir. Stit Dem Sujicfeen t)eö9Tege6 l)arf man nic^t

3U lange n?arten, ba Die Sögel balD gefättigt finD unD Dann

megfliegen. ^^luf Diefen Sränf^erDen fängt man aucö SeiDen^

3)ei' ^irol unD Der ©taar merDen mit Seimrut^en, n^elcße

in fugen .Kirf(l)Däumen aufgefteüt a>erDen, gefangen.

3)er 5ßieDel)0pf irirD mit einer 6 Soll langen 8eimrut6e,

melcfce man Da, wo er üiel l)erumläuft, auffteüt, leicfet gefangen.

3)ieie 5Hut6e trirD etn)a$ fcßräg mit Dem einen 6nDe in Den

lotteren SoDen gefteift unD in Der 3)titte ein leüenDer ä)ie{)U

wurm an einem, ein t)aar Soll langen SaDen üefeftigt. Ser

2!SieDe()cj)f fommt ()alD, fo irie man fid) üerftecft 6at, unD jupft

an. Dem JJtebltrurme, a^cDurcb Die ^eimrut()e auf i^n fallt unD

i^n fo am fliegen ^inDert.

3)er (SiöDogel lägt fid) leicbt mit St^renfeln, u^elct»e an fei-»

nen Sieblingeaufentlialc geftellt finD, fangen.

3)ie SBacbteln n>erDen U\(bt mit Dem lirag gefangen, unD

]mx üom Siai 3uni, wo fie mit Der 5öacötelj)feife gelocft,

au0 6iferfud}t anfcmmen, fe Dag fie mit Dem ISirag beDerft

merDen fönnen.

Siele ift bei Den üerfcfeieDenen (Gattungen febr Derfd)ieDen.

unD cft ift Die Unfenntnig Der paiTenDften STabrung fd)UlD, Dag

fo Diele Pen Den 3tubenüDgeln fid) nur fo furje Seit Wt^n.

®6 ift Da{)er unfere 5lbfid)t, ()ier Die ror^üglid)ften unD nad)
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iinferer ©rfa^ruiicj j^affcnbften Butter t)er ücrfct)iet»rncn ®attun*

gen anjUöeben.

3)aö Uniücrfalfuftcr t)fr (Sänger: gine pte gelbe 5Rübc

(Siobrriiüe) ivirb auf einem 9?eit)eifen flein ^mci^^n, ju l^tefem

anrD i fo viel üon einem flcm geriebenen, gcfottenen 9iint)er6erj

unb eben fo Diel im geriebener Semmel unter einander gemif^t.

3)ie gelbe 9iübe muß täglicb friicß gerieben werben unb t)arf

feine ^jracl)t fteben, ireil fic fonft faucr ivirb unl) t)em 55ogeI

al^Dann fct)at)et. 3« ^i(km gutfer giebt man ben Sängern

frif(6e ober g^börrfe ^Imeifeni>uppen unb täglict) 2 biö 3 9)te&^

nnirmer. 3n ber 9}iauferseit fmb ibnen b^Jft gcfottene unb ge*

riebene ßier febr ^utväglid). 3ni ^)erbf(e erbalten fie ^)clunber^

beeren, n^elcbe getrocfnet unb in 5öa|Ter aufgequeüt ibnen ben

ganzen 3Sinter über fel)r gut befommen. Sfif^eö ©affer ^um

Irinfen unb 55aben mülTen fie täglid) erhalten.

3)a0 Uniuerfalfutter für SrdTeln, Staare unb Seiben*

fäjivän^e ift folgenbc^: 3}ian mengt ]\i gleiten Sbfilen eine

geriebene gelbe 3iübe. ©erftengrü^e unb Semmelfrumen unter

einanber, unb feucl)tet biefe a)ttfcl)ung mit H\im SSaffer an.

3)ccö ift e^ nötbig, biefeö Butter räglid) frifd) in bereiten, ba es

fonft fauer UMrb. 3m Sommer giebt man ibnen täglicb fleinc

9iegena>ürmer unb im ^erbfie 55ogeIbeeren. grifcbe^ SBalTer gum

Srinfen unb täglid) ©elegenbcit ^um ^aben ift jur grjjaltung

ibrcr (.^efunbbeit nötbig

3)er ^irol erbält fid) am längften bei bem Uniuerfalfutter

ber Sänger, bebarf aber ,5ur 5lbn?ed)fe(ung füge Äirfdien, ©rb^*

beeren, Himbeeren unb SSogelbecren. %ä0ü) frifd)eö ?ßalTer

)Um !Srinfen unb 35abcn.

3)ie Äernbeiger erhalten Sommerrübfamen unb jur 510^

n^ed)fetung «panf* unb gidjtenfamen , im «^erbfte SJogetbeeren.
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S)cn Äirfctternbeigern qubt man noc6 i?irfct)tevne. Srifc^eö

SJaffer jum %xir\tm unt) Saben ift ifjnen tdölicb notbmenbig.

3)ic gereuen erhalten ©erftcngvii^e mit SfSaiTer angefeufttef,

unter n>clct)e öf^actter övüncr ^o6l öemcngt trirö. 3"r ^^t^»

irccbfelunö «C>ii*fe 9fmeifenpupj3en unb fleine JtcgcniDÜrmer. 3m
®intcr alle paar läge 2 bi6 3 SDte^Iirürmer. Sägltä) frifcl)fö

SSaffer ^um Srinfcn. 6ie baben fic^ nur im ©anbe, ircldjcn

fie t5egl)alb rcidjtict) (laben rnüffcn.

3)ie 33Icifcn erhalten in 5Saffer öeipcicl)te Semmel, SDto^n*,

4)anf» unD SonnenMumenfamen. ?lucö öi^^^f man i^nen Qdo(b*

M uni) Hein öefcl)nittene6 SlnW). 3)ie ^^art^^ unD ^)auben*

meifen bebürfen jebccö Unioerfalfutter Der Sänger unb ülele

fleine SiegeniDÜrmer. Sie mülTen täglid) ftifdjeö 58a|Ter sum

Srinfen unt) Jöaben &a5en. 3)a6 Saben ift 3ur gr^altung

iljrer ©efunb^eit nStljig.

3)ie Sinfen erhalten nad) i^ren üerfd)iebenen 3lrten jiveierlei

Unirerfalfutter. 3)ie ^uc6== unb Sergfinfen, fcie Hänflinge, fo

trie bie Sanarienüögel ermatten Sommerriibfamen unb sur Ser^

änberung ^)anf* unb ßanarienfamen; bie Stieglige, ©rlenjeifige,

fü irie bie anberen 5lrten, iveldje in birfem S5ucöe angeführt finb,

er&alten 3)to^tt unb ,^ur 51bu>ed)felung ^)anf=* unb ßanarien*

famen. 91(!e sur ©attung ber ginfen gebörenben SSöget freffen

gern ettraö grünen Salat unb |)übnerfcbn?arm. Üäglicb frifcßee

SSaffer jium 3:rinfen unb ^aben ift ibnen nötbig.

3)er !3Siebebopf erhält in a}uld) geiveid)te Semmel unb

Hein ö^f^nittenee, gefocöte^ gleifd). 3m Sommer üiele Siegen*

u^ürmer. Sum Srinfen tägtid) frifdjCö SBaffer. gr babet ficb

nur im Sanbe, \vm man ibm ©etegenbeit uerfdjaffen muß.

3)ie giöüogel befinben ficb am beften bei in 3}ulcö gemeicb*

ter Semmel unb in langlid)e Streifen gefdjnittenem, gefed)tem
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glctf(6e. 3ra eommer erhalten fie 9lcöenn)ürmer fö iine gur

5lbme(6fflung ficinc gifcl)e. grtfcbeö 28affcr 3um %xinUn unD

Saben mülTen ilc tä0(!b &übm.

3)ie 5!Sact)tel erhalt 5ßci]en unt) 5«^^ 3l6it)C(6fcIutig ^irfe,

Heine 9?e(^fiiipürmer unö 9(melfcn)>upj3cn. grifcbee SSaffcr tag«»

iid) 3um S^rinfcn. Sic t)al)et fi4 «"i' iin 6anDe.

S)ie S3Quct ber 53o9el.

gur bie ©anger i(t bae ^aucr am t)afl'cnt)ftcn, irelcöe^ 18

3oü lang, 10 Soll l^rcit unb 14 Soll 6üd) iff. 3)cr 3)ecfel be^

ftct)t auö ^)ol3 unb irirl) nacb bcr inneren Seite öriin angemalt.

3)ic Sfdbe mülTcn uon ^>ol) fein, l)a t)ie Sänger bei i^rem

ireicfcen ©efiet^cr an t)en i)ra()tfläben ij)re gcbern Icic()t abftegen.

3n tiefem ^auer irerben oben 3 CilM) mit uon einander ab^

ftebcnöc S^ring|]i)cfe ancjcbracbt. SJor bem Sreß* unb Jrinf^

napfc ßcbt nacb unten ein Stocf burc^. 3)iefe Stöcfe muffen

nad) Der @röge De^ Sögeln Heb ricl)ten, unb fo biet fein, bag

ber Sögel fie nidjt ö^n^ umflammern fann, !vci( fonft bem SJo*

gel bie ^Tägel gu lang iracbfen unb er fiib kicbt bamit befcbä*

bigt. Um ba$ Sauer bciTer reinigen gu fönnen, muß e^ einen

auögiebbaren 25oben baben. 3m Sommer mug eö tuocbentlid)

anjci S)ial, im Sinter nur einmal gereinigt a^rben 3)ie Sbür

an ber Seite mug fo grog fein, bag man bequem mit ber |)anb

bineinfommen tann.

3)ie Sercbenbaucr Onb gang trie bie üorbergebenben, nur

bürfen feine Springftöcfc in benfelben unb ber Setfei mug

üon ftarfcm, grünem Beuge fein, Mmit bie Sercbe bei ibrem

öfteren 3luffcbmingen ficb nicbt bcn Äopf einftögt. 3)cr Soben

beö Sauerei mug mit oielem glugfanbe bebetft irerben.

3)ie ginfen, Steifen unb Äernbeiger erhalten entmeber

längli(be ober runbe, oben getrolbtc S)raötbaucr; n^elcbe man
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©locfenbüucr nennt. Sur t'tn 3>oöel fmö btc ^3auer am beftcn,

ivcldic 16 3i?H lang, 9 Soll breit uni) 12 3üU 60* fmD. 3)ic

3)ecfe bcftel)t aue grün angemaltem ^)eUe. SDtan macl}t oben

im 35auer 3 gleicb a>eit rcn einander abftebenbe St^rinöftccfe.

3)ie .Kreu]fä)näbel unt) Äirfcl)fernbeißer evforbern ein söauer

oon febr ftarfem 3)rat)te. 3)ie Sucl)finfen, melcbe nur in einem

^albt>unfel gut fcblagcn, bewürfen ein cta^aö anbere^ ^auer.

3)iefe0 ^aucr, irelcbee bem üotigen an ©rcße unö ginric^tung

gleicb tft, irirt) an Den beiden größten Seiten mit grüner Sein««

n?ani5 beDecft, unt) bierDurd) entftebt ein iMlbl^unfel, bei «Jelcbem

ber Sinfe eben fo gut unb nocb bcITer fcblägt ate ein (^ebien^eter.

3)ie SrolTeln, Staate, ^irot unb Seibenfcbivän^e erfoitiern

wegen ibrer ©rege ^auer, Die 2 gug 6 3oü lang, 18 Soll breit

unb 16 Soll bücl) fmD. 2)ie Stäbe finD »en ^oU nnD Der

3)e(fel, ebenfalls Don |)cli. irirD grün gemalt. Sie Sj^ring*

ftöcfe müffen fo ireit fein, Daß Der 'ä>ogeI mit Sequemlicl)feit

atinfcl)en ibnen Durd) auf Den ^oDen fommen fann. 5luf Den

SoDen muß üiel glußfanD geftreut iDerDen. ^ööAentlid) muß

Daö Sauer strei 3}ial gereinigt irerDen. 3m Sommer irirD Der

S3ogeI getrö^nlid) üor Da6 genfter gelangt, unD Da ift eö gut,

ein Sauer bciben, Deffen SSoDen au^ Stäben beftebt, Damit

Der Unrat^ gleid) Durchfällt unD fo nicbt Durd) Die 5lu6Dünftung

Deffelben Der SSogel franf anrD. 3n Diefcm Sauer bält man

aud) ©iöpögel unD SfSieDebopfe.

3)ie 9Bad)teln erforDern ein Sauer, irelcbeö 18 Soll lang,

12 Soll breit unD 16 Soll Ijocb ift. 3)iefeö Sauer ift nur an

Der einen langen Seite offen unD Die Stäbe finD üon ^ol],

Springftöcfc Dürfen nidjt in Diefeö Sauer. S)er SoDen De^

Sauere muß im 3Iu6sieljen eingerid)tet fein, unD man muß

immer reifbfi$ glugfauD auf Denfelbcn flreum. 2)er Secfel Die<
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fe$ Sauerö befielt au^ t)ot>Deltem Scinrn mit ^a^iiüfcljcn gelcg*

rcr Satte , tamü oft aufliegenden ®act)teln ilä) nid)t De«,

.^opf cinftogcn. 3)ae SSauer mug roöcöentlid) gereinigt trerDen.

a3on ben ^ran!I)eiten unb bet SKartung bei ^ßogel.

3)ie meiften Äranf Reiten Der StubenuDgel ()aOen i^ren @runb

in f(6Iecbter unD unpalTenDer ^la^rung, fe irie im ungefunDen

StanDc Der SJauer; Deg()alb ivoüen mir Wx Dae 9ict^)igftc über

Die Ärantöeiten unD Wartung Der Sögel fagen.

3)er 3)urcl)faü ift eine bei Den ^tubenrögeln oft mtm^
menDe ^rantbfit. ri^M)^ aber Ieid)t gebeiü nniD, menn man Dem

Äranfen einige Sage in fein Srinfen einen rerrofteten Stagel

legt unD ibn Diefe^ eifenbaltige ®alTer trinfen läßt.

3)ie Sarre, eine SSerbärtimg Der SettDrüfe, entftebt Uiä^t,

mnn Die Sögel Daö fegenannte bi^ige Butter in in großer

SOtenge erbalten. Stan muß Die SettDrüfe mit ungefal^ener SSut*

tcr oDer ungereinigtem SSaumcl mebrere 3}tale beftreicDen, Damit

fle eriDeicbt; Den '8amenfre|TenDen giebt man etmaö ©riineö, Den

3nfeftenfreiTenDen eine spinne.

3)ie gpilepfie ift, menn gleicb anfdnglicb Da^u getban irirD,

beilbar. 3)er Sögel muß, wenn er geraDe Den Slnfall bat, in

talteö SSaffer getaucfet merDen unD i^m bierauf Der STagel an

Dem einen ^)inter3eben fo tief abgefcfcnitten merDen, Daß ein

Kröpfen SSlut fommt.

3)ie Serflopfung n?irD bei Den SnfeftenfreffenDen Durcb eine

Spinne, bei Den 6amenfrejTenDen Durd) etmaö ©rüneö oDer

>iatutenfamen leilSt gebeilt.

3)er Scblagfluß entftebt oft in ^olge eineö SSettftreiteö im

Singen unD ift auf Der ©teile töDtlicb.

3>ie SKaufec tann llrfacbe üon Dielen Äranf^eiten bei Den
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Segeln weröen, Degfjalb mug ber SSogel ird&rcnö DcrfelDcn be^

fonöcr^ gut gehalten l^cr^en.

3)ie Slinbfeeit ift unficilbar. 3)cr Sögel, trelcfier Daucn

Gefallen tvirb, t)re()t tien Äopf immer naiö t>er Seite, auf n?e(^

(6er t)ie Slinb^eit suerft anfangt. 66 ift alöann Seit. t)en

Segel in ein Heineren Sauer p feigen, öamit er uer ^em eödigen

grMint)en ficö baö greg^ unt) Irintgefäg merfen fann.

Sie Segeltäufe, treibe bei groger Serme()rung eine 5(rt

3(u63e6rung beivirfen, uertilgt man am leicbteften t)at)urc^, l)ag

man 9lo6rftenge( mit fleinen i?5(6ern rerfeben an tie €teUe ^er

©pringftdbe ftecft 3n t)iefe Sio&rftengel frieden lic l^dufe beö

Sageö über binein, unb menn man bie ^iobrftcngel alle Sage

hird) neue erfe^t, fo werben auf Diefe Seife Me Saufe entfernt.

3)ie 5ßad)teln unb Serd^en befreien fiel) Durcb ein Sanbbab oen

ben Saufen.

3)ie Sauer n>erDen oft an t)ie 3>eife ber €tuben aufge*

bangt; biefeö ift aber bie aller ungünftigfte Sage, ba ficb bier

aller S)unft unb ISabacföbampf fammelt unD fo Der Segel Durd)

Die unreine l^uft franf irirD. 3m Sßinter Daö Sauer ju nabe

Dem £)fen ju bdngen, ift Dem Segel fefir nadjtbeilig, unD eiele

^^Irten Segel fterben Dabei febr balD. 3)ie befte unD paffenDftc

Sage für ein Sauer ift in Der ^Uf)C Deö genfterö, fo Dag Der

Segel oon Der 6enne befd)ienen iverDen fann, ebne einer gu

gregen ©onnenbif^e ausgefegt in fein. ?Iud) mug man Danad)

fe^en, Dag Der Segel nicbt in Bugluft ftebt. 3m ©emmer ijt

e$ für Den Segel am 3uträglicf)ften, trenn man i&m einen ^la^

Der Dem gcnfter, m mcglid) nad) Often bin, ankeifen tann;

bod) mug Da^ ®a|Ter eer Den Sennenftrablen gefcbü^t irerDen,

Da lautrarme^ SSaffer Den Segeln febr fcbäDlicö ift. unD n?enn

Der 3)eifel Deö Sauerö nic^t Pen ^ol5 ift, fo ifl not^ig, etn^a^
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Darauf jU Mm, t>mit t)cr aJoöd, ivcnn er ©(öaüen fuc^t if)n

mtm fann. 3)ie sßööcl erfordern täglid) rcince unb fnf(t)e0

SSaiTer ^um Irinfcn unt) 33a&cn; aud) muß tier So^cn M
Saucie mir SIugfanD üfftreuf mxUn, trclcöeö t^eüe gur ötS^

ßcrcn 9{cinIi(I)frit Der ^aucr Dient, t()eü6 Den aSBgeln gur S3er*

Dauung unentbc^rlid) i|l. 3)en SSögela tn Der ^)eifc muß man

alten .^alf »on Den ^T^änDen öftren. 3)ie a^ögel balten fii lan*

ger unD Keffer, a^enn man fie in einer ^Bogeltammer umherfliegen

lagt üDer ifenen gn Seiten ©elegen&eit giebt, auf ein paar

vErunDen auö Dem Sauer in Der Stube umherzufliegen.

®inc Ü)icl)lwurmhecfe ift, ivenn man infettenfreffenDe S?6öel

bat, Durcbauö ni^thig. 2)iefe legt man in einem Äaften an, wel-

cher mit einem 3)ecfe(, in mldm fe^r i^iele Suftlöcßer fmD, gu^

gefföoben tvcrDen fann. 3)iefer, nacl) Der ^ngahl D^r infetten^

freffenDen SJögel, iveld)e man hält, ftd) in Der @rö§c rt(^tenDc

Äaften irirD mit wollenen Wappen, altem, weitem SSeiDenhoIjt

troifenen, vom Finger geholten ÄuhflaDen unD ^Seigenme^lc gc^

füllt. 3n Diefen i^aften thut man i 6cl)ocf SOIehlwürmer unD

ftellt ihn ruhig an einen n?armen £)rt; fo üerwanDeln fic6 Die

SSürmer in puppen, auö meldjen ftfjmarge Äafer herauefommen,

unD Diefe legen fehr viele gier, au^ welchen nach einiger Seit We

SDtehliDÜrmer frieden. S3en Seit gu Seit muß ein mit SBaffer

angefeuchteter iroUener Sappen auf Die 3Kehtn)urmhe(fe gelegt

njerDen, Damit etroaö Seuchtigfeit in Die ^ecfe Dringt. 3)iefe fo

angelegte .S>e(fe muß uor Dem erften ©ebrauche erft ein halbem

3ahr flehen, alöDann fucfit man Die 3}Iehln)ürmer oben ab unD

thut Diefe gum täglichen ©ebrauche in ein ®laö, Damit man
nicht täglich Die ^>ecfe gu beunruhigen braucht. Sitte 3ahr iW
man etirae SBeigenmeht hinein. 3)iefc 4)e(le bringt porgüglich

(@tu&enoÖ9er.) 2
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örogf 9)te6In?ürmcr \)tmx, U fcie trocfenen ÄuljtMcn, je tiefer,

je bcffer, t^nen l^efonöcrö üiele ^la^runö gcirä^vcn.

9Ta(^t)cm ^icfe allgemeinen Semerfunoen üovauegefdjicft fint,

fo wollen mx Den

iifceröe&en. ®ir ^öben in uorliegcnbem 33uä)e nur Me ücr^üö^

Ii(tften (Stubenrögel angeführt, Hmit tte oft unniStfeige ®eit^

läufigfeit üermieten a^ürDe. ®0 fcl)ien un^ Daffenb, ron ben ein*

seinen SIrten i^mmal fur^ tie 6()arafteriftif Der (Sattung an-

3Ufiit)ren.

länger. I§ylvia*
3)er Scbnabel gerate, jicmlid) tiinn unt sugef^itit; Mc

^Tafenlöc^er fint unDetecft unt eirunt; tie güße t)aDen oorn

t)rei unö l&inten eine 3^^^^ tie mittlere 3fÖ^ ift ein ter 5öur,jel

mit t»er äußeren »erbunten. ,3()re 9Ta(jrung kfleßt in 3nfeften

unl) beeren. Sie fmb furr alle Suguögel.

S)te 92acl)ti9aU. Sylvia luscinia.

Ö&en graubraun mit rot^licßem 3tnftric^)e, t)ieS5ruft unt

©eiten afdjgrau, tn'6 SSeigliclje iil)ergetjent>, ter ^auc6 unt) bie

Äe&Ie ii>ei6li(t).

3)aö Sßeibc^en gleicht gan3 tem 3}tänn*en, nur ift tic

Äe^Ie nicl}t treig, fontern 6at einen üräunlidjen Sfnftric^.

3)ie SlMnterungen fint folgende:

a) 3)ie iveige. 3)a6 ©efieter rein ireig.

b) 3)ie 6unte. 3)aö ©efieter mit mehreren tueißen glecfen,

fonft tt?ie getro^nlid).

3)ie Sänge beträgt 6i 3oll ; tic glügel&reite loj Soll.
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3)ic 5Tad)tiöa[l kmi)wt gaiM ©uroi^a, nur bcn i)olm 9Tü^
Den aii^öfnommcn. 3n S^cutfcßl'anD findet fte fid) faft üßcraU.

'Sie 6ält U) ßcrn im Dichten ©cbiifdjc in t)er STä^e uon einem

Sluffe üDer ®aä)e auf. .S)ier Ht jet^cö ^aar fein, einige ljun*

Dert Stritte umfaiTcnDeö 5{eüicr, in irel(i)cm fein an^ereö ^aar
öCt)ulDet tt?irD. Sie ftMnnien Ini im in Der ä)litte t)e^ ^)(pri(^

an unt) beiicften, ircnn fle nid)t gcftört jlnt), Den alten S5rutpla(^

uneDer. ^ier fmcit Daö 3)tdnncl)en, auf einem Smetge fi^enD,

in Den fvüfjen ^Jicr^en* unb 5iDcnDRunDen, unD fo lange Daö

Söeibdjen nod) nid)l brütet, fintjt DaiTeiOe Die ganje Oladjt \)in^

Durd), ircücn aud) Der 9Tame entftanDen ift. 3)od) fobalD Daö

5?eiDd)en brütet, fingt Da^ 3}iännd)en nur üom anürecl)enDen

iDtortjen tn<J gegen 8 Ut)r, unD De^ 5hid)mittag6 uon 6 Uör üiö

gegen 9 lUjr.

2)ie|cr fe unfd)einenDc S^ogel fiat üon alten ^Isiigetn Den

fct)5nften unD DeirunDerung^ivürDigften ®efang. Siefer ©efang

befteljt am mctjvcren, ron einanDer getrennten ©tropfen, unD

iinrD Sdjlag genannt, gicüt unter Den STacßtigallen gute

unD fa)Ied}te Sänger; Der 3d)Iag Der guten Sänger mag au6

16 bie 20 Sirepljen Oefteljen. 3)er üuö fo mannicfefattigen unD

ftarfen Sönen sufammengefe^te Sd)tag Diefeö §Bogel6 üerfd)afft

Der ©egenD, in trelcßer er fid) auftjätt, einen fe großen 9tei^,

Daf) n^ofjl irenig 2)tenfd)en fo gefütjUoö fein fßnnen, um nicßt

Ui Diefem ironnigen Sene üon einem freuDigen gntjüden üDer^

rafcöt ]i\ njerDen. 66 ift Degbalb von uielen Sxegierungen Dae

gangen Diefem fo angenehmen S>ogel3 verboten, fo irie aud) in

einigen SänDern Der eine jätjrlicBe Abgabe begabten tnug, mU
d)er fid) eine 0Tad)tigalI im ^auer 6ält. ß6 ift Diefeö unferee

grac^tenö Da6 befte a)tittel, Da^ häufige Sangen Dicfeö licb-^

lidjen Sängcrö oerfjüten.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



20

tentocn, ivcia}c fic auf im 6r^bc^cn auffuajcn, ivcg^alb man
fic fo Diel unter Den $8üfcl)en, auf Der 6rDe um^erljüpfen fieöt.

9(iKt) freffen fie fe^r gern Slmeifcnpuppen, fleine glatte ^tauven

unD 3ol)anni6', fo irie aud) ^clunDerbeeren.

Sieft iJauen fie im Dicfcteftcn 6)cbü|*cl)e nicbt mit üo«

Dem 6rl)t»ol)en. S)ie ®runt>lage Dee ^leftc^ kftebt au^ trotfe^

nem Saube, Die 5Runt)unö auö unter einander vcrmifd)ten ^rasljal^

inen unD SSurjelfafern. 3)a$ 3nnere bildet einen nieblidjen,

etn^aö tiefen ?flapf, mld)cx mit ^ferbe&aaren unD ^flanjentvoUe

aufgefüttert ift. ®ö liegen in Demfelben geivc^nlic^ 4 bif 5

fcömu^ig olipengrüne gier, welcl)e uen beiDcn Gilten in 14 lagen

auögebriiter n?erDen. 3)af 3)lännä)en brütet Dee ü)iürgenf uon

9 bif 1 llbr, Die übrige Sfit Daö 29cibcl)en, irelcbee fo eifrig

brütet, Dag man eö oft mit Der ^anD auf Dem STefte fangen

fann. @ie maften jti>ei 35ruten. Sbre Sungen, trelcbe fie ge^

weinfcbaftlid) mit Snfeftenlarren auffüttern, perlaffen balD Da0

9Te)T unD büjjfen nod) lange in Der 9Täbe Deffelben im ®ebüfd)e

l&erum, m fie »on Den Gilten gefüttert merDen. 3)ie STadjtigal*

len baDen fid) tagli(6 gegen 5lbenD unD trinfen mel.

6^ ift ein u^egen feinem ^errlid)en ©efangeö geliebter €tu*

benpcgel, Der, ivenn er gut gehalten irirD , 8 bis 12 Saläre in

Der ®efangenf(6aft aueDauert. 3um ©tubenpogel ift Der alt

eingefangene SSogel, m man ficb freilid) Den beften ©anger auf-

ucten mug. immer Dem jung aufgewogenen vorjU3ie^en, ireld)er

faucö M einem guten alten ©dnger gelängt bat, gar leicbt fei^

nen natürlicben ©efang mit fremDem »ermifctit. Siefe jung auf-

gezogenen Sögel fcblagen etwaf längere Seit Die alt einge^

fangenen, aber f;aben nur feiten Den angenehmen unD uoll*

tonenDen €c^lag Derfelben.
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aScnn ntön einem an Ik ®efanöenfd)aft ö^mo^nfen ^aarc

einerubige Cammer, beffer ein aSogel^au^, einräumt, in mlä^t

man einige Suf(^e binfteüt unb allerlei SJtaterial aum 9Teft6auen

Einlegt, fo brüten (le aud) in Der ©efangenfcftaft. geicßt paaren

fie fi(ö au(ft mit qJlattmiSndj*, 25runcllen^ unb Sl^rolTerweibt^en.

S)ie in Der ©efangenfc^aft gut gehaltenen fangen um SBei§*

nagten an ju fingen unD hören 6nDe a)Iai njieDer auf. ©ic

n^erDen mit Dem fiebenten 3abre na(öldffiger im ©(plagen, unD

man t^ut fcbr m% fie fliegen su laffen.

£)cr ©proffer. Sylvia philomena.

£)6en f(l)mul^ig graubraun, Der ©cfeman] Duntelrot&braun,

Die Äeble ireiglict), Die SSruft hfügrau mit Dunfeibraunen gletfen,

Der Saud) iveigiicbgrau,

3)a6 ®eibd)en bat Diefelbe Sarbe, nur ift Der Oberleib

Dunfler unD Die Äeble nid)t fo ireiglicb, fonDern grauer.

S)ie gange 7 3eU; Die Slügelbreite Iii Soll.

3)iefe SSogel baben eine ungleid) geringere SSerbreitung

Die porige 5lrr, unD fcbeinen mebr Den Often uon guropa gu

beiDobnen ale Den STorDen unD SSeften. 6ie halten ficß uor*

jfiglii in Den gaubwalDungen an Den Ufern Der Slüffe auf.

9ln Den Ufern Der 2)onau, in Oefterreid) unD Bauern finDen fic

fi(b häufiger aH Die STadjtigallen; Docft einzeln finDen fie ficft an

Der ®lbe, a)IuIDe uuD ©aale. 3n ihrem Betragen gleiten fie

ganj Den ^ad)tigallen. mit Denen man fie früher für eine 5lrt

hielt; Dod) i^at man fie je^t al^ eine befonDere 9(rt Daüon ge*

trennt, Da fie groger alö Die ^Tachtigallen finD unD einen Dirferen

Äopf haben, aucb in Dergärbung unD im ©efange fitö ton Den

9Ta(htigallen unterfcbeiDen.

36re Siahrung befteht in Snfeftenlarpen, Meinen SRegenwür*
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mcrn unb flcincii nacftcn SHaut^cn, ivcicbc fic unter Im ®cMlf(I)c

im üUcn SauOc, im SRoofe bcr 33äume unb auf bcn S^t^wn
auffuct)cn. 5lucl) 3el)anui6^ nnt) ^oluntjcrbccrcn frciTcn fie.

3)er €(t)Iag Dcö eproffcr^ ift ircit ftärfcr bcr Der

9Ta(6tigaü; aber iöm geljen bie fanft fdjmeljenben Xm, ivoburd)

fiä) t)er ^cfclag tier STadjtiöaU fo fcl)r aue^eicfinet, ab; aud}

fint) bie Raufen länger unt) bie ein^Inen 6trepl)en fürjer.

3^er (Sproffer ift ein Supoßcl, tjer erft ^Infange S)Iai 3U

um tmmt unb un^ gnbe ?Iuguft uneDer verläßt.

9Iuc^) unter liefen sHfgeln, ivie unter berroricien 51vt findet

man gute unb fc6Iec^)te €äi]öer. 3)cr @j)rolTer fftlägt in ben

frühen SDToröenftunben unb bee SlDenbe biö in bie STacfit uom

3}tai biö gnbe 3uni.

S)a0 STeft, ivelcl)eö bem ber ^TafttigaUen ölcicö ift. finbet

man im m^tm ®e5üffl}e am Ufer ber glülTe nabc ber grbe.

Sic gier, 4 bi^ 5 an ber 3^61, fmb oliüenbraun mit aSraun

öea^äffert, unb finb ctivaö größer alö bie ber ^Zacbtigallen.

25cibe 9llten brüten, ivie bei ber porigen 9Irt, bie gier önnein^

((^aftlid) auö; aucö ift bie gr^iebung ber Jungen biefelbc.

3m ^auer b^Iten fie fid) bei guter Pflege febr lange, unb

fangen bann im Februar an 3u fd)Iagen bi6 gnbe 3uni. Wan
muß fie in einem großen Binimer bängcn ^aben, ba fie in flei*

nen Simmern burtt bie ©tärfe ibrer stimme oft läftig ircrben.

35ie fdf)tt)av5fö>f{9c ©ra^mudfe, ^lattmöndf). Sylvia

atricapilla.

£)ben bunfel afcbgrau, bie Äeble n^eißgrau, bie Bruft unb

ber ßeib ^ell afd)grau, ber jfopf oben fd)n?ar^

3)a6 Söeibd;en ifl oben rötblid) afcftgrau, bie JBruft unb
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t)cr geil) 6cll afcßörau unb rötölicö ii6erlaufen, fccr ^ot)f i\t

oben nicßt fdjivarj, fonbern röt^Iicl)braun.

Sie Sangen ^aben cor l)er erften SJlaufer eine rotbtröunc

platte.

3)ie 31bänberungen:

a) 3)er bunte. 3)aö ©efieber mit me^r ober irenigev ivei^

gen gletfen.

b) 3)cr fdjnjav^e. 3)aö ©cfieber M 9lücten$ bunfeler afö

bei t)em cjeivcbnlicben, bie ,Ket)(e n?eig, Die Seiten hellgrau.

3)ie Mmje 6 Soll; bie glügelbreite 10 SoK.

3)iefer nieblid)e Sjogel ift über ba6 ö^ini^ öemägiöfe giiropa

verbreitet unD fommt bei un6 in Der Siitte 51pri(^ an, perlägt

unö aber ivieber im £et^tember ober ^Infangö Dftober. 6r
finbet fid) in ben Saubböljern mit uielem bicbten ©ebüfcße, i»

^aumgdrten üon ben 3)örfern unb €tdbten. (gr \)ä{t M »or*

mi\(b im bicfcten C^rbüfcbe auf, m man feinen ©efanö ^^o»

Einfang ü}iai bid gnbe ^lupft bort !Diefcr ©efang ift fo Dor**

Söglid), bager üon ginigen bem ber STadjtigall uorge^ogen irirb;

er beftebt au^ einem fanften Sone, auf tvelcben ein ftarfer

flotenber Sen folgt. 3)iefer ©efang ift nicbt unäbnlic^ einem

furzen iOlarfdje.

3)ie ^Tabrung biefer S^ogel beftebt in allerlei SSlattin feftert

unb beren Saruen
, n?elcbe fie fi^^nb fangen. . Segbalb bur(6*

fucben fle bie ^noi^pen ber 25äume unb S3üfd)e, unb galten ficö

nid)t fo üiel, \vk bie rorigen Birten, auf ber 6rbe auf. 3m
^)crbfte freiTen fie allerlei reife Srüd)(e, 3obanniö^ ^»olunber^

unb Himbeeren , fo n)ie üoriiiglicb gern füge ^ifcbfn. Sie trin^

fen otel unb ficb täglicß.

3)aö 9left bauen fie nicbt bocb in ben ©abefettjeige« ber

SBeigborn^ ^)afelnug» ober anberer hiä^Un Saubgebüfcbe.
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befielt aui txtSmw &xa^Mmm unD feinen 38une(n, n^cl4c

mit Snfeftenöffpinnfle unter einander uerbunben finl). 3)a^ 3n^

roenMöe ift mit feinen SBurKtn unt) ^fer&e()aaren aufgelegt.

3u 31nfanö 9)tat findet man in bemfelben 4 üiö 5 öelMi* weige,

rotbbraun marmorirte, mit ein]elnen *)3unften bejeitönete gier,

mlfi)(, irie bei ten porigen 3trten. von beiden 5Uten gemein-

fcbaftlicb m^^bxaibt tver^en. 3)ie erffen Jungen uerlaffen gn^e

Tlai Stefl unb fu(ben fifb felbft i^r gutter. €ie machen

jnjei SBruten M Sabre^.

3)iefer SSogel ift ein nicbt genug 3u emjjfeblenber Stuben*

rogel, ber niftt fo jartlitb al6 bie STacbtigaK ift, unb baö gan^c

3abr, mit 5(u^nabme ber SKauferjeit, fingt. 9lucl) bie alt gefan*

genen Sögel getrötinen ficö balb an baö Uniuerfalfutter unb

luerbfn febr gutraulij). Sic balten U) bei guter SBartung 9

bi$ 12 3abrc, unb geirfbnen fi* leicbt an bae 3Ju6fliegen au
bew Sauer tn ber Stube, melcbeö jur ©r&altung ibrer ©efunb*

beit Diel bei(ragt. 3>ie auö bem STeRe aufgefütterten Jungen

eilernen bei einer Stadjtigall ben Scblag berfetben febr gut, nur

fingen fie ibn leifer.

SSenn man t&nen eine rubige Cammer einräumt, fo niflen

Tie in ber ©efangenfcbaft. 9tui |>aaren fic Heb leicbt mit ben

tbnen nabe uerwanbten Birten.

SaS JÖlcife^)td[?en , SSruncÖe. Sylvia modularis.

Dbenbunfelbröun, in'^ 9loftfarbene übergebenb, ber Scbirana

eben fo gefärbt, bie ifebfe unb Sruft finb bleigrau, ber Mb
fcbmu^ig weig. 3)ie grogen 3)ecffebern ber glügel b^ben ireige

Spieen unb bie SBeine finb fleifd)farben.

3)a6 SBeibcben bat einen mebr braungefletften Äopf, bie

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



25

33ruft tfl öfflcr aH M bcm SJIannc^en, ^aö andere ©fftcfccr

öcmfclbcn ö^Jnj ö^fi*-

3)ie 3«nöcn |ln^ ü6en ^iM6^ rogbraun mit Ianölid)cn

f(6t\^arjcn glecfcn, l)ic Äeöle gelMic^ weig, in'ö ©runlicbe u6cr*

ÖC^cnt), ^ruft roftfarbcn mit fcfcirdrslicbcn gledPcn.

3)ie JanöC 6 S^ü; Me glilödt^rcitc 9 3oU.

©ic ftaltcn fid) in Qari] gurepa auf, üorauöli* Wuftö in

3)cu(f(bIon& , un^ Itckn fcte SSfrgöföcn^cn , luo fie ficfc in Im
^i(t)fcflcn UnfcT^oIif anffjaftm. ©injcine finden fi* in Icn Ohp
garten. 3)icff S5ööcl öf&6«*fn ^fn Supcgcln, njrlfte SDlittc

SÖIdn fcmmcn unb unö gnl)e ßctebcr tvuUx wlaffen. 3n ö^*

lin^cn SSintrrn Meißen einzelne bd und, unt) d^Itcn ftd) in t)en

©arten auf.

3)aö »teife^lcben ift ein ftiller, nidjt fcfccuer Sögel, l)er fi*

faft nie auf offenen ^läl^en fet)en lägt, fonDern fl* immer im

Siebten ®ebüf*f aufbält. g6 fingt fefer fleigig oom iSläxi M
gnl>e 3uni. unl> fein ©efang ift ivenn gleid) Idfe, l)0(b febr

angenetm.

3)ie 9Ta&rung befielt in 3nfeften. garoen, glatten ^Raupen,

fleinen JRegenn^ürmern unö allerld Sämerd, vorjüglid) ^Sle^n^

famen.

3)aö 5?eft ift nia)t bod) »on ter grbe unl) genjobniid) in

Siebten jungen lannen ober ®dgborngebüfd)en. beftrbt auö

trocfenen ©ra^bnlmen unb SKoofe, \vM)(^ febr fiinftlid) unter

cinanber rerroebt ift. 3^ad Snnere ift mit 3ßoUe. fleinen gebern

unb ^)aaren febr n^dcb aufgelegt. SKan finbd 4 biö 5 blau^

lid) grüne gier in bemfdben, irelcbc bdbe Eliten in 14 Sagen

auebrüten. 3)if 3ungen rrerben nur mit 3nfeften gefüttert.

(9ie brüten imi 3)ial M 3abreö unb müfTen oftmale bie

^^flegedtern dnee Äurfufö luerben. ^ck iverben aucb alt gefan*
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öcn Ici(6t saßm, unb galten fi* im ^Sam üci guter Wartung

10 3a6rc. in trelcl)cr 3nt fie faft fortirä^rcnö burcß i^ren

an&a^fc^^!cn ©cfanij fc()r erfreuen. ?iu(6 fann man fie im Sim*

mer umtierfliegen laffen, m fie bann, ane bie 9iot&fe^Ic^en, bie

glieöen iregfangen. 3n einer 93oöeIfammer tann man fie üiel

langer 6aben. Sie paaren ficö leicht mit 3lef^i^ unb S5lau^

fe&Icöen.

2)a§ SBeif fef)lc()en, bic ci9entlidE)e ®ra§mu(fc. Sylvia

cinerea.

£)6en afc&grau, bräunlicö überlaufen, bie .^eble rein ireig,

bie S5ruft ireiß, gelDIid) rotb überlaufen, ber Seib treiglicö, bie

Slügel bunfel regbraun.

3)a0 Seibeben ift bem a)cännct)en gan^ äbnticß, nur finb bie

glügel bell rDftfarben unb bie Äeble fcbmu^ig ireig.

3)ie Sänge ift
5i 3oü; bie glütjelbreite 9 Soll.

Sie fommen bei un^ in ber 3)titte ?lprU an unb uerlaffen

unö ®nbe *)luguft trieber. Sie beirobnen ba^ ganje gemägigte

Europa unb galten fid) Dorjüglicb im bicbten niebrigen ©ebüfc^e

auf. 3)en 9Tamen ©raömücfe uerbient biefer ä^ogel üor allen

feinen ^tamenöpernjanbten, ba er ber 9Tat)rung iregen fid) me&r

iDie alle anberen , im ©rafe aufbält.

3)iefe (Sraömücfe ifi uon allen ibren (SatlungöDera^anbten

bie leb^aftefte unb büpft mit faft unglaublicher Sd)nelle Durd)

baö biitefte 3)orngebüfcB. ift ein febr üorficbtiger, nicbt

fd)euer3>ogel, ber ficö meiftenö in gebirgigen ©egenben an glüf*

fen aufbdlt unb uorjüglid) bäufig an ber Sßefer, ®lbe unb

3)onau gefunben njirb. Sein Iteblicber ©efang bauert pon Slpril

M 3uni.

3)ie STa&rung ber ©raömücfen befielt in Äafern, Snfeften
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unt) bmn 2axm, fo mc in So^anniö* unl) ^oIuttt)cr6eercn,

auc6 frciTcn fie tjcrn füge ^irfcf)en.

SJr 9(cft tft nicl)t mit uon öer grt)c in SScigiJorn^ ot)er

anDcrcn fcjr bicßtcn ©ebüfcfccn anödegt. bcfte^t auö trocfcncn

©raößaimcn unt) 3)Toofe; Da^ 3nnere, meltßef^tief napfförmiö

ift, ift mit fleinen garten ^alm^n unt) geöern ireid) au^^elegt.

S^ie gier, 4 t)i6 5, fint> n)eißlicl)*9rün mit oliüen^ unD

^unfeIbraunen glecfen. 33eit)e 5llten brüten (le in 14 lagen

au^ unt) füttern t)ie Jungen nur mit Snfeften. 3>iefe üerlaffen,

nocl) eje fic redjt fliegen fiSnnen, tiaö 5Teft unt) {)ü}}fen in ^em

©ebiifdje nm\)n, n?evt)en aber nod) lange üon t)en 'JUten gefüt«'

tert. 3)iefer Sögel ift Uür3iiglicö jum gr^ießen t»er jungen

.Rucfufe beftimmt. Sie (Sraömücfen machen tee 3fl(jved jiret

Brüten.

6ie fint» in ^er ©efangenfcßaft nocö särtlicber al6 bic

9Tad)tigalIen ju galten , unt) gen^cgnen ficß alt gefangen faft nie

an t)iefelDe. 3m Bauer gehalten, fterben fie nac6 brei biö üier

Sauren. 3n einet Sogetfammer galten fie ficb an 12 üi6 15

3a^re. 3)ie jungen ä)Cgel iperDen fegr jagm unt) lalTen ficö

Ieid)t mit ^meifentjuppen an tae ^acgtigallenfutter geivögnen,

Sie trinfen oft unD baDen fid) gern.

25a6 JRotf)felj(d)en. Sylvia rubecula.

Oben oliüenbraun, ^e&le unt» Bruft orangenrctg, ter

Seib grautreig.

3)aö SSeibcßen ift etn?aö fleiner unD W eine geüere 25ruft.

3)ie 3ungen Dor Der erften JDIaufer babcn einen olipen«*

grauen, mit gelblich grauen Strichen uerfegenen Oberleib, Die

Bruft unt) Die ^egle finD gelb mit rct^licgem 5lnf(uge, Der Seib

fdjmu^ig iveig.
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a>ie Sditöf 5i Seil; Me glüßcItreUe 9 Soll.

3)iefcr uin gönj ®uropa uerbreitcte Sögel Pommt imSKars

in unö an unb perla'gt un6 im STöüfmfca iricber. SSci gclin*

bcn SSintcrn blciocn einzelne bn uitö. ©ie bcwobnm bie 2au6'

iralbuiiöcn, Da n?c ein Sact) fliegt, fe^r Oauflö, unb jur «&fr6ft-

3eit fie&( man fie piel in teercntragenben ®ebüf(6en.

3&re 9Tat)runö beftcOf in allerlei Snfeften unb beren iax*

m, fo trie in ^olunberüeeren. €ie trinten üft unb 6aben fi(6

taditcb.

36r STeff legen (te in einem ^o^Ien Saumflrunf, unter in

bie ^)c()e fteöenben S5aumtvurieln ober im SKoofe im bit^teften

©eüüfcöe an. tft ocn 83aumMättern, ©ra^^almen unb

a)iüofe erbauet, unb baö 3nnjenbiöe mit fleinen Sebern, SBoUe

unb ^)aaren n?ei(ö aufgelegt S^ie 4 bie 5 gelblid) zweigen, mit

rotdlicfecn glerfen öe/iei(6neten gier »erben uon ben beiben 9IIten

in 14 Sagen ausgebrütet. 3!)ie Sungen werben mit Jnfeften

unb beren Saroen gefüttert.

€ie ^aben einen febr angenehmen ®efang, ben man oom

gnbe SKar^ bis gnbe 3uli bort, n?obei ber äJogel, in ber STa^e

M STefteö H^enb, bie Slögel unb ben Scbtranj bangen lagt.

i(l ein fe&r jutrauliAfS 23ögel(6en, baö gefangen, oft

fd)on nad) einigen Stunben fid) gen^öbnt bat unb f(l)on firrc

ipirb. 3)ie 5lotbPe(iId)en ijaaren fid) im Simmer Ui^t. aber bic

Sungen derben getro^nlitb; bo(ö in einem SSogel^aufe werben

biefelben leicfit aufgewogen. 3m 25auer b^lten fte fl* ^ 6iö 8

Sabre, in einer SSogelfammer an 15 bie 20 3übte. 3)ie 3un'

gen lernen, gu einer ^Tatbtigall gelangt, benSt^Iag berfelben

»or^üglid) gut nad)fingen.

3)iefcr Soge! ift wegen feinee tirren unb sutraulicfien 58e^

fene allgemein MkU, <B(f)x oiele fangt ber Sanbmann, bie er
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in ^cr @tu6c flirren lagt, tamit fie Me Sliegcn ml andere

Snfetten ivcgfanöcn. 3)fn %mux üUx UHU er meiflenö feine

lieben SSögcI, aber im grübjalire lagt er fcie (befangenen gewöhn*

licö fliegen, Me oftmals na(ö l)em genfter ^urücffebren, unö

trenn fie baffelbe cffen finden, wieDer in &ie 6müe fliegen.

3a man njeig. bag ein im grü&ja^r in Srei^eit gefe^te^ 9lot&»

fejtcßen im ^)er()fte mit feinem SSeibcben unl) fünf Jungen su

feinem freunMicfeen SSirt^e jurürfgete^rt iff, um M mit feiner

Samitie überwintern.

Seicht taffen fie fid) an baö 3tu^^ unö Einfliegen genjß^»

nen, fo t)ag fie auö öem offenen genfter in Den ©arten fliegen

unö auf ten 9iuf ibre^ |)errn 3U i^m 3urü(ffebren.

25a§ S3lauFe{)lcl)en. Sylvia svecica.

£)ben oliuenbraun mit afcbgraucm 9(nfluge, über ben Slugen

einen gelblicbireigen Strid), bie Äeble unb ^ruft glänjenb blau,

erflere mit einem ivcigen glecfe, melcber bei junebmenbem 9irter

fleiner ivirb, bie er iulefit ganj perfdjirinbet , bie blaue 35ruft

ift mit einer roftfarbenen SSinbe eingefagt, ber Seib ift fcfcmugig

jreig.

2)aö SBeibcten 6at feine blaue, fcnbern eine fcfctroribraune

jfe^Ie unb bie roftfarbene 85inbe feblt.

3) ie 3ungen (Inb uor ber erften SDIaufer f(f)warjgrau mit

roftgelben gtecfen.

3)ie einjä(^rigen Sungen l&aben eine wcige, mit Keinen

fc^irar^n gterfen eingefaßte Äeble.

3)ie gange unb glügelbreite ift iDie bei ber üorigen ?lrt.

3)ie SIbärtberung: 9luf ber blauen Äe^le im biö brei rein*

weige gtecfe.

3)iejer SSogel ifl über ganj guropa verbreitet, unb fommt
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Wi unö Slnfang^ ^i^xii an iinb lidjt gnte Sliipft uncDcr m^,

gr hmc\)ni üovjüöliä) folcfie ©egcnfccn, iro öicljtc^ (Scbüfcö an

glülTcn, Scict)en unt) €ccn ftc^t.

:^ic ^Taßrunö beftebt in Snfeficn, bcrcn Sanken, fldncn

3icöenn)ärmcrn, fe lütc in ^oIunt)cr6ecren. Sörer STaferung

liegen fucl)en fie cid in feuAtcm Sil^eofe unb moDern^cm Saube.

3()r 0Teft bauen fle in ©i'Ncctcrn bcr Ufer, in ticötcm

©ebüfcfee am SSaiTer o^cr unter i)en SSuqeln t^fi' ani Saffcr

)Mjcnt)en S5äume. Siefen STeft befte^t auö trccfenen ffieiDen*

blättern unl) ^)älmd)en; ^ae 3niiKnt)i9e ift mit ^p[i^nienn?o(Ic

un^» ^ferte^aaren mii) aufgelegt. 3)ie (gier, 4 biö 5, fmb

belibläulid) Qxnn unD irerben ücn t)en beiDen 9(Iten in . 14 lagen

auegebrütet. «Sie mac&en, fo irie Die rerige 5Irt, ^ee 3abre6

^mei S3ruten

3)iefer ^egel ift in feinem 33etragen trie Cai? 5iotbfel)Icl)en.

ß^ö ift ein angene&mcr unb fleißiger länger, l^er leidet ^abni

unri), aber im ^oaucr nicl)t iiber txd Jabre lebt. 3n einer

Sogelfammer mit 9iütbfeblcl)rn uiiD anDeren uenvanöten Birten

3Ufammen gehalten, fann man Diele ^oQd an 8 bi^ 12 3abre

crbalten. 8ie paaren fid) leicbt mit Stotbfebicben , S3runeücn,

^lattmöncben unt) anderen 9(rten. 3n ber ®efangenfcl)aft

Heren fie etmaö üon Der Dunfelblauen Sarbc Der 25ruft, aber Der

@Ian3 Derfelben Unbt Derfelbe.

S5er gclbbdudS)i9e ©dnger. Sylvia hypolais.

eben oliüenfarbig mit afd}grau überlaufen, Die bräun^

liefen Slügcl Ijaben gelblid)-a>ei6 eingefaßte (gdjWungfeDern, n?o*

Durd) auf Dem glügel ein n^etßer glect gebilDet unrD, ron Der

(Sdjnabelnmrsel biö im 9lugc ein beügetber streif, Die 25ruft

unD Der Seib fd)ön b^ügelb, Die güge blaufarben.
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S)a0 S5eibcl)cn ift MälTcv unD bcr cjclbc Streifen nad) Dem

5luöe SU ift unbcutlicb.

3)ie Sänge 5^ Soll; t)ie gliigelftreite 94 3üü.

3)iefer über ia^ pn^e cjemägiöfe guropa uerkeitete SSogel

findet Ocfe in 3)eutfd)Iani) fel)r häufig in Sau5n)alt)un9en mit

Siebtem UnterbülK, aucD in ©arten mit üielem ©ebüfföe, unb

liebt ^ie ^U\)c ber menfd)Iicl)en ^öo^nungen. 66 ift ein fe^r

porficßtiger unD fd)euer 5[>ügel, ber ^nfangö 33cai fommt, un$

aber gn^e 3luguft irie^er verlägt. @r tjält fid) faft immer nur

in Den Didjtbelaubten Räumen unD ^üld)en auf, unb befuc^t

nur Die (SrDe, um ju tiinfen ober ild) täglicö ]\i baDen.

3)ie ^STafjrung Diefer SSinjel beflebt in Jnfeften, Die fie auf

Den Räumen auffud)en, in fügen ^irfd)en, 3oljanntC^^ unD ^o^

lunDerbeeren.

3&r 5)Teft ift mann^bod) im Diditen ©ebüfdje, unD ift fefjr

fd)cn üon trocfenen Halmen, (^;raeblärtern, unD roc fie e^ t)aben

fönnen, mit Der feinen ircigen €d)ale Der ^Vateu, alleö unter

einanDer mit änfettengefpinnfte venvebt, erbauet. 3)a6 3n*

ivenDige M STefteö ift mit feinen Sur^eln unD ^pansenwoüe

\m(b an^QüüQt. ®nDe Siai finDet man 4 biö 5 ()eE fleifcfefar^

fim, mit braunrotben ^^unften bejeicbnete gier, irelcbe uen Den

Sllten in 14 lagen au6gebrad)t merDen. 3)ie Sungen irerDen

mit Snfeften gefüttert unD uerlaffen erft Daö STeft, njenn fie

faft fo groß aH Die 3llten fmD. @ie machen Dee Jabre^ nur

eine 35rut.

3)er SSogel bat einen febr fcbonen unD meloDifcbcn ©efang,

unD tft Deg^alb Die ^aparD='9Tad)tigaU genannt irorDen. Sei

Dem fingen fi^t Daö a)iänncben im Diebren Saube üerborgen unD

erbest Die ÄopffeDern ju einem ^)oüen. 3)ie alt gefangenen

fmD fe&r fcbn?er an Daö 9Tad)tigaüenfutter ö^tröbnen unD
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Ic&cn in einem Sauer nur l bi^ 2 3a&re. 3n einer SJcgel*

fammer mit ontieren Sängern sufammen ö^()^ilt<*n (eben fit an

10 15 3abre. %k Sungcn lalTen ficö faft nie auffüttern,

fonDern fterten balb.

2)ie ©artengraSmucfc. Sylvia hortensis.

Öben r5tblicl)9rau, l)ie Äeble unb Sruf! ilt fdjmu^ig iveig,

l)er Stib faft eben fo, nur eta>a0 beüer, t)ie güge bleifarben.

3)a^ 9Seib(ben fie^t ganj Dem 3)iänncl)en abnlid), nur ift

Die Sruft beller.

3)ie 'JlbänDerunöen: 3)ie n?eige. 3)a^ ©efleDer rein iveig.

3)ie gauije 6 3oü; Die Slügelbreite 9^ 3oü.

3)iffer Sügel bea^ebnt Daö ö^^nj^ Ö^ntägigte gunn^a unD

finber fitft in 3)eutfc6lanb febr bäuftö. gr Pemmt ^^Infangö

3)tai an unb »erlägt un$ ®nbe September irieber. @6 ift ein

lebbafter, nid)t fcbeuer Sögel, Der fiel) in Saubiualbungen, Dbft»

gärten unb »eibengebüfcben aufbält. 6r lebt mit Seines^glei^

eben febr gut jufammen.

3)ie STabrung bc^kbt in 3nfeften unb beren i^aruen, \vM)c

biefe a^iJgel auf ben Säumen auffucben. 3m ^)erbfte freffen ilc

Jübanniö* unb ^olunberbeeren, aud) lieben fie febr bie fügen

ilirfcben, uen njelcben fie flcb nidjt leicbt pertreiben laiTen.

3)aö Sleft finbet man m SSeigborn^ Stacbelbeeren* unb

anberen Ui^Un ©ebufcben. ®^ ift nur leicbt vcn trctfenen ^al^

men txbaut unb mit einigen ^ferbebaaren aufgelegt fo bag man
immer burcö ben ®runb beiTelben feben tann. 3)ie gier Hnb 4

biö 5 an ber Sabl. unb finb ireig mit einem btauen Slnfluge,

mit oliüenbraunen unb afcbgrauen ^lecfen. 3)ie 3Iften brüten In

14 lagen bie (gier ane unb futtern bie 3ungen, ivelrtje lange

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



33

im ^Jicftc bleiben, mit 3nfeften auf. (Sic macl)cn M Saöreö

eine 25rur.

3)iefer Soö^'J tft ein angenehmer unD fleißiger ©anger, tefs

len Stimme auö reinen glötentcnen sufammengefegt ift. 6r
ivirD Ieid)t ^abm unt) Hit fiel) im ^auer 5 biö 6 Saftre, in

einer S^egcIPammer 8 Die 10 3at)rc. S)iefe ^I^ogel erlernen, jung

iu einer ilngenben 5rad)tigaU gebangt, tiefen ©efang mit liem

i[)Vh}m auf eine angenehme ^eife innbinten. 6ie geircbncn

ftct) (ei*t an baö Uniuerfalfutter. 3n einer a^cgelfammer paa*

rrn fie fid) leicbt mit ^13tattm5nd)cn unb ^^runellen. 3)ie 3un*

gen Tiefer, fo ane aller Derber^ebenDcn Birten laffen ftd) leidet

mir SlmeifinpupDen unb in iDiild) geircid)ter 6cmmel auffüttern.

S)er Saunfonig. Sylvia troglodytes.

Oben roftbraun mit unDeutlidjen Ouerftreifen, Don ber

S&nabelivurjel turd) Die ^^lugcn ein beUbrauner Streifen, Me

.fieble unD ^ruft beü roftfarben; Der Seib ift roftbraun, tn'e

Seigiid^e übergebcnD.

3)aö (S)efieDer Der ®eibd}en ift rotbbraun.

3)ie Sänge 3| SoU ; Die glügelbreite 6 Soll.

3)iefer isogel ift über ganj (Suropa üerbrettet unD tfl ein

€tanDDogeI, ircld)er mq^amü feiner Sierlicöfeit Die ftrengften

hinter bei unö auöbält. »ei ftrenger Ääite, gegen tvcIcBe ftd)

Die Sperlinge mit raubem ©cficDer unter ein 3)acb verbergen,

Durd3büpft Der Saunfönig mit Der größten S)tunterfeit unD Dem

tbm eigenen fecfen ^Infeben Die SBüfd)e unD ^)olibaufen. Sie

Saunfönige finD in 3)eutfd)lanD nid)t feiten, unD man finDet fic

bdufig Da, n^o Dicbteö ©ebüfcb an glüiTen, Öuellen unD S3d(t)en

ftcbt.

S^rc ^Tabrung befielt in allerlei fleinen Snfeften, Deren

(©tubenoßgcl.) 3
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gier unb Savucn; im ^nW^ Mcn fic ^)oIunt>crbccren. :|

2Sintcr fuc^cn fie in tscn (Edjcuncn sanften bem 6trü^)e Mc im

SBinterf$lafe licßcnDcn Snfcftcn unö puppen auf.

3)a0 fe^r Eünftlicl)i: 5Teft bauen fic balt) ^ocb, balt) nicMig,
j

in SKauerIßcbcr, 33auml)ü()Icn, unter ^tro^bäc^cr unb 3)acö^
]

fpamn; bed) immer an einen bunfeln £)rt. 2)iefe6 5Teft ift auö 1;

grünem 9)toofe unb anberen 9)iaterialien erbaut unb l)at eine S

eiförmige (Seftalt; nur an ber 6teüe, m fid) ba^ Singangelecö
j

befinbet, ift baö STeft etirae abgeplattet. 6ö bat eine ^)D&e üon i

7 Soll unb ift
5J Soa breit. 3)aö 3nirenbige ift mit einer gro*

gen SJtenge gebern von lauben, ©änfen, ©nren unb ^übnern

aufgelegt. Sur grbauung biefeö für bie ©rüge m 33ogel6

fe^r großen 9tefteö ö^brauften bie Gilten 2 bi6 3 'Bcctien. (Segen

6nbe M 51prilö finbet man 7 bie 8 meige, mit braunrorben I

glecfen ge^eicDnete gier. 3)ie ausgebrüteten Jungen üerlaf[en in

®nbe 9Kai baö 9Teft unb n^crben mit Jnfeften gefüttert. 3)ie

Saunfonigc macben beö 3abree nur eine S5rut.

3)tefer autraulicbe uk!) nicbt fcbeue fBogel bätt fid) gemöbn*

licö in ber 9Tdbe ber S^örfer unb ©täbte auf, wo er ber ^)Tab'

rung luegen üiel in tobten Saunen um&eröüpft, baber fein ^lame

entftanben ift. ®r fliegt nid)t üiel unb fd^werfaliig, fonbern

t)üpft gen)i)6nlid), n^obei er ben ©d)mans bocb in bie ^ö^f rieb»

tet unb bie glügel etiraö bangen lägt. 3)a bie S^iunfönige in

bem bicbtcften ®ebüfd)e na^e an ber grbe mit großer ©cbnellig;.

feit um&erbüpfen, fo glaubt man oft, njegen ibrer bunfeln garbe,

eine a)lauö laufen m fe^en. 6ie »erfrieren ficb oft in flauer-

lo^er, 5lftlöcber unb unter bie Noblen SSur^eln ber Süfdje. ©ie

fingen baö gan^e Sa^r binburcb unb ^aben eine ftarfe unb laute

(Stimme, wk man fie bei ber St^ritcöfcit beö SJogelö nicfet cr^

ivarten foUte. 3)er ©efang ift angenehm unb ber SSogel fi^t
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Daöd frei in tcx $c6e nicßt mit ücmSTefte. 3)ie Jungen l&al*

ten fiä) t)en ganzen 6ommcr ii^cr jufammen; fo findet man fic

fc^r oft, Daö eine üei t)em ant)ern filicnt), auf einem Sn^eige.

3n Der ©efancjenfcßaft (äffen |ie fid) am tieften in einer

^ogelfammer galten; t)OC& iff eö nctftig, iönen mehrere Heine,

mit einem gecbe üerfeöcne Äaften |)in]ufteüen, in melcße Tic M
üermeinter ©efaör flüdjten fönnen, t)enn fonft irer^en fie DurcD

t)ie öftere ^Ingft balD franf unD leben fein 3a6r. 3n einem

^auer l^alten fie fid) nie länger aU ein 3a6r. 3m Simmer

fann man fie nie umherfliegen laffen, t)a fie fid) hinter Scßränfe,

SemmcDen unD l&üren rertriec^en unD fo leid)t ^niU^t n?ert)en.

2)a6 ®olb{)af)nc{)en. Sylvia regulus.

£)5en gelMid) Qxün. t)er Äopf hat einen orangefarbenen

Streifen in t)er Glitte, a>eld)en t)er SSogel einem .Rollen ählicö

erheben fann; tiefer streifen ift mit einem fcl)roarien Streifen

eingefaßt; auf öen klügeln ]\vü iveige C^uerbinbon, t)ie ^ruft

unt) t)er Seib finö gelbbräunlid) ireig, Süge geUüid)-

3)a0 ®eibdjen hat ein hcHcree ©efietier unD t)er Sdjeitel

ift gelb.

3)aö junge 3)iännd)en üor ^er erften SJIaufer hat feinen

gelben Scheitel unt) ©rüne M (Sefie^erö ift mehr grau.

33or t)er anleiten 3}iaufer ift Der ©cheitet golDgelb.

3)ie 51bänDerungen:

a) 3)aö iveige. 3)er ^opf, bie:RehIe unbSfirn rein meig;

Der Scheitel hfti golDgelb, fonft Die getröhnlidjen garben.

b) S)a6 blaufchfitlid)e. 3)er fonft orangefarbene Sd)eitel

ift bei Diefer fehr feltenen 3Ibart azurblau.

c) 3)a$ ireiggeftreiftp. Ueber Den 3(ugen einen «zeigen
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etrcifcn; ^cr oranßcfarOene^dicitcl nnrt) fcuid) einen fctiranen

Streifen in imi %\)cik öet()eilt.

3)ie iäm H Soü; glügelbreite 6^ Sc«.

(Sö flni) l>iee fcie fleinftcn a^iJijel in ®urot^a. ©ie beivo^^

nen t>a6 gan^e öemägiiite @uvo|>a unD jlnb bei unö (£triä)PCöeI,

t)ie befenDere it)affevreid)e ©ecienDen mit 0Tat>eil)cli lieben. Sm
SBinter näbern jle ficö ^en S^örfern unt) ^EtdDten; man fiebt fie

ül6t)ann piel in ^)e(fen unö Saunen.

3^)re 9Taf)runö Defte^t in fieinen 3nfcften, ^eren Jaruen un^

(Siern, fo n?ie im Sinter in Sid)ten % Plannen ^ unö Sö&renfamen.

35r 9Teft ift runi) unt) t)ängt bült) l)»Jd), balD niedrig an

dugerften S^^^eigen t)er Sannen. S^er Singang in baiTdbe

ifl Ml) oben, balt) an ber Seite anöebrad)t. 3)iefeö 9Teft be*

fle^t am febr ffeinen €tucfen örünen 33ioofe9, tveldje mit Sn«'

feftengefpinnfte in einanl^er ucnvcbt fmt). 3)a0 Snirenbige tft

mit getiern febr n?eic6 auegelegt; man finbet in Demfelben 7 biö

8 ^eK fleifcbfarbene, bräunlid) geträfferte ®ier, iveldie m\ beiden

3flten in 14 S^agen auegebracbt iveiben. 3)ie Sungen iverben

«ur mit Snfefien gefüttert. <Sie macben M 3abreö jiuei Sru*

ten. 3)aö ©ol^babncben tft ein fcbeuer unt» fd)neüer Segel, mU
(6er faft immer in a5eivegung ift. €ein ©eiang beftebt in sivei

leifen ^antfdjernben 6trebben, ireldje eben nid)tö ^ngenebmeö

baben. Sier SSoget flf^t Hbn geirobnlid) in einem ^aumgibfel

unb bat ben ©d)eitel in bie ^iU gebcben. 9lud) von Sit^eig

]Vi SnJPig fliegenb prt er nicßt auf iw fingen.

3)iefeö nteMicbe SSogelcben, weld)eö in feinem Setragen febr

ben S)(eifen dönelt, (längt fid) aucb nne biefe üft an einem

Streige mit bem SHüifen nad) ber 6rbe 3u auf. 3)iefe S5ßgel

laffen fi* recbt gut in ber ©efangenfctmft bölten, trenn man

mehrere vm ibnen sugtelcö fängt unb fie bann in eine Sögel*
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fammer {ü}t, wo fie mit Slmeifcnj^uppcn unb 9)(c5Itrürmern ficö

an Da6 llniücvfalfuttcr ö^'n^c&nen. €ie mülTen im SBintcr in

einer nicöt feör umarmen ^tu^e fi^en, ^a iönen ju gvoße Ofen*

6i^e tö^tlicö ift. gin einzeln gefangene^ (S$ült)&ä6ncöen ftirtt

aller Slüje iin0eacl)tet in einigen 3:aöen. 3m SSauer tialten (Ic

fict) ni(t)t. 3n einer ^cgelfammer bei gu^er Wartung iverben fi^

fe^r 3a6m unD galten ficb 6 biö 8 3a&re.

ffinfe. Frinj^illa.
3)er €cl)nabel ift cimH mc^^i^t, fegelffrmiö; bieSTafen*

liScfter eirunD unö be^etft; iftre ^Ta^rung üefte&t in Sämerei

irelcbe jlc abfcbälen, e^)e fie Hefel&e frelTen, unb im ©ommer in

3nfeften.

25er ©bel^SBucl^fi'nfe. Fringilla coelebs.

S^aö Siänncfcen ift oben faftanienbraun, t)ie Sruft rcftfar^

ben, ber SSaud) gelbrct^licb , in'e 5ßeige überge^enl), He €tirn

fcbivar^, ber Äepf unt) STacfcn bläulid) afcbfarüen, über ben

3)ecffe^ern ^er glügel gc^t ein n^eißer Streifen, Der Sftnjanj

ift etn?a$ gabelförmig unt) pon Savbe fcßnc^ara, Me güge finD

braun.

3)aö 3Seib(6en bat eine mattere Särbung, n)elc6e in baö

©rünticbe ft^ielt, bie S3ruft ift graubraun.

3)ie Abänderungen:

a) 3>er ireigfcpfigc. ©cfieber rric gewoßnlitö , nur

ber Äüpf n^eig.

b) 3)er n^eige. 3)aö ©efieber rein \m^.

c) 3)er bunte. 3)a6 (Gefieder ^at bin unb lieber njeige

gletfen.

3)ie Sange 6i 3i>U; bie glügelbreite 104 3oU.
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3)tefcr M im$ allö^mein t)efannte SSoqcI ift über ö^n]

guropa ücrhcitct unt) beiro^nt üDriiiöH* M um t)ie S5u(l)en^

n?alDunöen. ®^ ift ein Sugpcöel, wclctier une im (September

»erlägt, um im ©üben übertinntern, aber im Slärj n)iet>er«

fommt. 5Kur einzelne bleiben öen 5ßinter über bei uu, unb bie^

fe^ rtnb mebr bie S)tännä)en nlö bie ^Sßeibdjen.

Sie Iranbern in ö^^tf^nnten (Sefd) (echtem. Sie 93tänndöen

fommen 14 Sage früher bei unö an ale Me SBeibcben, unb bie^

fen Umftanb benugen bie Vogelfänger, inbem fie nur in ber 3nt,

in itjelcöer bie SKänncßen hieben, i6ren^)erb errieten. 3n einem

Suöe üon 300 6tücf finbet man bödjftenö 6 biö 7 ^eibcöen,

«nb biefeö fmb febr alte, bie ^ur ^rut nid)t mebr tm^M) finb.

3)lejeniöen 3)tännd3en. ivelfte bei un^ bleiben ivollen, Der«»

tbeilen in ber ©egenb unb fud)en fid) eine für fie paffenb

fieinenbe ©teile ^um Oiefte auö. Um biefe baben fie ein fleinee

SHeüier, ivelc^eö einige bunbert ©dritte im Umfange bat, in njel*

d)em fein anbereö a)Iänncben gebulbet iiMrb. 3un>eilen trifft eö

flcö, bag ein STebenbubler in baö Sierier tommt, ipoburd) bann

jebeömal ein bi^iger ^ampf entftebt.

3)a$ lebige 2)tännd)en lägt oft. in ben ©pigen ber ^äumc

fi^enb, ein leifeeSirpcn bören, n)eld)eö oftüon einem gebämpften

6rrr unterbrocben irirb. 3)iefen Socfruf üerfteben bie luanbern*

bcn 9Seibcben unb gefeiten ficb ju jenen.

3)er ginfe ift ein fleißiger unb angenebmer ©änger, a>eld}er

im SJIär] feinen ©efang (ber, n^eil er auö mebreren bart üon

einanber getrennten Silben beftebt, (Sd)lag genannt anrb) gleicß^

fam üon porne ju lernen fcbeint. Siefee leife fiuinfuliren bat

man Siebten genannt.

6e giebt unter ben ginfen gute unb fd)led)te ©djläger, unb

öen)ß&nli(6 baben bie ginfen in einem Umfreife im 6 ©tunben
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l>enfclDen ©cßlag. Wim bmmt ben @4laö M ginfm mä) l)er

®nt)jllbe unb fcfeä^t bcfont^crö tien Siegel, n^elcticr nur einerlei

8c6(ag 6at unb nicßt metjrcre vereinigt. 3)te öef(t)a{3fcn ©cßläge

finb 1) ber 9?tri)ücrtau; biefer ecl)lag t)efte{)t in 5 m 6 6tro^

p^en, bie Ic^tc terfclbcn McU in einem lang ö^30öcnen ,Mt^^
Dertau". ©in 33oöf^ ^^^r liefen (Schlag rein 6at, foflet 2 ^iö

5 :S6aIer. 2) 3)er SSeibau; tiefer ^dM^ tefle^t in 4 6tö 5

©troj)6en, tseren le^te ein fur^e^ ,,5Seit)au" ift. 3) 3)er 9iei^

Jer^u; tiefer €(i)kc^ kfte^t au^ üier furjen ©trotJ^^n unl) ö^it

Der t)er legten, bem „SHeitJcriu", einen Sriüer. 4) 3)er ®ein*

öe()en; biefer (Sct)Iag ücf(el)t au$ uier 6trept)en, t)ie ®nt)ftrop6c

tjefte^t in einem etmaö lanc; gezogenen »^Seingeöen".

?lnl)ere, minber gefd^ä^te ©efänge moüen a>ir übergeben.

3)te ^Ta()rung ber ginfen beftefet im Sommer mcbr in 3n^

feften al6 Sämrret, im ^)erbfte leben fie üon allerlei Sämerei,

befonber^ Dlicl)ten, auct) freffen Tte Vogelbeeren, t)0(& nur l)er

Äerne iregen.

3)aö 9Teft findet man por^üglicß in ^uc^trafeungen, in jun*

gen Mannen, auc^ in Öbftbaumen in eine ©affel ^^tant. ®ö
beilebt intrenbig auö grünem (Sr^moofe unD feinen ^älmc^en,

auöa^nbig tft bae 5Teft mif bem S3aummoofe befleißet, ivelfteö

auf im ^aume n?äct}|T, auf njeld)em 9Teft angebracht ift.

3)iefe6 graue 9)^006 ift burcb 3nfeftengefj)innft unter ficö unb an

bae Wt befeftigl. ^aö siemliä) tiefe, inn^enbig runbe STeft ift

mit ^)aaren unb q}flan5enn30Üe febr ireicb aufgelegt.

2)ie 5 biö 6 bcUbläulicb grünen, mit bunfelbraunen gletfen

fle^eicfeneten Sier werben gemeinfcbaftlid) uon beiden 9llten in 14

Sagen au6gebract)t Sie füttern bic Sungen mit Snfcften. ©ie

ma^en imi brüten.

Sser Sinfe ift ein fcbeuer, liftiger SSogef, ber, alt eingefangen.
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iticfet ja&m rrirl), fonbcrn, fo lange man i^n aud) im ^aucr

öaltcn mag, i)OCt) immer fcfeeu Meibt. 3)iefer SSogcl ift ein pcr^

jüglid) fleißiger Sänger, Ux buvd) feinen angenehmen ©efang,

ron Sageeanbrucö t)i^ 5lbent)t)ammerung 6in, roriüglid)

unfere ©ucßenwalliungen befeüf. ift ein beliebter €tuben*

rogel, ter bei guter Wartung fi(6 nn 20 3a6ve im ^^Bauer balt.

93tan bat Mc alt gefangenen, bamit fie beffer fangen, ibrer 3lugen

fceraubt; to* tein guter ä)tenfcb anrb Heb entfcbliegen, einen fol*

c^en geblendeten Sinfen ]n \^a[un, um fo iveniger, Da in einem

etiraö tunfeln SSauer ein febenDer ginfe eben fo gut fcblägt und,

iDie mir aud Der grfabrung miffen, noü) anbaltenDer. Sum
Umherfliegen in Der Stube eignen ficb Die ginfen nictt, unD unö

ift nur ein einsigee ^eifpiel befannt, Dag ein alr gefangener

ginfe in einer Stube, in melcber Diele ßanariencögel umber*

flogen, jabm gemorDen ift.

S>ie balb befieDerten Jungen laffen ficb leicl)t mit in SKild)

gemeicbter Semmel oDer mit im SBalTer gequollenen Sommer*

rübfamen, Det etmaö jerDriicft trirD, auffüttern. 3)ie jungen

a3Iänn(öen Wngt man, fobalD jte allein frelTen fönnen. bei einen

oor^üglicben Sänger, oon irel(()em fie Den Sd)lag lernen.

®ev SSergiSlucffmfc. Fringilla montifrigilla.

3)er Äopf ift fcbmarj, Die ,?teble unD ^ruft bell orangen-

farbig braun, Die untern glügelDecffeDern finD fd)mefelgelb, Der

Sc&nabel ift macb^gelb unD bat eine fdjiDarje Sl^ij^e; Die untern

%f)HU Der $ruft unD De^ ^aud)eö finD meig.

3)aö SSeibd)en t^at einen rofbgrauen ,^ot)f. Der $al^ ift

afcbgrau. Der Siücten fd)mar^braun, Die S3ruft bell rotbgelb.

3)ie Sänge 6^ Soll; Die glügelbreite lOJ Soü.

3)iefer SSogel lebt in Den Siebten* unD SucbenmalDungen
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^Tur cin^clnr ^aare niftcn bei unö in lien 9Ta^eIn3aIDunöen. ®ie

fommcn im Öctober bei unö in öfogrn ©ctiaaren an, um ^en

5Binter in 3)eutfcl)lant) au^ubringen. SNor^üölicö in ben »R^cin*

ßegen^en fommen fie in fo greger 3}Zenöe an, bag fie l)ort gum

9?erfj)eifen gefangen n^ert)en. 3« Einfang ä)iarj üerlaffen fie und

irieDer unD gießen in ^cbaaren ibren nerNfc^en SBaI^ungen 3U.

Sbre^Tabvung beftebt üoquglid) in allerlei 6amen ^er9Ta^e^

boljbdume unb in ^ucbecfern; im €ommer frelTen fie Snfeften.

3)aö 9Tefi bauen fie auf Me t)i(l)teften Siebten unb Sannen

auö grünem 2)ioofe unb jarten ^)älmct)en, inn^enbig mit gebern

unb ^)aaren febr n^eid) aufgelegt. 3)a6 Qleußere M dUftH ift

üen bem an ben lannen maä)fenben 9}leofe, irelfteö ane bei

bem Jßucl)finfennefte mit Snfeftengefpinnfte baran befeftigt ift,

unb snjar in fo greger 9}tenge, bag man nicbt teiä)t baö STeft

oon einem mit 3i)tüofe bemacbfenen 5(fte unterfcbeiben fann. 3>ie

5 bi^ 6 bläulieben , mit gelben gleefen be^eiebneten (Sier trerben

üon bem ^aare gemeinfebaftlicb in 14 Sagen ausgebrütet. 3)ie

Jungen irerben mit 3nfeften aufgefüttert.

3)ie a^ögel n?erben nur ibres fcbßnen ©eftebere ivegen ge*

balten, benn ibr (Mefang befiebt nur in einem leifen Sii^itf^fm.

3m SSauer gebalten leben fie böebftens 4 Jabre. 3n einer

SSogeltammer fann man fie 10 bis 14 3abre erbatten, beeb finb

fie febr beigig unb pertragen fieb nid)t teicl)t mit anbercn Sögeln,

auger mit ^uel)finfen unb Sanarienucgetn.

3)iefer ä^ogel mügte mit einem 6anarienn?eibel)en einen

^errlieb geieicbneten ^aftarb b^rrorbringen.

3)ie eben erft gefangenen Sergfinfen ge^en gleieb an ben

ibnen üorgefet^ten 91übfamen unb genjöbnen fieb balb an bie

©efangenfebaft.
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S)er S5lut5®rau()anfltng. Fringilla canabina.

:S^cr oücre llml bunfeIrcr6Hc& ixam, tie Gebern im

34ivan,^c fmb 6raun mit ireigem 9\anl)e, bie mittlere au^öcnom*

mcn, t)ie (Stirn unl) ^ruft ift farminrotg.

Saö 5öei5cöfn f^at oben ein graueö, in'ö ©(bttjarjbraune

ii6eröe^)enbe^ ©efieDer, t)ie Sruft unt Der 8eib finb rctßlic^njeig

mit graubraunen Idnölicten glecfen, a^elcl)e an Der 35ruft am
örögten finb; bie 3)ecffel)ern Der Slügel fml) rötblicbiDeig

3)a6 einjährige 2)iänncl)en f)at eine r6tf)licl)e graubraune

S5ruff, Der (Scheitel ifl ni*t rctb, fonDern fc^n^ar^braun gcfl^cftr

Der Oberleib ift roftfarben.

3)a$ sttJeijäbrige S)tannct)en bat an Der <Stirn unD ^rufl

gelbticfinjeige SeDern, Die, trenn man fie a\if\)^t)t, ficine einzeln

ftebenDe rotbe SfDern beDecten.

3)a^ Dreijährige 33tännc6en ift enDlid) Der mit farminrot&er

©tirn unD a5ruft gezierte S5tu(banfling.

3)er tarminretbe SIecf an Der ©tirn tinrD, je älter Der

SJogel ift, Defte größer. 3« Der ©efangenfcbaft üerliert rid) Die

Wim reibe garbe, unD Die jung aufgewogenen befommen in Der

©tube nie Die rotbe SSruft unD ©tirn. 3)aDurcb fam eö , Dag

in Der 9Taturgefcl)i(6te Diefee a^ogel^ fo oiele Srrtbümer u^aten.

©0 foüte Daö Dreijährige SDtänncben eine ganj oerfcbieDene ^rt

üon Dem einjährigen oDer jung aufgewogenen Sögel fein; man

nannte Diefen ©rauhänfling, jenen aber S5Iuthänfling ; Daö imu
jährige !D^ännehen n^urDe ©tein^» oDer ©elbhänfling genannt.

31bänDerungen:

a) 3)er ireige. 3)aö (BefieDer ift rein n?eig.

b) 2>er meige mit fcbwar^braunem ©chnjanwe unD gliigel*

feDern, Die, m Die geiröhnlichen, einen ireigen 9ianD haben.
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c) 3)rr fä)irar,K; eine garDc, ircld)e in l)er ©efanöcnfcöaft

cntffc^t, menn l)cr SSo^cl mclen ^anffamen unter fein Sutter

er&äü.

3)ie Sänge 5 3oü; Me %iü^Hhxc\k 10 Soll.

3)iefer allgemein öefannte Siegel ift über gans (gurojja »er^

breitet unb jiebt im ßctober auö ben nörMicfeen ©egen^en t)en

öemägigteren gu. 3m gelinben Sinter bleiben t)iefe S^ßgel bei

un$, unb man fiebt al^tann große 8cbaaren auf ben gelbern.

S^ie 9Tacl)t bringen fie in ben Dörfern Räumen Der 3Bälber ju.

3)a6 9Te(t, irelcl)e0 man am baufigften in @d)ivar3^ unl)

SSeigbornbüfcben finbet, ift nia)t febr fünftlicö 0aut unb beftebt

auö allerlei trocfenen ^)almen unl) fleinen 2Bur]eln. S)aö 3n^

itJenMge beö 0Tefteö ift mit 3Solle aufgelegt, auf wMm nocß

*}3ferbebaare liegen. Sie 4 biö 5 bläulicbweigen, mit fleifcbfar*

benen fünften unb ^trieben bejeidjneten gier meröen üon bei*

Den Gilten in 14 -Jagen auögebraa)t

3bte 5}?abrung in allerlei ölid)ten Sämereien, al^

gein^ ^>anf^ 9)tobn^ .ffobl" unD 5tübfamen.

®^ ift Diefer ^I^ogel ein angenebmer unD beliebter Stuben*

pogel, Der bei guter ^^flege ein 'Hilter oon 15 biö 20 3abren er*

retd)t. 3)ie alt eingefangenen ^)änp[inge geiröbnen fid) balD unD

befinDen ficb am bejicn bei 9iübfamen. 3br (^efang ift febr an*

gcnebm, man bört ibn üom grübiabre bi6 3um ^)erbfte, ja oft*

malö bort man Diefe fleißigen Sänger im SSinter bei fcbönen

Sagen.

Sie ermuntern Durcb ibren ®efang Die übrigen ?86gel, mel*

(be mit tbnen in Der Stube pfammen leben 3n einer §Bogel*

fammer gebalten »ertragen fie ficb mit Den übrigen SSiSgeln febr

gut. 6in ^ärcben in eine rubige Cammer ^efe^t bringt leicßt

3unge auf. 3)ie 3ungen laffen fid) leicbt mit in Mld) genjeid)'

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



44

Ux Semmel auffüttern, ©ie irerDen fe6r sa^m unt) laffen f((ö

UW an ^aö 9Iuö' unb gmflieöen ^mibmn. Sie aufgefüttert

ten 3)tännc6en lernen leicfct eine QKelDDie natfcpfeifen, aucß ler^

ncn He rec^t ^nt lien ©efanß l)er Sanarienpcöel.

®er ©ijielfinfe/ ©tiegli^. Fringilla carduelis.

3)ie 6tirn bodjrotß, ber Scfceitel fcfenjara, Ue SSangen unö

^er a^ürber^alö Tmö weig. ber 9iü(fen faftanienbraun, lie glü*

öel fcbwarj mit ö^I^'cni Sel^e, tie ^nm äugerften €c^n?an3feJ)ern

in l)fr 3Kitte unb bie üftrißen an Der Spi^e fmb weig.

S'aö 58cib(6en ^)at feine fo breite unD öe^rotfee Stirn, aucö

finD tie ^Sangen nidbt rein n^eig, fonDern brdunlicß, Die übrige

garbunö ift wie bei Dem 3)tänn(6en.

3)ie ^bänDerungen (InD felgenDe:

a) 3)er ipeige. 3)aö ©efieDer rein weig.

b) 3)er bunte. 3)ad ©efieDer mit mehreren zeigen glecfen.

c) Ser öflbgeftirnte. 3)ie tonft rctbe ©tirn ift fclwfelcielb.

gine ^bänDerung, ivel(l)e faft alle in Der langen ©efangenfcßaft

erbalten.

3)ie Sange 5^ 3oU; Die Slügelbreiie 9^ Scü.

3)iefe Siegel, unter Den einbeimifdjen 5[^ögeln Die fcbönften,

betDobnen faft ganj ®uropa unD bleiben Den ganzen ®inter bei

une, m fie Dann in Sruppen uon 10 biö 15 umherfliegen unD

(Icö gemeinfcbaftlicb STabrung fucben.

3bre 9Tabrung beftebt in perfcbieDenen Sämereien, üorpg*

lieb 3)iftelfamen.

3)a^ febr fünftlicbe 5Reft, n^elcbeö auö »erfcbieDenen S5aum^

moefen, trocfenen Halmen unD SSurjeln, n^eldjeö aüce mit

Snfcftengefpinnfte unter einanDer üern^ebt ift, befinDct ficb gen?5bn*

lieb in einer ©affel eineö 3Ipfel*, Sirn* oDer anDern ^aume^.
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3)a0 3nivcnMöe t)cö STeReö W^^)t am ^flanjcnrrolle, auf roel*

cbcr eine Imu Sac^e ^ferDcftaare liegt. 3)ic 4 6(6 5 &ell meer^

grünen, am ftumpfen ßnDe mit üiolettgrauen unD einzelnen Mag'

retl}en ^Junften be^eicfeneten gier n^erDen in 14 lagen üom
5Beib(6en aücin au^gc6racbr. 3n tiefer Sfit füUert 2)Wnn*

eben SBeibä)cn am t)em Ärepfe, uni) fingt auf einem öoöen

Sa^eige fl^cnö in t)er 5)Tdbe M STefteö. 3)ie 3ungen iverDen

in ^en erflen 14 Sagen mir Snfeften gefüttert. Slacbber füttern

(le 9Hten mit allerlei ©amen , t)en Diefe por&er im Äropfe

enreicöt baben.

3>er ©tiegli^ ift ein lifliger, lebhafter Sögel, ter fcfton l)eö

äJiorgcnö früb auf &er Spige einee a5aumcö fi^enD feinen an^

genebmen ©efang bören lagt. 3n.^er ®efangenfcl)aft befindet

er fid) am beften bei ü3iobnfamen. 6r nnrö febr ^abm unb lägt

Heb bei guter 3öartung 15 biö 20 3abre in Der (^efangenfcbaft

trbalten. 6r trinft oft. aber babet fiel) nidjt uiel im SßalTer,

Dagegen öfterer im ©anDe.

3)ie 3ungen lalTen ficb leicbt mit in SDiitcb gemei(t)ter Sem*

mel unb etwaö in SßalTer gequellten, nacfeljer gequetfcbren 3)iobn>

famen aufhieben. 3)aö junge 3)Iänncben erlernt bei einem Sa*

narienpogel beffen ©efang.

25er (Srlenfmfe, äeiftg. Fringilla spinus.

3)er €cbeitel unb Die ^ebte fcbirar^, Der Oberleib ift gelb*

lieb üliöenfarben. über Den glügel laufen ]m\ ftarf ge^eicbnete

bellgelbe Öuerffreifen, Die S5ru(t tft gelblicbgrün, Die güge grau.

3)a$ ®eibcben bat ein beüeree ©efieDer, Die Äeble unD Der

^opf fmD nidjt fcbirarj nne bei Dem S)Iänncben, fonDern bell*

grün, Die ^ruff imiglicbgrau mit grünen unD fc^njar^en gletfen

gejeii^net, Die pge graubraun,
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Sic 9(6änt)crunöen

:

a) :^iT ircigp. 3)a0 ©eficber rein m\^, bie gügc unb t>cr

b) 3)er üunte. 3)aö ©eficöer trie öemc^nlid), nur mit mct)-

reren fcl)iDar]en giccfcn unb 0en?eönlic6 gclfelicfecm 6c6eitel.

c) 3)er fcbirarabrüftiöe. 3)ie ^ruft fc^a^drilicö unb baö

(Selbe M (Scficberö ift üor^errfcljcnber alö öeivöönlicö.

3)ic gange 6 Soll; bie glügelüreite 9 Soll.

3)iefer bie ^0TabeI()ol5unöcn ben^oönenbe Siegel ift über Qan^

gure^a verbreitet, gr i^criägt nur bie ©egenb , m er nicbt

binreicf)enbe ^JTa^runtj finbet. 3m October unb SToüember sie*

öen biefe äJögel in 8cl)aarfn uen einigen laufenben n^eg, fe^ren

aber im 3)tärj nacö iljrer ©egcnb surücf.

3t)re ^Tabrung beftcbt in ßrlen^ S5irfen :, Ulm^ unb Jicö*

tenfamen, auä) freffen Tie ben Samen ber 3)iftel, ^oDfen unb

aUobn.

3)a6 9Teft, ireldjcö auf ber äugerften Spige eine^ 9iabe^

bel)baumeö erbaut ift, beftebt aue feinen Oieifcrn, ^)aln;en unb

^aummcofe, melcße^j burä) ^nfefrengefpinnfte unter einan^er uer^

einigt ift. 3)a$ 3nivenDige beö balbfugelförmigen *)Tefte6 beftebt

auö ^flan^enmoüe unb gan] feinen SSur^etn. 3n ber 33utte

^pril0 finbet man 4 biö 5 grauireige, mit uielcn purpurbraunen

SIecfen gejeicfenete gier, ireldje in 14 Sagen aufgebracht njerben.

6ie macben M 3abre6 jipei ^Sruten. 2)ie Sungen luerben mit

3nfeften aufgefüttert.

2)er Sfifig ifi fin munterer, ftarfer, febr jutraulicber 35ogel,

ber gleicb ben 3}ieiien an ben Snjeigen ficb bcrummiegt. gr

liebt febr bie ©efeüfcbaft ©eineegleicben ober i^m üern?anbtcr

3>ögel, aU ganarienüögel, ^)änflinge u. f. n?. 3)iefer 23ogeI

erträgt bie ftärffte Äälte, ot)ne ron feiner SDtunterfeit etiraö

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



47

Dcrlicrcn, nur an6a(tcnt)cö ©c^neemcttcr macbl ii)n txam^ unö

ftiüe, Da er bei folcliem ®etter fcl)it»er fein Sutter finden fann.

66 ift ein anc3ene()mer ^tnhmoQÜ, Der Duid) feinen fteigigen

(^efanö Die übrigen ^tubenüögel 3um fingen reijt. Siefer @e^

fang beftebt au6 einer ü^ienge ^iritfcbernDer löne unD einer lang

geicgenen gnDftrepbe. 3)ie SnRge geiröbnen fid) leid)! an Die

©efangenfdjaft unD tverDen feljr ,^abm, fo Dag man fie Ieid3t an

Dae 9lu0* unD ginfliegen geiröbnen fann. 3n Der ®efangen=^

i(baft erbalten Tic 3}to[jnfamen, ]nx 5lbired)felung grien* unD

gid)tenfanien. (Eie baUen ficb an 20 3abre in Der ©efangem

ftbafr, irenn man ein ^^ärd)en ^ufammenieljt unD ibnen täglicfi

einige EtunDen ^um Umberfliegen in Der €tube geftattet. gin

füld)e6 i^aar brütet Ieid)t, aber nur feiten bringen fie Die 3un*

gen auf, ivenn man ibnen nid)t fleine Jnfeften giebt, mit mU
d)en fie Diefe füttern fönnen. 3)a6 täglicbe ^aDen ift ibnen ein

ror^üglidjeö S3eDürfnig.

2)er %laä)^]mh, Äarminjeifig. Fringilla linaria.

£)ben Dunfeibraun, Die 6cbivungfeDcrn in Den Slügeln finD

eben fo unD b^iben imi n^eige £}uerpieifen , Die Äeble fcbnjar],

Der ©cbeitel unD Die 35ruft farmoifinrotb, Der ^aucb weiglicb.

3)a6 2Seib(ben ^at ein bcücrcö (SefieDer, Daö 5lotfje an Dem

©cbeitel ift fleiner alö beim 3}tann(i3en oDer feblt ganj, Die

Sruft ift ireig mit Dunfeibraunen gleifen, Der 3iücten n)eig unD

hxam gefprenfelt.

35aö junge 3Kanncben bat bei Der erften ©Käufer feine rotbe

^ruft unD feinen rotben Scbeitel, fonDern erbält Die^ erft mit

Dem feiten Sabre.

3)ie 91bänDerungen:

a) 3)er n^eige. 3)a^ ©efieDer rein treig, nur Die Sruft
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unt) bcr <S(6ettel fmö Mutrot^i, tie Scöirunöfcöern unl) mitllern

0c6t in'ö 9löt()Ii(te über, ber ^Scbnabcl ift gcHv

b) 3)er öcflfcfte. 3)er Cbcrriicfcn ivcig mit cinidncn läng*

liefen braunen Sierfen, t>cr SUitfcn, Me Scbivanj^ unD »gcba^unö*

feDern n?ie öfn^cbnlicb, lex (Bd)dtd farminrotl), nacft Ijinten

ircig, l)ie SHrn treig, Me ä3rujlt bcü farminrcil).

3)ie gänge 5| Soll; glügelbrcite 9 Soü.
söon Mefcn SSööfln findet man eine geoge iDicnöc in ten

SSalDungen ron ^ä)it)et)cn, STonrcöcn unbSinnlanD. eie fom^

men im £>cteDcr cber ^Touember bei une an, ire fie bcn Sinter

über bleiben. ^Infangö ^Ipril ,3ie^en fie iincber in bie nerMicl)cn

©eßenben.

3bre ^Tabrung beflebt in allerlei Sämereien, rerjüglid) lie*

ben fic Den ^irfenfamen.

3)a$5 9Teft finbet man auf Siefen* unD grienbdumen vm
9}iüefe unb ®rael)älmd)en cvbam, inivenbiö mit ^H*lfl"K"ivollc

auegeleöt. 3)ie 4 biö 5 OeUMäulicb ö^^üncn &icr buben am

ftumpfen 6nbe üiele rotbe fünfte.

3)iefer glacböfinfe ift ein febr jutraulicber 55oc|eI, ber in Ui-

nem ^etraoen febr bem 3cifiö äbnelt. 3:^er ©efang biefer ^Vo-^

öel ift niäjt befonberö unb beftebt im Icifen Friller; nur ibre^

niebliil)en Sluöfebcnö iregen trerben fie al^ (StubenüCtjcI ö^'fta^t^«-

Sie ö^itjöbnen ficb leidjt an bie ©efangenfcöaft, ivenn man fic

paartreife ober mit Sanarienpötjeln, B^fiöc« ober anbern ibnen

üeranmbten Sötjeln jufammenfetjt. €ie irerben leidjt ]a\^m unb

empfeblen fid) burcö ibr nieb(i(t)eö S5ctragen red)t febr M <Stu^

benüööfl- 3n einer Äammer mit anbei« ibnen üerwaubten 33e^

öeln ö^biilten uertra^en fie fid} febr gut unb trerben 8 M lo

3a6rc alt.
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35er ßitronenfmfe, ßitrintein. Fringilla citrinella.

£)öen ö^Ibönin, Mc Stirn unb eben fo, In ^)inter^

fopf unö Der iOber^alö, fo une Me Seiten l)eiTeI6en afftö^'^u.

3)a6 3Seib(l}cn 6at ein l)unflere0 ©efieDer aU 3)Wnn*

*en; Der gelbbraune Öbeiieib ift mit einzelnen oltüenbraunen

MngöjTricbcn beiei(l)net; Der Unterleib unD bieSSruft fmö nicöt fo

t]elb aH bei Dem ä)uinncl)en , fonbern mit me^jr ®rau unter*

mi|d)t; Der ^interfopf unD Die Äeble finD grau.

3)ie Sänge 4| Seü; Die Slügelbreite 9 Soll.

3^er 5lufentl)alt Diefer SSctjel HnD Die 6o^)en ©ebirgögegen^

Den DerSd)mei3, .lirol u. f. uv; einzelne ^aare finDen M m
^)arie unD :SbiirinöenralDe.

3t)re Slaöning befte&t in allerlei SZaDelöoIjfamen, aucö

frciTen fie Den Samen Der ^lli^enpflanien.

Sie bauen ibr ^Teft in DicDte Sannen oDer unter Daö 3)a(ö

Der Sennbütten fe^r fünfllrd) üon 9}iooö, gleftfen unD trocfenen

©raebalmen, inivenDiij mit Sbierbaaren unD geDern fe^r n?eicö

aufgelegt; madjen sirei brüten im Sabre unD brüten jeDeö SM
4 biö 5 ireige, mit grünen unD rotten fünften gezeichnete

gier in 14 Sagen aue.

Siefe Sögel emt^fefjlen Heb Durd) i^ren angenehmen ©efang,

Den fie üom grübjaljre biö sum ^)erbrte ^ören laffen. 3n Der

(Sefangenfctiaft erjialten fie am beften bei SJtoön^ unD SicE)*

tenfamen. 3n einer Cammer mit anDeren ibnen üenranDten

SSogeln gehalten bleiben fie 6 m 8 Sahire am geben.

25er ßanarientjogel. Fringilla canaria.

3)a0 ©efteDer im n)ilDen SuftanDe bat foIgenDe Särbung:
Der Äopf, $al^ unD Jtütfen linD Mmliify, Die 35ruft unD ÄeJIe
grüngelb, Der Selb ttJeiglict), Dieglügel unD Der S(t>\rans braun.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



50

3)a^ ®ctb(l)cn ijat Mefclbe Färbung, nur jlnb t)ic Sarbcn

mi)t fo leböaft.

3)iefcv fdt tcm 16. 3a()v6un^crte 6fi une aH ©efangcncr

cinScimifc^ ÖJ'^t^of^cnf Segel \)at burd) Me ?fort|^f(an^3ung im

ÖCjäftmtcn 3«ff^inbc Me r)crfcl)iet)enartigfte ^dvüung erlitten. 3)ic

rorjiiglicbften i^avon finb felgenbe:

a) 3)er t)ecö9elbe. 2)a$ Gkftet^er rein öedjgelb mit fd)Iid)-

tem Äopfc o^er mit einem ^)eUen, ^er enta^e^er hefelbc Sarbe

i)(\t ot)er fcl)n)ar,5 ift.

b) 3)er Maggelbe. 3)a0 (SefieDer blaggelb, en(lre^er mit

einem Rollen ober mit fdUiditem ÄeiH'e.

c) 3)er blaggelbe mit fd)irar3en Slügeln. gine befontere

fctöne 31rf.

d) 3)er stiiinietbraune. 3)a9 ßkfieber ^immetfarben, ge*

iDoftnlic^) obne Rollen.

e) 3)er jeifiggriine. 3)a0 ©efieter me^r ot)er n?eniger

f) 3)er tunte. ^ui^ ©ifieber mit mefjr ober ireniger

fc^marjen ober jeidggrünen glecfen.

3)er (Sanarienüogel ftammt üon ben canarifcben Snfeln, bo(6

finbet er fi^ aucö auf bem ßap 93erb, in ^alma, gaijal, m
er fic^ in bem (Sebüfc^c ber Ufer, an ben glülTen unb

Säc6en aufhält.

Seine STa^rung befte^t üorjüglicö in bem ©amen einer

©ra^art, bie man be^megen ©anariengraö nennt.

3)tefer, feinem angenehmen ©efangeö njegen, fo febr MicUc
33ogel wirb febr aa^m unb lägt fid) leicht im Sluö* unb gin=

fliegen geirSöncn.

3)ie ßanarienüögel finb fe^r gelebrig unb lernen Ieict)t allere

lei unflftücfe, 3. 3J, militärifdje (grercitien , Slbfeuern uon Hei-
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ncn .5\anoiu'n u f. iv. i^ied) bnvun^crunö^ivürMijcr \\'t fd^cn^^

t^cc^ unrflicl) rorijcfcmmcnc .^utiftftiiif : @in 3}iann, bcv einige

Sanavinuüvjcl atHjcricl}tct battc, Icijtc flcine ^ai>pftiicfc6cn, auf

ivclä^e je ein ^^lutftabe (]cM}riebcn m\\ vor i^anaximi^ü,

|cl)ricD ^ann ein belielHijeö SSiMf auf unt) sfißt^ foldjee t)en

^NiJgeln, iveldK ^ann ^iefeö Sort biird) 5lneinant)eiTei()en ^er

betrfffen^fn, i()nen in öänjlicljer Unordnung uorgelegten ^>u(()'

ftaben un'et^er ^ar^te(l^ln.

iDie G'anaiicnrLHjel tH'^t^nien fid) Ieid)t fort, un^ Da eilte

feld}e ^)ede lucl ^Isevijnüöen öeiiHiftrt. fe iroUen ivir fie Ijiei* um*

ftanMId) befd)reiben. 3^a<^ beftc >?ecal ift eine ijeijen d)iorgen

liecien^e .Cammer, Die nid)t ju ()eü, aber aud) nid)t su t^unfel

fein Darf. J^ie Jycnftercffnuncjen finb nid)t mit &>ia^, fenberit

nur mit 3)rat)t veife()cn, Damit ee Den ^lU^grln nie an fri!d)er

?uft feblt. 3n Diefcr Cammer befeffißt man an Den 3isa'nDen

^)ainbud)eniiveiije, an nn'Id)en Dae Saab ned) \\i}t. d\\u}c

.?)afelnuf)ftcife, Die aber nid)t ,^u Diif fein Dürfen, Damit (ic& Die

^I^Cj^el Darauf feigen fennen. 2^ie ^lefta', öcirMjnlid) uon ^orb^

(]ef(ed)t, Dürfen nid)t 3u flein unD flad) fein; fie iverDen entireDer

in Die .C)ainbud)en3treic|e befeftißt, oDer man binDet ^irfenretfer

fü um Daö STeft, Dag nur eine Oeifnunti für Den ä^cgel bleibt.

3)iefe ^TeftenuerDen aleDann an Die 5SanD befeftiijt unD c^mäiy^

ren Den ä)ürtljei(, Dag Die ned) nid)t flü^öen 3unijen nidit fo

leid)t auö Dem 3uTte fallen.

2)er Ort, m Die ^)ecfe mug fo liefen, Dag Die Segel

nid)t Durd) iEdjlaöen mit Den Sljüren cDer anDerem @eräufd)e

öeftcrt iverDen. 2)a!$ Butter unD SSaffer mug man nalje an Die

S^ür ^inftellen, Damit man nidjt öenöt^igt ift, täc^M) in Die

Cammer bineinjugeljen. Um Die Sögel becbadjten 3u fünnen,

ül)ne genöt^itjt ]w fein, Tic SU ftörcn, ift e^ gut iDcnn man eine
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fleine ®Iaöfd)ci6c in btc Stjür macl)en lagt. 3^ic Mc Seit jur

^)C(fe ift 9}littc 3(j>ril9. 2)ie 3ur ^)ccfe am taugltcbftcn ^iQü
ftnb jircijäörige S)tänncl)cn unb einjäbriöc 25cib(bcn. ^\^^t

jebcm a)iänncbcn fein :i^cil)cl)cn, t)amtt aber bae eine oter öae

ant)ci'c 9}(dnncben tii(l)t au6 311 ijrogem ^cgattunijötriebe fein

Sßeibdjen uon t)en (Siern jajje unD ^ie^e ^erlued)e, ift ei^ gut. wenn

man nocö einige fficibcDen mcdr in eine foIcl)e ^ecfe fetU; Mefc

5öei()d)en, ivenn baö eine ober Da^ an^el•e SJtänndjen ^ur ^n^eiten

66e fil)reiten Ia(Ten fiäi ^ann tie ^e^faUlulen Siebfofungen

gefallen, ginem je^en iDIänncl)en iioei ®eib*en geben ift

nicöt gut, ^a eine fcläje ^)ecfe nicl)t fe Diele Junge aufbringt alö

tie, a^o 51njabl ^er 3}iänncl)en ter Der 2Seib(t^en gleid) ift,

unt) nur, mie rorbin gcfagt, einige 2iNeibcl)en mebr Da finD.

3)aö Sllänndjen, iveldicö ein fleißiger länger ift, ift aud)

3ur ^cdc am tauglidiften unD füttert Die Jungen am flcigigften.

3)ie ®eibdjen mit fd)lid)tem Äepfe finD forgfamere ä)iiltter alö

t)ie,. irelc^e ^)ollen baben.

3)amir ein beftimrntee ^aar jufammenfemmt. bat man nö^

t^tg/ Diefe fid) erft in einem S5auer paaren 3u laffen, alöDann

fe^t man fie gleid) Den anDern lag in Die Cammer janfcfeen

Die übrigen Sögel; Denn ein ^aar, iveld)e6 fiö) einmal üereinigt

bat, trennt fid) Die gan^e ^)ecfeseit über nid)t irieDer.

3)ie Oodjgelben mit einem ^)ollen, aeld^e Die beliebteften finD,

erbdlr man am beften, ivenn man ein bocbgelbee 3)tannd)en, Da^

einen S^fsU^n bat, mit einem fd)lid)tföpfigen SBeibcben Derfelben

Sarbe iufammenfejjt. 25unte entfteben, ivenn man ein gelbeö

S)iännd3en mit einem jeifiggrünen SSeibcbcn jufammenfe^t.

3)ie SanarienDÖgel ^^aaren fid) leidjt mit anDeren, i^nen

DeriranDtcn ^^llrten; Ded) muß, a^enn Die ^)ecfe gelingen foU, ein

jeDeö ^aar einzeln firien. 3)ie ^aftarDe a^erDen uoriüglidj fcbön,
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trenn ba^ ßanaricnn^cibdjcn Ma6öcl& ift unl) einen ^)oüen f)at.

5Iucl) Dürfen fid) Me ä^c^el uor^er nic&t mit 2lreöölci4en gepaart

3)ie üorjiiölicßRen SSaHartie finD folgende:

1) 3)er ^tieöli^baftarl); com Stiegli^ unD ganarienmeib*

d)en. ©in uorsöglid) fd)ener SSogef, Der grcßer ift al6 feine

Den (gltern. 6in befonDere fdjcner ?8ogeI biefer 5lrt ^at fol^

genDe Sdrbung: 3)ie gtirn ift Drangegelb, Der Rollen grünlicD,

Der £)berleib ard)graU'braun, Die ^ruft orangefarbig, Die Flügel

brdunlid) mit einem feellgelben 6trid)e auf Denfelben. gebr fel^

tcn finDet man 33aftarDe, Die nid)t Die afd)grau^ braune garbe

Deö Stiegli(3 bätten.

2) 3)er Si'ifigbaflarD; com SeiHg unD SanarienttJeibcben.

3)iefer Sögel gleid)t Dem S^fig an garbe unD ift ein befonDerö

fleißiger ©anger.

3) 3)er §lad)efinfenbaftarD ; »om glacböfinfen unD ßanarien*

n)eib(6en. ®ine febr fcböne 3eid)nung ift folgenDc: 3)er ^)oüen

Dunfel orangefarbig; Der Oberleib unD Die Slügel Dunfelgelb^

braun, legiere baben .^irei bellgelbe ©treifen; Die ^ruft bell orange*

farbig; Der Seib blaggelblid). 3)er ©efang Diefer SaflarDe ift

fanfter alö bei Dem ßanarienüogel.

4) 3)er ^)änflingöbaftarD; uom ©raubänfling unD einem

6anarienn)eibd)en. 3)iefer SSogel dbnelt febr Dem «Hänfling unD

bat einen ganj üortrefplidjen ©efang.

paaren fid) nod) Die ganarienußgel mit (Sperlingen,

(SolDammern, ja felbft mit Dem 3ur ©attung Der Kernbeißer ge=^

borigen 3)ompfaffen; Dod) n^enn bier Die^ecfe gelingen foU (oor^^

jüglid) bei Den legieren), fo mug man ein febr f)i^i^(^ Sanarien*

männd)en Daju ncbmen. S)ut einem Sanarienweibcben irerDen
^

fi* Die eben genannten Sögel nie paaren. 3)ie SaftarDc uom
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®c(^ammcl• un^ Si^crliinj 6aOcn einen f(l)Ied)ten ©efang, feüen

fld) at)er bei ini$ im greien galten. 3^er S^ompfaffenOaftarD,

irel(l}er ö^'ibbunt unD Qxm au^fieftt, |lni]t ben Kanarien^efanö

fefjr pt, aber Icife.

3^ie ^aftarbuööfl miilTen im ^)erbfte ,511 einem Sanatienuoö^'^

l)er pt fmcjt/ ö^fc^inöt treiben, ^amit fie ten (Sefanij leinen.

51m befkn befinden Hd) Me ganavienulnjel bei ^cmmerrüb^

famen, inx ^bireäjfelunij erbalten fie edvae ßanuvienfamen unö

SerM'iicften $anf, aud) ^alatbläiter uni) ^)üt)nev^avm (Aisina

media), fo trie ö^oben ^an^. 3ä(]lid) fnfd)e$ 9Ba|Tev pm
Srinfen unb ^a^en ift ibvev 6eflln^^)ci^ iveijen erferterlid). 2)en

Sögeln in ter ^ede öii^bt man balTelbe gutter, nur üxi^a^ me^r

Sanarienfamen unb ^anf, fo ivie aud) £emmelfrumen. 3)a^

öeöen (inb öartijefcd)te 6ier nid)t ratbfam. (gc> ucrftebt fid) ren

felbft, tag, menn Seifitjc e^er ^ticglilje in Der ^)eife fmb, für

t)iefe ein STapf mit 3)iebnfamen binijefeiU iverDen muß.

3)ie ganarienuföel finb nur ble ,)Um 9. J^bre iur ^)erfe

tauöltd). @ö finDen fid) unter ibnen einige, iveld^e man ibrer

fd)Ied)kn ©ea^obnbeiten ivecjen nid)r ^ur -speife gebraudjen fann.

<Bo öifbt e$ a}tännd}en, ireld}e Die Sunden aui? Dem tiefte Rie-

ben unD fü lange umbertragen, bie fie fterben; bat man ein

3)idnnd)en, ivelcbeö Diefe ®eivcbnbeit bat, fe eile man, eö auö

t>er ^)eife 3u entfernen, ebe ee Die brüten Der 5lnDeren uerDirbt;

Denn eö öctröbnt fid) Diefen gebler nie ab. Einige 3}tännd}en

gerbredjen Die gier aus ju ö^t^Bfni 33egattunij^triebe, unD Diefem

gebler fann man DaDurd) verbeugen ,
Dag man Dem 3)iännd)en

nodb ein Söeibd)en giebt. a)iand)e S>fibd)en rerlaffen in Der

erften ^^ecte ibre (gier; jeDod) braud)t man fie ^cl^ljM nid)t gleid)

SU entfernen. Denn oftmal^^ finD e^ SSinDeier oDer unbefrud)tete,

unD al^ fold)e vom ^üH)cn für untauglid) gebalten. S^iefc
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©cibcbcn fint) oft in bcr ]\vdtm ^)ecfe trcueftcn unD forg-

farnftcn 3}iüUcr; ücrIaiTcn (Ic aber and) in Der 3tT?eitcn ^>ccfe

SM, fo miiffcn fie aU mMauQüd) 3um brüten entfernt walcn.

Stirbt ein SSeiüdjen ücn feinen Jungen, fo irerDen l)iefe üon

^em a)iänncöen allein aufgefüttert.

2)iancl)e madjen aud) in einem 35auer bic ^)ecfc. 3)a6

Sauer muß aber grog fein unö in vier gcfen mit Sirfenreilern

umbunbene 5iefffcibd)en baben. Siefen 35auer mug man an

^baö Senfter in bie $enne bangen , Denn ebne Sonnenirärme

bleiben He Jungen fd)iväd)lid); Dcd) Darf Die SJuttagöfonne nid)t

in'6 S3aucr fd)einfn, Da Durct 3U große ^i^e Die Sögel jur ^ecfc

SU träge unnten.

3um ^(eftbauen giebt man Diefen äJegeln feine ^)alme,

9tebbaare, Stoeö unD aiifgerebeKe^ deinen. Se^ mug i^nen nie

an 2)taterialien feblen.

3ft Die ^)ecfe gut, fo fann ein ^^aar in einem Sommer an

9 bi^ 10 Junge aufbringen.

3) ie Jungen lalTen fid) Uid)t nad) einer fleinen £)rgel ah
ricbten; aud) abmen fie febr gut Den ©efang Der 5Tad)tigall

nad), ivenn man fie ^u einer fingcnDen ^Tacbtigall bängt.

Starte @eriid)e von 5öein, 9rum, 9Iraf unD 51ni^ö{ n)er*

Den ibnen Ieid)t töDtlid).

33ei guter SSartung erreid)en Die (Sanarienüögel ein 3Uter

üon '25 Jaljren, fmgen aber in Den letzteren Jabren nic^t meOr.

3)erSd)nabel ift fegelfermig, oben unD unten genjölbt; Der

£)berfd}enfel, iveid)er nad) Der SSurjel ju febr Dicf ift, ift an Der

Spifte ^afenförmig gefrümmt; Die 5Tafenlöd}er finD runD unD
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Hein, unt» liefen in In Scfinabelnjurjel; t)ic ^üge !)a6cn üorn

l)rei unt) hinten eine S^^c.

®er Som^jfaffe. Loxia pyrrhula.

Oben 6ell afc^grau, Der i?oj)f, Die Slügel unD Der Scöa^an^

fInD tief g(än]enD f(bmvi, Die ^e&Ie f(l)irara, Die ^ruft Dunfel^

rotö, Der Seib röftlicööi'^i".

2)a6 SBeibcöen DiefelOe gärbung, nur Uim rot^e, fon-

Dem eine graue ®ruft.

S)ie SIbdnDerungen finD felgenDe:

a) 3)er njeige. 3)aö ©efieDer rein treig.

b) 3)er bunte. 3)a^ ©efieDer n^ie geiröbniid) , nur mit

einigen treigen glecfen.

c) 3)er fcfetrarje. 2)aö ©efieDer fcbmarj, am Seibe mit

r5t{)licbem ^Tnfluge.

d) 3)er rreigfiipfige. 3)a^ ©efieDer une bei Dem genjcbn^

licfien, nur Der Äopf rein treig.

3) ie Sänge 6i 3oü; Die glügelbreite 12 3oU.

3)iefe SSögel fmD über gan] guropa verbreitet unD ben?o6'

nen Die gebirgigen Saub* unD ^Ta^eIlra^^ungen. 6ie finD in

3)eutfc^IanD febr bäufig unD bleiben Den ganzen SStnter über bei

unö. ©ie finD jutraulicö unD ron febr fanftem Sßefen.

3bre Stabrung beftebt in allerlei €amen Der Sannen, gid)-^

kn, SSogelbeeren, ÄreujDern, 5Rübfamen, Su(l)n)ei3en unD anDern

Sämereien. Snfeflen freffen fie nie.

Sa« 9teft, irelcbe« auö 9?eiferd)en unD 2Sur]eln locfer ge*

baut ift, ift inn^enDig mit SBDÜe unD paaren aufgelegt. Wart

flnDet eö im li(i)Un ©ebßlje auf jungen Baumen, oftmal« aud)

in einem Raufen 9{eifigbol3. 'S)k 4 bi« 5 blauliftnjeigen, am
ftumpfen gnDe mit einem Äran^e pon üioletten unD braunen
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giccfcn ö^Kicbnc^J^n gier n)ert)cn uom SBeibi^en aBcin in 14 %a*

ßcn avi^Q^bxa^t, unter l)er 3cU pom a)lann(6cn öffüttcrt

lrir^. 3)ie Jungen fürtcrn fie mittmÄropfe cnvei^ten Samen.

€ic madjen t)e6 3aöreö jtrei Sruten.

3^r natürlidjer ©efang (ber treiben ©alten eigen t(t, nur

5ei tem 9)tännc6en etiva^ lauter) 6eftel)t aue einer SDlenge fur^

Ser, auf einander felgenDer Söne, bie fe^r unangenehm Hingen.

2) ie 3)cm|3faff(n finb fe^r angenehme «Stubenuogel, tie fid)

nicl)t foivo^l ^urcö i^r fcüiJneö ©efie^er, aH Dielme^r ^a^urd)

befenterö emj>fe()Ien, tag fie feljr richtig unb fd}ßn 9)telül)ien

jjfeifcn lernen. 3)ie 3)omt)faffen, tie man abrieten ivill, rnüffen

jung au6 9Tefte aufgefüttert trerben. 3)iefe je^t man, fo^

balD fie allein frefTen fönnen, jeten in ein t^efonbere^ ^auer, unl)

Öier irirl) i^nen tie 3)te(ot)ie, ireldje fie lernen füllen, M !Sageö

mehrere 3)iale, üorjüglid) M 33iorgenö unl) Slbentc, in einem

unt) temfelben lene rorgepfiffen. (^^ ift aber burdjau^ nct^ig,

^ag tie Segel fo öängen, tag fi^ tur* fein an^altentee oter

oft nneterfebrenbeö ©eräufd) geftört iverten. iveil fie fonft (eicöt

ten oftmals gehörten Soir mit ter S)Ielebie rermifdKn. So

l ift un6 ein gall befannt, m ein 3)ümpfaffe, ter oftmalö

einen $abn fräßen börte, fid) tiefen 3iuf gemerft b^itte unt nun

gum grcgen 5lerger feinet S5efi^er6 mitten in ter 3}ielotic n?ic

ein ^)abn frabete. ®0 fintet bei tiefen SS^geln tie merfa^ür-

tige 5luönabme ron ter gen>übnlid)en Siegel ftalt, tag ta^ Söeib*

d)en eben fo gut tie 3)ielütien j>feifen lernt, aH taö 2)tännd)em

nur nimmt man wegen ter fd)önen rotben Sruft tie le^teren

lieber.

3) ie ^drcben fint febr ^axtliiij gegen einanter unt fd)näbeln

(Id) öftere. Senn ibnen eine rubige .Cammer eingeräumt njirt,

in ter man einige SSüfcbe binftellt, fo waren fic ficb unt brin^
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ö^n 3uKc]c auf. 66 ift \d)x ira()vfd)finliit», ^nß, wem man ein

aböcvirtuctcö S)iannd)cn ^ur ^)cifc nä()mc, Mc Sunden üon tiefem

^a^^ ^H'cifcn lernen unirben, unb man bann ber SJ^ü&e M
ridneni^ baDurd) üDerljoben ti^äre.

Sie alt öi'ftJnQfnen iver^en leicßt ja^m unt) laffen fid) SU

manchen Äunftftüifen abnd)len. 3)ian giebt i^nen ©ommervüb*

famen unD jur ^^lDive(l)felun9 em^aö .$)anf^ unt) gid)tenfamen.

gie ba^en fiä) ö^'in, unl) felä)e^^ ift inx grftaltunö ißrer @e^

funbj)eit n5t()iö. ^ei pter SSartung u^er^en fie 16 biö 20 3al)re

alt. *3ie fmb folir ärcjerlicl) unb fönnen, ivenn fic geneift iver-

l>en, leidjt rem €d}lacie cjetrcffen irerben.

6in gut abg^'vidjteter irirb mit 5 biö 10 3;i)alern

be^aljlt, unö am mand)en (N^egenten ge^en mehrere ^)un^ev^e

fclc^er aböerid)teter nad) ?enben unt» ^l^etereburg , n>o

ta^ etüct mit 20 biö 30 S&alern k3al)lt aMvD.

3)ie Jungen laffen fid) leicht mit in Skalier geiiuellten unb

iiadj()er etn>aö 3er^riicften €cmmerriibfamen auffüttern.

X)k Äirfd[)fernbeiper. Loxia coccothraustes.

Oben faftanienbraun; öer^epf faftanienbraunmitgelblidjem

^^nfluge, ireld)e Sarbe nad) ten €eiten su geller u>irt>; ter

6d)wan3 ift fcbivar^ ; bie 35ruft unt> ber Jeib rötölicöödb mit

einem i3rünlid)örauen Slnfluge.

3>a$ 2>eibd)en bat einen rotbövau ^ braunen ,Scpf; bie

Äe^le unD ter €cbivan] fmt) fdjtvar^braun ; He ^luft unb ter

2eib fmb röt6lid)grau.

3)ie ^Ibänberunöen Tinb folgende

:

a) 2)er iveige. Sa^ ®efiei)er rein ireig.

h) 3)er bunte. 3)a$ ©efieber n^eig. aber i?eble unD Slü^^

öel ((^ivarj.
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c) S)cr cjf^^^iitl)«'. '^d^ ®cfichT md)X olcr ivcni^cr

einen ^nffuij.

S)ic gän^c 7 BeU; tic SI"öcIbreitc 13 goU.

3)icfcr, ^aö ijcmägiötc 6uropa ücivcljncnte ^OQd lubt bc^

|on^cr$ i^aulnvalbuiiöcn in gcbiröicjen ^cijcn^cn un^ ift dn

€tanDüCöcI, ^cr nur bei 9ta()iun(i^mani)el in ^)aufen m\ 20

bi^ 30 vStücf Dem ^icuemlUT lud a}uu*) uniljerftreictt.

6ö ift ein fcl)euer unb iHM|ld)tiöev iUnjel , ^er ficb fiel in

Den €pi^en fcer tjc^en 33dumc auf()äU unD fein* nnrerträölid)

ift. (gm jeh'ö *J3aar f)at ein fleine^ SIeinev, in u>el(l)em e^o fein

anteicö ^\iar feiner 9(rt tuIDet.

S^ie 0ial)runö t)iefer $>ööel befte^t in allerlei I;artfcl)aliöen

fernen unD SrüAten; rer^üijlid) liiben |le ^ie ,Rerne ^er .Sir^

fcl)en unb l>efen^cre ber fauren. €ic fint) faft immer mit 9Iuf^

fucl)en il)rer 5Ta()runö Oefctüftigt, D.i ta^ 5luffnacfen ler Äernc

inel Bcit erfordert unD fie ^imiidb uid ]u itjier Sättigung

t)ürfen. 2)ad gleifd) fcer Äirfrt)en, SiseigDcrn^ unt» Vogelbeeren

irerfen fie ireg unD neljmen bieg ^en ,fiern. Siefen ivilTen fie

fc öi'W)irft 6ä}natu1 3u Treben, baß jebeemat bie STabt

beö ,Sernee unter Die ^cbnabelfdKibe ^u liegen fommt; ivorauf

t)ann ein Sruif mit bem ftarfen 6ä)nabel bie «^iilfe Ieid)t fprengt,

fo bag baö 3nnere beö «Kernet freijrirb. ^ie frelTen Äirfd}«

ferne, 5(born", 25ud)en^ unb ßfdjenfamen, fo nne ben tarnen

üon ben ^OTabelboIjbäumcn, aucb 5BogeIbeerferne unb bie grud)t

te^ SSeigborn^.

3)a^ eil ti>eld)eö fie balb bod). balb niebrig bauen, finbet

man porjiiglid) auf ^ud}en unb auf £)bftbaumen. 6ö ift au^

Dicifern unb a)tooö nhanü unb inivenbig mit feinen SBurjeln

aufgelegt 3)ic gier (4 bie 5) finb afd)grau, in'6. ©rünlidje

fpielenb, mit braunen gtecten unb fdjivar^braunen €trid)en ge»
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üeicönct unb ivcrben in 14 Sagen an^^bxaä^t. 3)ie Sunßcn

mulTcn lange Q0tUxi werben, la ifenen Da6 3Iuffnacfen ber

Äerne ntcfet fo balb mcglicl) ift. 3n einem Sa^re machen bie

Äirfcöfernbeiger sn?ei brüten.

3)iefe Sögel ^)äit man aud) aB ©tuöenüSgel, cbgleicß (le

luenige gigenfcbaften 6aben, bie fie alö foIcl)e em^feblen. Sd)on

im gebruav fangen (le an in fingen. 3)iefer ©efang befielt auö

mehreren angenehmen ©treppen, bie aber mit einzelnen fcfcreien*

ben lönen untermifc^t finb , fo bag man ben ©efang nur bann

angenehm finben fann, njenn man ibn in ^Bereinigung mit bem

©efange M Seifig^, Stiegli^ unb^änflingö f)M. 3n ber®e^

fangenfcbaft erbalten biefe SSögel SHübfamen unb jur ^Ibwecöfe*

lung ^)anf, 6onnenbIumenferne unb üorjüglid) bie Äerne üon

eben gegeffenen Äirfeben. 3)a0 S3auer mug ucn ftarfem 3)rabte

fein, fcnft irirb eö Ie;d)t jerbiffen. 3n eine 3Segelfammer ^i«

fd)en fleine ©ingücgel barf man biefe SSiJgel nid}t fe^en , ba fie

leicbt bie fleinen S36gel, treibe i&nen in nabe fommen, burcB

Sd)nabelbiebe tobten. Sie balten ficö im Sauer 5 6i^ 6 3abrc

unb werben rec^t ]ai)m,

£)cr Std)tcn5Äreujfdt)nabcl. Loxia curvirostra.

£)ben ^eiriggrün; bie Stirn grau mit grüngelblid)en glecfen;

ber geib grüngelb; bie Slögel unb ber Sc^wanj finb fd)wär]li£6.

3ßeibcben l)(it ein mebr graueree ©efieber alö baö

SKänndjen.

3)aö einjäbrige 3)Iannc6en ift auf ber Sruft unb bem

9?ücfen ^ellrotb. 3)a^ peijdbrige S)idnnd)en ift auf ber Srufl

unb bem 9iücfen beOrotb mit gelben glerfen.

3)a biefe SScgel (Id) in febr üerfd)iebenen Beilen maufern, fo

finbet man febr üiele rerfcbiebener gdrbung.
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3)ic Sänge 6 3oü; Me glügelbreite II4 3oK.

Sie beivo^nm ben 5Tcrl)en uon Suropa unb fin^ fe^r ()äu*

fig in Den ^TaDelivalDunficn 3)eutf(t)(anD0. (Jö (Inö StanDuSgel,

a^elcöe nur bei Siabrung^manöd in Srupjjen pon 15 biö 20

etücf in Der ©egent) nacö Sutter um^erftreic^en.

36re ^Taöruna Deftet)t üorjüölicö in gicDten*, 3:annen^

Söhren ^ unD (grlenfamen, aud) Segelbeeren unD DOftfernen.

31n Den Sidjtenjapfen , a^elcl)e nccö an Den Sn^eigen bangen,

fletrern fie mit groger (Sefcl)i(flicl)feit öerum, inDem fie fid) mit

ibren feljarfen Äraüen in Den Sapfen befeftigen unffen, unD

öffnen mir gtoger 2M)t\Qtnt Die ©cbuppen Derfelben, um Den

Da5nMfä)en liegenDen €amen berau^junebmen. ^kx^vi ift ibr

merfanirDig gebilDetev Scbnabel febr gefcfiicft. S)iefer €cl)nabel

bat foivobl am £)ber-, al^ au* am Unterfiefcr febr ftarf ge^

bogene Spieen, Die jld) rem freuten, unD imx fo, Dag balD

Der ^)afen Deö £)berfiefere an Der linfen, balD an Der recbten

Seite De6 Unterfiefer^ b^rabgebt. 3)ie Spilu' Deö Unterfieferö

reicbt über Den 9iiicfen Deö Öberfieferö beraub. 3)iefe Sögel

freffen üiel unD tragen Die berabgefaüenen Tannenzapfen auf

einen Sn^cig, um Da bequemer Den Samen bcrauömacben 5"

fönnen.

3)aö STeft bauen Tic auf febr ^obe Siebten unD Sannen in

eine ©affel, unD 3mar fo, Dag eö Durcb einen überbängenDen

SiVfiöÖ^Ö«'« S^älTe unD Siegen gefcbii^t ift. 3)iefe^ STeft, iDel*

cbe^ au6 feinem 9teif{g Der ^TaDelboIibäume, mit (SrDmoo^ »er«

mifcl)t, inirenDig aber mit feinem 9)Icofe unD geDern n^eicb au^^

gefüttert, Q^Hwt ift. entbält (4 biö 5) grün(icbn)eige, am ftum*

pfen gnDe mit einem Äran^e üon braunretben ?)unften be^eid)«

nete gier, Die mn SSeibdjen aüein in 14 Sagen ausgebrütet

n?erDen, a^lc^eö unter Der Seit Pom Wläm^an gefüttert a)irD.
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3)ie ^)auptnal)run() tiefer Tseijil iH\td)t, wie oOcn anijcijcbcn,

in gicbtriifamcn, unb tiefen erhalten fic in örcgcr^^ienije unb

am leii^teften im hinter, la (ui ter .^dltc fiel) S(l)uppen

an ten 3til^fi'n ff^vaö öffnen unb fo bie Segel um fo leicl)ter

ten €amen ertalten fciinen; teßfealb bauen fie ibrSTeft in einer

Seit, IVO M unö fein einl)eimifc()er 2>eöel niftet, nämlicß im

3^ecemtHr. unb man finber im Januar 3un(]e. 3)ic .^reu)fd)nd''

t)el binben fid) iibiiöe»6 in S3etreff be^ ^Tiftene niel)t fo ftrenßc

an eine beftimmte 3öl)ref^eit ivie bie anberen Ssögel; benn man

finbet vom Januar 5lvvil Sunöc. 3)iefe iverben ron ben

beiden 9Utcn mit cjefduiltem unb im ,Sro):^fe enveid)tem gid)ten=^

famen gefüttert. 3^ie Junvien bleiben lange im ^^lefte fifen unb

ivcrben, ebe fie balTelbe rerlaffen, baran geiröbut. Samen )U fud}en;

inbem tk Gilten ibnen lanneniat^fen zutragen, an iveldjen fie

Me 3d)Ut)i^en baib geöffnet Ijaben.

3^iefc Sögel, un1d)c eine groge .Saite ertragen fönnen, iver^

ben febr leid}t jabm. 3ie baben einen leifen, nid)t unangeneb*

mcn ©efang, ber fid) bann befonbere febr angenebm anbört, trenn

man ibn im SSinter im Sid)teniralbe bört. 3)a6 ^Bauer, in

irelcbcm fie gehalten irerben, muß ftarfe !Srabtftdbc baben, ba

fie bünnen S)rabt unb ^)oIj leid)t verbeißen. 3n ber ©efangen^

fcbaft vertragen fie fid) mit 3bre^^gleid)en febr gut, aber mit

anbcren Sögeln barf man fie nid)t sufammenbringen, ba fie biefe

Ieid}t töbten. Bic geiväbren, ivenn man fie im Snitmer umber*

fliegen lägt, burcb ibv beftänbigeö .Klettern (ivobei fie aud) ben

€d)nabel gefcbitft ]\\ gebraud)en iviiTen) viel Sergnügen. €egt

man in bie ©efe eineö Simmer^ einen ©tocf mit vielen Seiten*

fproffen l)in, fo flettern fie ben ganjen lag an biefem Ijerum,

vor^üglid) ivenn man einige lannen^apfen baran bängt. 3n
ber ©efangenfc^aft erhalten fie 33toim ober sur 5lbived)felung

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



63

ctitae .sjönf^ unb gtdjtcnfamcn. 3m ^aiicr öfö^'ft^'n ^^^^^ fi^

6 bi^ 8 3a^vc; im Simmer umlKvflicöcnt) wnUn ilc 10 M 15

Ja^rc alf. »Sic trinfcn oft unl) bat)cn fid) fätJ^ic^^

S^ic Junten, ivcldjc man auffüttert, befemmen im weiten

3ü6rc nict)t, hmc im freien Suf^tJn^i'/ ^(^^ fctjie @efiet)er, fent)ern

u^eröen gleid) örüiujelb.

©er Äiefern=Äreu5fd)nabe(. Loxia pytiopsittacus.

£)5en ^inneöerretl) mit ö^^uOraunen gtecfen; ^er ^cbiran^

iinb ^ie glikjel fint) fdiivarjOraun ; Die S3ruft unö fo unc

Ter Seib ilnD menni^retl).

3)aö 5öeibd)en ift eben öriin^elb mit braunen Slecfen auf

Dem ^e^fe ; Die 33ruft ift önlncieib ; Der Seib iveißlid).

3^ie Jäncie 7 Bell; Die glügribieite 12 Soli

S^iefe beivebnen Den 5ierDen üon i^.nma unD finDen

lld) nid)t fetten in Den liefern * eDer gcbreniralDunöen S'eutfcö^

lanD0. (Sic fjaben einen ned) i^pageiarticjeren bo&en 6cbna^

bei alö Die üorige ?(rt. 3)ie Spillen Deö Sdjnabel^ cnDigen

ficö in turjgefriimmte, fid) freu.jCnDe ^)afen, Dcd) tritt Die Spi^c

Deö Unferfieferö nic^t, ivie bei Der cericjcn ?lrt, über Den Oiücfen

Deö £)bcrficferö fjerücr.

3bre STabrung beffe^t in STaDelbeljfamen, rorjüölicö lieben

Tie Den Der liefern oDcr ^i\)xm, grlenfamen unD ffiogelbeeren.

Sic freffen piel unD trinfen oft 5Sa|Ter, aud) baDen fie ficö tag*

lid). Sie niften su Derfelben 3abre^ieit iric Die üorigc 31rt

3l)r STcft, i))eld)cö He auö feinen ,fficfernreifern mit ü)Iooö untcr^

mifcfet tnivcnDig auö feinem 3)ieofc unD gcDern, erbauen, finDet

man fc^r f)oä) auf einer Äiefer. 3)ic 4 bi^ 5 örünlid)trcigen

eicr §a6cn ^itjclnc blutrotljc glecfc unD n?crDcn tjcm SSeibc^cn
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allem in I4 Sa^cn au^öe&rütet, rvclc^cö ivaljrcnD tiefer 3eir

Dom 3)iannc6en ßefüttert mt
Sie 2ßartunö 6aben tiefe SSB^el mit ter voritjen 3(rt ge^

mein, fie erhalten aud) 3)robnfamen unt jur 5I5irectfelung Äie*

ferfamen. 3m ^auer fterben He öf«?>>ÖnIiä) nad) einem otev

jirei 3a6ren, jetocß in einer SSogelfammer irerDen fie 8 M 10

Sa^re alt. 3)aö SJtänncften ueriiert in ter ©efangenf^aft feine

fcl)öne rot(>e garbe. 3)er ©efanc) ift nicßt unanöenel)m.

&ct^t^ Alauda«
3)er S(I)nabet ift gerate, iral^enförmig, nicfet lanij; ter

£)5erfcl)nat)cl ift nicl)t lancier al^ ter Unterfcl)nat^el ; Die cualcn

*)Tafenl5(t)er fint mit getern unD fteifen ^amn befe^t; an ten

gügen fint Drei 3e&en nact) uorn unt eine nad) hinten; tie

Beben fintbi^ an tieJSuriel getrennt; berSTagelan ter Hinteren

Bebe ift faft gerate unt etivaö länger aH tie Bebe felt)ft; tie

Sarbe teö (Sefieterö ift ein eigenee ®rau, ireldjeö man gerd}en*

grau in nennen pflegt.

2)ie Selblerd)e. Alauda arvensis.

Oben rötblicbgrau ; tie 2Bangen braungrau; tie belten

äußeren €d)iDan]fetern baben ter ganzen - Sänge nacö an ter

äußeren (Seite eine ireige gabne, auf ter inneren €eite ift nur

ein 3:beil terfelben ireig; tie ^ruft unt ter Seib fmt gelblid)^

meig mit rcftbrauner garbe überlaufen.

3)aö SScibdjen ift fleiner aU taö JDtänncben; tie 35ruft ift

gelblicfemeig, o^ne roftbraun überlaufen in fein, unt auf tem

5Kücten unt ter SSruft fmt mebrere fdjnjarje gletfe.

3)ie 5lbänterungen fmt folgente:

a) 3)ie iveige. 3)a^ (Sefteter rein tveig, tie klugen rot&.
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b) 3)ie bmu, 3)aö (ScncDcr ivic Qmi\)niiö^, nur einige

weiße glecfe.

c) 3)ie ifabeücnfarbene. 3)a6 gan^e ®ef(et)er ^at t)ie 3fa*

beücnfarbc,

d) 3)ie lAivane. 3)aö ©efie^ev raucl)fct)n)ars mit Durcö^

fd)einen&em Dieftbraun.

3)ie gange 74- Soll ; Die gfiigelüreite 14 Soü.

3)ie Selt)lercl)e ift über ba^ gan^ gemäßigte ©uropa uer^

breitet unb findet fid) feftr (jäufig in t»en fornreicfien @egent)en

3)eutfcl)Ianb^. ^ie liebt befcnDerö große Ebenen, aucö öält jle

llc6 auf 5öiefen auf, ja man finDet fie felbft auf !Sriften mitten

in großen 5i^ältern. 3^ie Serfl)en, n^elcfce im SelDe (eben, fegen

fid) nie in i?ie ^^äume ober ^üfä)e, n^o^l aber Die, irelct)e auf

Den Iriften im 5SalDe leben. 3)ie Sercßen finD unru&ige, fcfteue

^cgel, Die une ^^Infangö Dctober üerlalTen, um in füDIic^ieren

(^egenDen ]\i überwintern, aber fdjon gnDe Jebruarö surüiffeö«

ren. €ie leben paartreife unD ein jeDeö ^aar f)at ein fteineö

9terjier, in ml(bc^ fein anDei*eö 9)iänncben fommen Darf. 9(ußer

Der Sugjeit fmD fle febr ganfifd) unD fallen mit Der größten

^)ige Daö Siänncften an, n^eld)ee in ibr 9ieüier fommt.

3br ©efang, n?eld)er mit Dem anbred)enDen Sage beginnt,

Dauert biö 3uc 5lbenDDämmerung unD ift mit SReftt feßr MkU,
®en)öl)nltc6 fteigen Die gerd)ert beim fingen in Die unD

an ^eiteren klagen oft 3u fold}er ^)ö&e, Daß fie Dem 5tuge enf*

fcßnnnDen. allen 95ögeln ift feiner. Der beim Stiegen fo

an^altenD fingen fonnte aU Die gcrd)e.

3l)re 5Tal)rung befielt im Pommer in allerlei 3nfeften unD

Deren garuen, befonDer^ lieben fie Die Stmeifenpuppen. 3m
^)erbfte freffen \\c allerlei Samen: aU ^)irfe, S)lo^n, ^afa
unD 5Sei3en. !)Tad) Der ^)irfe werDen fie tjor^ügltcö fett. Sit

(©tubenößgel.) 5
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trinfcn oft m\> balm fi* tägii* im ©anbe, l)ccl) niemals im

§Baffer.

3)a^ 9Teft ift auf l)cr (Si^e in ©ctrciDefelöcrn unl) beßeSt

in einer Vertiefung, bie mit trecfcnen ©ra^öalmen unö einigen

spferDeöaaren aufgelegt ift. 3)ie 4 Di6 5 a^eiggrauen unb braun^

ßeflecften gier werben ücn Ociben ^Iten in 14 Sagen ausgebrü-

tet. 3)ie Sangen, iret^e baö 5Teft, nocö e()e fie fliegen fönnen,

uerlaffen, werben mit Snfeften unb beren Saruen gefüttert. 3)ie

2er(öen machen sn?ei a5ruten im 3a()re.

3)iefe, iftres angenehmen (^efangee iregen, fo feftr alei ©tu*

l^enüögel gefc^d^ten Sögel werben fet)r balb sabm unb getrcönen

flcö leidjt an ba^ Uniuerfalfutter. 3m 33auer werben ile bei

guter SBartung 8 3abre alt. 5luc6 lalTen fie fiel) an ba^Umber-

laufen in ber 6tube gewobnen unb flnb bann fe^r jutraulicb,

fo bag fie einen ä)leblwurm aU ber ^)anb freffen ; bod) fingen

fie in biefem Suftanbe nicbt fo anbaltcnb alö im i8aucr.

3)ie Sungen laffen ficb leicbt mit in Slilcb geweicbter Sem*
mel aufjieöen; fie werben alebann fe^ir aaftm unb lafTen ficb

na* einer Meinen 3)rcöorgel abrichten. 3)ieienigen 3ungen,

welche eine gelbliche Sarbe baben. finb 2)tännct)en.

3)aö gleifcö ber Serben dat einen fe&r angenetimen @e*

fc^macf, unb begbalb werben fie im ^)erbfte mit großen ©teü^

tiefen in ungeheuerer SKenge gefangen. SSor^üglicfe berühmt finb

bieferhalb bie gbenen oon Seip^ig; benn man \)at beretfinet, bag

lä&rli* beinahe 4 SSlillion Screften auf benfelben gefangen werben.

Sie SganUnUxä)t. Alauda cristata.

Oben röthlichgrau mit fchwar^braunen Iängli(^en glecfen;

bie 5ßruft unb ber 2eib finb rothlic^weig; bie Äehle fchwar^ ge*
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flcift; auf t)fm .Scj>fc eine na* bem STatfcn 3U ^eraß^angenbe

flM^ige ^aubc, ^ic bcr ^o^ü aufrichten fann.

3)a0 5Beibcl)en i)at eine Heinere ^)aube al^ baö SKannd^en,

un^ bie ^rufl ift mit runden fc^marjen glerfen ge^eicönet.

3)ie gange 61 Soll; t)ie Slügelbreile 14 Scü.

3)iefe 5lrt gebt nicl)t fc ^od) ö^ö^n STorDen al^ Die ooriße.

*2te ift in 3)eutrct)IanD fef)r Wufig unD Meibt Den Sßinter über

bei unö. 3m Zemmer beiro^nen tiefe gercfien Die Melsungen,

ivelcl)e an Die Welver Giengen; im 2Sinter näbern llf flc^) Den be*

ivobnten Orten, irc fie Den ö^nsen SSinter über auf Den ^eer*

ftraßen angetroffen iinnDen.

Sbve 5Ta{)runö {)cW)t in Snfeften, Deren Saroen, ^)afer,

^Roggen, SSeijen, ^)irfc unD 3)tobn.

3ör ^Teft legen fie fc()r perftetft unter troifenem ®ebuf(6e

oDer @rDfd)cUen an. €ie cxbam^n e^ au6 Demfelben 3}^aterial

tvie Die vorige ^}ixt, 3)ie 4 biö 5 roftgrau geirölften, am ftum^

t^fen ©nDe mit Dunfelbrauncn glecfen gejeicfeneten (gier irerDen

üon beiDen Eliten in 14 Sagen ausgebrütet. 3)ie gercben ma«»

(öen jäbriich ebenfaüö 2 S5ruten. 3)ie Jungen luerDen mit 3n^

feften aufgefüttert.

3br angenebmer (Befang, trelc&en (te fliegenD boren lafTen.

empfiehlt fie 3U €tubenüögeln febr. ^ie ertragen Die ©efangen-

fcbaft bef[er als Die SelDlercften, Dor^üglieb irenn man fie in Der

etube umberlaufen läßt. €ie merDen, felbft alt gefangen, febr

ga()m unD gehobnen ficö balD Daran, Das gutfer aus Der ^anh
gu nebmen; fingen auct) njobl auf Der |)anD figenD. ©ie genjäb^

ren febr riel Sßergnügen, wenn man He in Der ©tube umber^

laufen lägt. 30r 'Rollen, irelcben fie oft aufricbten, gtebt ibnen

ein eigenes ferfes 31nfeben. 2)tit anDeren ©ingrogeln uertragen

Tie ft* fe^r gut, ja felbft eine, Die m fallen, geiro^nte fi* talD
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an tm ^anüm^» nnl) ]mv fc gutraulidn ^^Jg Tic oftmalö auf

l>em|)unl)e um^crfijasiertc. 3^ic aungcn laffcn fiel) (ficl)t mit in

3}iilc6 iScmmel unt) ^)lmeifcn^ii<>pcn aufsie&cn. S^icfe

lernen feftr UW ein üic^, a^eldiee i^nen ücröfpfiffen n>ir^, unD

^e^alren fcie einmal öfternte S)telübie felyr pt.

3m Bauer trerten Tic nicl)t Ieicl)t über 6 3a6re alt; lagt

man fie aber frei in ter Stube laufen, fo fann man fie an 20

3a^re erBalten.

2)ie ^aibes ober S5Ja(bIerd)e. Alauda arborea.

£)6en wie i)ie Sel^Icrcöe, nur MälTcr mit einem n^eigli(ßen

Äran3e auf Um Äopfe öCificl)ner; auf &en braunrot^en San-
gen ift ein ireiger gtecf ; bie gtiigel mit einigen tveigen gterfcn.

3)a^ 5ßei5d)en ^at auf Der Bruft viele glecfen, Der

Äranj auf DemÄoi^fe ift nod) beutliit)er alö bei Dem Siännefern.

3)ie ^IbanDerungen fint) foIgenDe:

a) 3)ie bunte. 3)a0 ©efieDer bat mehrere weige gtecfen.

b) 3)ie ttjeigflirnige. 3)er 9iiicfen irie öca^öbnlid), nur ba*

ben t)ie geDern eine irrige Spige; Der ^)aiö ift iveig mit einjel^

nen braunen glecfen; Die S5ruft unD Der geib finD n^eig, erftere

mit Dunfelbraunen Strichen, letzterer mit grauem Hinflüge; Die

©tirn rein meig.

3)ie Sange 6 3oü; Die gtögelbreite 13 3eü.

3)iefe gercßen, n^elcbe ^a^ mittlere unD füDlicfiere guropa be*

n^obnen, finD in 3)eutfd)IanD gar nicfet felfen. «Sie lieben üor^

jüglid) ©cgenDen, in welcben »iele 4)aiDe ftebt, un^ balten ficö

in Der 9iäbe üon STaDelboI^ungen auf. Sie finD gea^ö^nlicj)

anf Der grDe unD befucöen nur Die Ijoben Bäume, um ficö um»

Sufeben oDer 3U fingen. Sie finD Sug^fg^'^ mliS)^ un6 im

Öctober üerlaffen, aber im Tlaxi n?icDcr suriicffc^ren.
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3bre !)?a&runa MU^t in 3nfeftcn, ^ercn iaxm, ^ixU,

^udjirfiien, 3)ic&n andern Sämereien. 3ur fceffercn aSer^

tamH üerf(l)lu(fen fie ö^oüen Sanb.

3)aö 9Te(l, n?el(l)eö man im ^aiDefraule, unter SBufcfien

oter im ©etreibe na^e am ^)el]e findet, ijt in einer deinen SScr*

tiefung üon rrecfenen ^)almen unb ©rafern, mit SDioofe unb

paaren aufgelegt, erbaut. 3)ie 5 Me 6 ^unfelörauen, mit brau»

nen fünften ö^ifi^neten gier merken uon beiDen 91lten in 14

Sagen au^gebracbt. 3)iefe 33ööel macften l)ed 3abreö ebenfalls

snjei brüten unD füttern tk Sungen mit Snfeften auf.

S^iefer ^oqü ift einer Der poriüglicbften langer, irelcfee irir

in 3)eutfcblanD baben. €ein ©efang, rcel^er fe^r melöNfc^

ftingt. beftebt auö beüflötenbrn gtrcpben. ift ein fleigiger

©dnger, ber ron Einfang t)e^ ^^prilö biö gn^e 3uli fmgt, iro*

bei er enüve^er l^cd) in Den göften fliegt, cDer auf Der grbe,

oDer im ©ipfel eineö beben ^aumeö fi^t. Oftmals in monN
bellen STäcbten bort man Diefen ©efang im STaDetgeböt^e, unö

*6ier bat Der ©efang etirae Sielancbolifcbe^, n?oDur(6 Der einfamc

2ßanDerer ivebmütbig geftimmt n)irD. 3)iefe SSogel werDen eben*

faUe leicbt s^bm unD finD febr uertraglicb unD fanft gegen Die

anDeren SJögeL mit Denen man fie jufammen in Der.@efangen*

fcbaft bält. 3m S5auer gebalten leben fie an 4 biö 5 3a6re;

lägt man fie aber frei in Der Stube umberlaufen, fo MUn fie

fid) 8 biö 10 3abre. Seicbt gegebnen fie ficb an Daö Uniperfa^

futter, Dod) DeDürfen fie mebr ä)tebln?ürmer unD 3lmeifenpuppen

al6 Die rorige 5lrt. 3)ie 3ungen n^erDen eben fo, n^ie Die Der

üorigen Slrten, aufgefüttert. €ie fingen in Der ©efangenfcbaft

febr gut, unD oftmals bört man fie, wenn Der SDIonD in Da^

Simmer fd)eint, um 2)ntterna(lbt ibten ^errlie^en ©efang an*

ftimmen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



70

9»eife. Parus.
3)cr BfimM ift gcraDe, furj unD ffarf, an bcr SSur^el

mit 25orften t^ffc^t; Me STafenlccftcr finb flein unl) runb unl) luer*

tcn tiurd) darüber liegende geöern fceöeift; l)ie güge öat)cn Dorn

trei 6tö an Die 98urjfl öffpaltcnc unD hinten eine 3e6e, Deren

Stagel ftefonDere grog unD ftarf gefrümmt ift. 3)iefe Gattung

5at (in fe^r weic^eö (SefieDer unD ftettert fefjr ^wt. 36re 5Taö*

rung tefte^t in Snfeften, Deren l^aruen unD allerlei Sämereien,

©ie {laöen ein fe^r mörDerifcfeee 3;eniperament unD töDten ofr^

malö Die Heineren SSöget, Deren ®e6irn fie freffen, ja felbft gc^en

(le an Die Seicfien auf Den ^)ect)9ericbten.

®^ finD Suös ©trid)* unD (StanDtJÖgel, n?elc6e ftd) fe^v

ftarf üerme^ren unD in i&rem betragen ivenig fd^eu unD Datei

Uf)X pcffirlic^ flnD,

3)te Äof)(mcife. Parus major.

£)6en olicengrün; Der ^opf unD Die i?e()le fcön^ari; Die,

6eiDen Seiten M Äopfeö flnD weiß; Die ^ruft unD Der Mb
Qüb, in Der Mittt Dee (enteren gie^t ficö ein fcta^arser Streifen

herunter, nje((t)er ficö tci Dem Alfter in ^ei lt)ei(e tdeilt; Der

S(t)wana ift Dunfelf({)n?ar3.

3)a0 SSeiMKn 6at feine fo lebhafte gerben unD Der fcfemarie

Streifen reicht nur 6ie gur Glitte De6 geibeö.

2)ie Sange 5* SoU; Die Stügelbreite 9^ So«.

3)iefer über gang ©urcoa verbreitete 53ogel ift bei un^ ein

Stri(öüogeI, Der fi* im Dctober in gamilien pon 30 bi^ 50

Stü(f jufammen&ätt unD Den gangen 38inter t)inDurc6 M im
2)tdrg ron einem ®alDe unD ©arten gum anDeren umbergiebt.

®6 ift ein febr lebbafter, wenig fcßeuer SL^ogel. u^elcber td'güct)

fein Heineö 9iepier mebrere 3)tale DurctiPreift unD in 2)eutfcb(anD
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feör 6äufiö in a5u(t)cn^ unb gic6cnn^albunöcit, fo n?ie in flrogm

S5aumödrtcn gefunden unrö.

3)ie DTa()run0 t)icfcr ^Sögcl bcftc^t rJor3Ü9ltc& in Snfetten,

Deren Saruen unD Sicrn, ivelc^ie fie üon Den Enjeigen l)er85aumc

üuffucöen, n?eg&alb man He oft an t)en augerften Spieen Der

Steige Rängen fle^t. 3)en ^)erbfl über freffen fie ©amen unD

reife Srücöte.

36r ^eft fegen fie in (jo^Ie Säume unb erbauen eö au«

feinen ^)almen unö SKoofe, auf a^elc^eö Tie -^aare unl) Sehern

legen. 3)ie gier, weldje ron beiben Gilten in 14 S^agen auö*

gebrütet n?erben , feben gelblicfiireig auö unö baben große unö

Heine roftfarbige glecfe. ü)tan finDet 8 biö 12 Stücf, ja oft*

mal6 20 ©tücf. 3)ie Jungen, welcfee erft gan^ flügge öaö 9left

oerlalTen, n^erben mit Jnfeften unö r?orjügIicö mit fleinen grü*

nen, glatten 9iau|3en gefüttert, ©ie iveröen nocö lange, natt)*

Dem fie t)ae ^OTeft ücrIalTen f)abcn, uon ben Sitten gefüttert. 3)e6

3abreö mact)en biefe S^DgcI ]nm brüten.

3breö nieMi(6en unb poffirlicßen 35etragen6 wegen (Inb fie

aU ©tubenpcgel fe^r Micbt, unb werben leicfit jabm. SBenit

man fie nur bie erften paar läge in ben ,ffäfig fegt, natööft

fann man fie in ber ©tube umberfliegcn lalTen ; bocö barf man

fie mit feinen Heineren ©ingpögeln jufammenbringen, ba fie biefe

leicbt im ©cfclafe überfallen unb tobten ; aucö foüen fie, wie be*

f)an^Ut wirb, ben in ber Sßiege fcblafenben tleinen Äinbern na(ö

ben klugen bacfen. 3m Sauer gebalten werben fie 6 bie 6
'

3abre alt, im Sintmer frei umberfliegenb balten fie ficft 15 bi^

20 3abre. ©ie fingen febr fleißig, unb ber ^efang ift recbt an*

genebm. Sie erbalten in ber ^efangenfcbaft SDIo^n unb in

SBaiTer geweicbte ©emmel, 3ur SIbwecbfelung SallnfilTe, Äurbig*

unb ©onnenblumenferne, welche legtere fie befonberö lieben, ©ic
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uerf(l)affcn, in ber (Stufcc umdcrflicöcn^, mand)cö 2?erpüöcn;

ouc6 pcrtraöcn fie liefe mit 36rcö0lci(6cn gut unö paaren fi(b

letcßt, ircnn man i^nen eine ru^icie Äammer giebt, in IDie man
einige fleinc Äaften mit SöcCern ^um ^Teftbauen \)anQt, €ie

fangen in ^er 6tube Stiegen unb fucfeen porjüglieb gern €pin*

nen auf. 3)ie Äojilmeifcn trinfen viel unö baben fid) tagtid).

S)ie ©d)wan5mcife. Parus caudatus.

eben fd)ivar3, ireig unt) rotb gfmifd)f; t)er ganje Äepf rein

tveig; l)ic ife^ile rein ireig; Die a5ruft weig, tn ^aö 9ictblid)e

ge^enl»; Der Seib matt rofenrotb; Die gliigel HnD fcfeivarj; Der

(£d)n?anj ift fdjwarj unD eben fo lang al^ Der übrige Äörper.

3)a6 SSeibcben einen neigen, mit ©rau üermifcttcn Äepf,

Der mit einem breiten fd)irarien Streifen eingefaßt ift,

3)ic Jungen unD einjd'brigen ^Jianncfcen (InD am Äopfe gefieift.

3)ie Sange ift 6 Bi>ü, Dapon fommen ^ 3^11 auf Den

Sc6n?ans; Die glügelbreite ift 71 Seil.

3)iefe ganj Europa betrobnenDe 93ieifeart ^at ein n^eidjeö

ctiraö abfted^enDeö ©efieDer, ivoDurd) Die ganje ©eftalt M ^^o*

ßelö mebr fugeiförmig erfd)eint. (Sie betvobnt üoriüglid) Saub*

iralDungen, Durcfe n?eld)e (Id) ^ad)e binf(t)langeln. 60 finD su*

traulicbc Siegel, weld)e ficfe jur (Btv\(t)idt vki in £>bftgdrten

Aufhalten, m man jle oft an Den Spieen Der Stt'eige mit nacö

Der 6rDe gugetranDtcm 5Hiicfen ibre ^Tabrung fudjen fiebt.

3&rc Stabrung beftebt aUein in 3nfeften, Deren Sarren unD

©iern, fo mie in Spinnen, Ääfern unD Saumiranjen, ireld)e fie

fl^enD auf Den Stveigen fangen. 3m SSinter balten fie fid) oor*

3ÜgIit6 auf Pflaumenbäumen auf, Da tn Der rilfigen S5orfc fid)

Diele Snfefteneier finDen.

3&r STefi, trelcfee^ fie gea>öt)nlic& M in einer gicbe an
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einem Slfte itaße am Stamme tefeftigen, ift einö ter Fünflli*ffen,

irelcßeö bie ffiegcl bei und erbauen, 6at tie gorm einee

35eutet6 unt eben ein ganj fleineö ginganö^Iocfi. 2)iefeö 9Teft

baut tae 5Scib(l)en allein, wä^renl) öaö 3)idnn(ben ^ie fflkte*

rialien bcfbeibelt, unt) roüenbet e6 in 2 bie 3 SBocben. 3)iefe«

9teft beftebt au6 grünem S)toofe, gelben Saumflecbten , feiner

ireiger 2$irfeniint)e unö ^up^enbiilfen. a^el(t)e6 alleö mitSnfeften«

gefpinnfte unter einander »ern^ebt ift. 3)ad Sniventiiöe befielt

oue febr vielen unb oft örogen get)ern, ^flii«Knn>olle unb^ferDc*

paaren 3)aö 5Teft, n^elebeö ö^vobnlicb mit l)em Untertbcile auf

einem ^fte rubt, ö^i^'innt burd) ^ie rerfcbiebenen a)taterialien,

auö trelcfcen eö erbauet ift, bas 5lnfeben eineö mit S)ceo6 beivacö*

fenen 3lf(e6, unb ift baber nur burd) baö 6in^ unb ^luefliegen

ber 55egel ^u erfennen. 3)ie gier, tvelcbe rceig (inb unb am
ftumpfen gnbe rötblicbe glerfen Hli(\^. irerben ron beiben ^tten

in 14 Sagen audöi'tJi'ö<tt. 3)ian finbet öen^ebnlid) 8 bi6 12,

jutveilen aucß 15 gier im ^Tefle. 3)ie Sd)n)an3meifen macben beö

Sabred sn^ci ^ruren unb füttern ibre Jungen mit Snfeften auf.

a)tan bält biefen 5>ogel feiner nieblid)en ©eftalt tregen,

aber er ift febr iveiitlid) unb ftirbt einzeln gebalten nad) einigen

SSod)en; beffer balren fie fid), ivenn mebrere auf einmal gefan^

gen n?erben. 3m 25auer leibet Ieid)t ibr n>eid)eö ©efieber; man

tbut begbalb beffer, mebrere im Simmer umbertliegen ju (äffen,

Sie leben bei abwed^felnbem gutter an 10 biö 12 Jabre unb

werben febr sabm. 3}tit frifd)en ^Imeifenpuppen, 9)iebln?ürmern

unb balbtcbten Stiegen geiröbnt man fie an baö Uniüerfalfutter.

gö ift gut, irenn man ibnen in einer rubigen grfe eineö S^ni*

mere einen 25aum mit ^j?ringftecfen binfetU; balten fie ficö

gewöbnlicb auf unb flettern von Stocf ju Stocf. Sie pertragen

fid) mit anberen SDieifenarten fe&r gut, bocb mit Singvögeln
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^arf man fienidjt juf^inimcnbnnöcn. Sie tnnfen ml unt) baUn
ficö täöli*. 3&r ©efanö ift nicftt fcefonDere.

S)ie SSartmcife. Parus biarmicus.

Oben jimmctbraun ; l)cr Äopf afcbgrau; lier 6(6na6fl

cranöföfJß; l)ie Äc6le meig, an tJcibcn Seiten t)erfel6en gie&t fi(B

ron längeren geöern gebildet ein fcgenannter inebelbart uon

fammetfct)irar3er garüe ^cr^it^; i'ie 33ruft ift fleifcöfarbiö; Der

Seib Ijell ^immetbraun.

3)aö Sßeib(l)en ift eben ö^iiugelb mit einigen fc^warjUc^en

©trieben; Der Äejjf grau mit ©elb untermifd)t; Die .ffe^le

fcfimu^iß graugelb ebne fcbirarjen Änebelbart; Die 25rufl unD

Der 2eib fmD f£l)muj)ig gvaugelb.

3)ie Sänge 64 3eU ; Die glugelbreite 8 3eU.

3)iefe nieDIicben unD munteren SBiägel betvebnen Daö ganje

gemäßigte 6urej>a. Sie balten (14 in mit Dichtem 5Je()re be*

wacbfenen ©egenDen auf. 3)lan finDet He per,jügli(& häufig in

^oUanD, autö in S5a9ern an Der S)enau, in Ubüringen an gro*

gen, mit Scbilf benjacbfenen leiten unD im Sraunfcbtreigifc^en

am 28ig^art^teic6e. Sie galten fi* nur im 9?ebre an fülct)en

Stellen auf, Die Den 3)^enfct)en u^egen ibrer fumpfigen Sefcbaffen*

^eit uniugängli(6 finD. Sie fliegen fe^r gut unD flettern mit

Der gregten @ef(6icflid)feit an Den 9le6rftengeln ^erum. ®ö
(inD Stricbueget.

3&re 9Tabrung befte^t in Snfeften unD Deren Saruen, vcv»

güglicö in SBafferinfeften. 3m ^)erbfte freffen fie Den reifen

©amen Deö 9iebrel Sie trinfen eft unD baDen ficö täglicb.

3)aö 9Teft, welcfeee im gregten 3)i(ficbt De^ 9te^re^ angelegt

UJirD, 6at Die ©eftalt eineö aSeutelö unD ift eben an mebrere,

rem SJegel ju Diefem Swecfe pereinigte Jte^rftengel befeftigt.
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2)icfeö fe^r tünftlid)c 9Tc(l '^at, mc Qn^a^t, Die ®ef!aU eince

©cutelö unt oben eine rS&renformiöe, na* Dem Sßaffer ö^
bogene Oeffnung. 3)a0 SD^aterial, ouö irelc^em Das 9Teft erbaut

ift, befte^t auö uerfcfiieDenen 25af(fafern ron allerlei SBaiTerpflan^en,

feinen trotfenen ©ra^balmen unD ^flansfmvoüe, mlübc^ Der

SScöel alleö Durd) einanDer filjt. 3)ie SßänDe Diefeö freibängen^

Den SIeffeö fint) febr Dirf unD laiTcn flcb febr weicb anfüblen.

2)a^ SnnjenDiöe ift mit Der ^amenivolle Der 5ßeiDen, Rappeln

unD De^ 9bbreö febr mei(6 ausgelegt. 3)ie gier, 4 bie 5, finD

blaßrotb mit braunen gierfen g'^jeicbnet unD n^erDen in 14 Sa-

gen von beiDen 51Uen an^^bxüut. 3)ie Jungen füttern fie mit

Snfeften auf, unD macben De<5 2abreö nur eine Sru(.

3)tefe asogel finb febr beliebte Stubenrögel, Die fe^r leicbf

^abm werDen. 3br ©efang ift unbeDeutenD unD n3irD feiten gc*

bort. 3n Der ®efangenfd)aft lajfen \\c fid) nur paara^eife ^aU

ten; Denn ein einzeln gefangener aSogel nnrD balD raub, unö

fe^t man ibn alsDcnn nicbt balD in Die greibeit fo ftirbt er nacö

einigen SSocben. 3m S3auer derben fie genjöbnli* natfi einem

3abre. ?lm beflen ballen fie fi(6, wenn man fie frei in einem

Deö SBinter^ nur febr magig n?armen Simmer umberfliegen

lagt. 3)ie .ffalte fcbaDet ibnen nid)tö, aber ju groge Dfenbi^e

ift ibnen fcbäDlit^. Sie erbalten 9Ta4ligaüenfutter, Slobn unD

Eanarienfamen, Dod) mug man Den ällobn unD ßanarienfamen

ibnen ettrad mit 5SaiTer angefeud)tet üorfe^en. lagli* muß
man ibnen mebrere SDleblwürmer unD ^meifenpuj^pen geben.

91UCÖ mug ibnen tdgl((ö SBaffer im SBaDen gegeben trerDen.

Sei Diefem abwecbfelnDen gutter fann man fie 8 biö 10 3abit

in Der (Sefangenfdjaft erbalten. 6^ ift nieDlid), ju feben, mit

irelcber grogen Sartlicbfeit ficb taö ^drd)en liebt, fo Dag, wenn

Daö eine einmal ni(bt gleicb ^ae anDere fiebt, fie ficb änftlic^) ein^
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ant)cr rufen unb fl4) M t'cm SBicberfinten l)ur(6 fanftcö ^iicn

mit Um 6ct)na5el an ^al^ Äc&le liefcfofcn. 8ic (iebfofen

ficö faft ten ganjcn lag über unb begatten fi4 au0, wenn

ibnen eine ru()i9e Cammer eingeräumt nnrl), bocö brüten fie

gier nie in l)er ©efangenfcfcaft au^. 3)aö a)tann(öen maftt ficö

mit feinem oft | Soll langen SSartc febr fa)on. Siefen SSart

welker im rubigen Suftan^e an ^er Äeble anliegt, fann ^er

Sögel fo fträuben, Daß er meit oon Der Äeble abfteöt. 9lu3

^)oüant), wo man oiele fängt, bringt man fie bäufig gum S5er*

fauf nact) 3)eutf(6lant).

25ie ^aubenmeife. Parus cristatus.

Oben gelblid) rotbgrau; Die Stirn n?eig; Der ©Heitel mit

langen fcbwar^en, mit ireigem SKanDe eingefaßten geDern, irelcbe

Der SSogel al6 gugefpitjten geDeibufcö aufriel)ten Pann; Die SSan*

gen fmD iveig; Die Äeble ift fdjmarj. unD ron ibr siebt fi(ö ein

fttwarjer ^Stricb Durd) DieSlugen nacb Dem ^)interfopfe bin; Die

SBruft unD Der Seib finD weiß.

3)aö Sßeibäjen ift oben mebr grau überlaufen alö Da^

3)iänncben; au* ift bei jenem Der SeDerbufd) fleiner unD Die

fdjirarje .S>öl^binDe nicbt fo breit.

3)ie Sänge 5 Soll; Die glügelbreite 81 Soll.

2>ie|er, ganj ßuropa, Den boben 9TorDen aufgenommen, iu
n^obnenDe , in großen 9TaDelwalDungen lebenDe S5ogel finDet fi(ö

bei una febr bäufig. ®f ift ein <8tri(l)oogel, Der rom ©eptem<^

ber bie SDiär^ in sablrei(ben ©efellfcfeaften Der Sannenmeifen,

©olDbäbncben. Baumläufer unD anDerer 3)ieifenarten im SßalDe

cDer in großen ©ärten berum^iebt. 66 ift eine fcbr merfirür*

Dige @rfcl)einung , Daß in einer folcben ©efeüfcbaft nur 1 bi6 3

4)aubenmeifen gefunDen werDen, welcbe immer Die 3lnfübrer De6
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börcn, ritötcn fid) nur nacö tcr gotfftimme bcr ^)aubenmfife u«D

auf i&ren ffiarningöruf ücrbcvöcn fic fid) qUH).

3öre ^Ta&rung bcftetit in 3nfcftcn unö Deren garpen, im

Sinter in gierten ^ unD lannenfamen.

3)aö ^Teft finDet man in Slftiöctern, Skinritien unö felbfl

in uerlalTenen ©icböcrnetenneftern. ®ö befte^t auö SDIoofc unö

gleiten, mit Idier^aaren unb ^flanjenrroüe an^ü^Qt. SeiDc

9(Iten brüten in 14 Sogen Die rein ivcigen, am ftumpfen gnl)e

mit in einander laufenden blutrot^en fünften öf^n^neten ®ier

au0. Sie mad)en M 3a^re6 sirei brüten unb füttern if)vc

3ungen mit 3nfeften auf.

3)iefe asögel irerDen oft alö iStubenueget geballten, Da i^r

betragen unD nieblidjeö 5lu6ffben fie fetjr em)3fe()Ien. «8ie fini)

fef)r fd)ivet )U jäbmen unb ertragen einzeln gefangen feiten ben

SSerluft bergreiljeit. 3m Ääftge baiten fie fid) ni(tt langer al^

ein ial)\\ 3n einer 53egclfammer savfd)en ©olbböbncben unD

anderen infeftcnfrelTenben S^ogeln fann man fie an 10 3obre bei

STad^tigaüenfutter erbalten. 3)a0 ^aar liebt ficb febr unb ßetft

Ieid)t, n^enn man i^m eine rubige Cammer einräumt, in tt)eld)er

man einige haften mit Söd)ern binbangt. €ie fönnen bieOfen*

roärme nid)t gut vertragen unb ftarfe ^)ifte ift ibnen töMIicb. ®ö
finb feljr järtlicbe 3>ügel, bie riet S>artung erforbern unb tdglid)

einige 3)teblii?ürmer b^iben müffen. ginmat an ben SDienftfien

geiDöbnt, trerben fie red)t sabm, fo bag fie leicbt 3)tebla^ürmer

au^ ber ^)anb bolen. €ie mülTen ficb täglich baben»

^toffel^ Tiirdiis.
3)er ©cbnabel gerabe unb abgerunbet, nac{) Dorn efnjaö ge^

bogen unb an ber Spi^e sufammengebrücft, bc(t) bübet bte
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gpiße feinen Isafen; Me oualen 9TafenIöd)er fmb mit einer l>un*

nen ^aut beDccft; Der 9ta(6en ift mit fleinen S5orften t»efe^t;

an Den Süßen ^aben Die SrojTeln porn Drei Sc()en unD tiinten

eine Se^e; Die mittlere 3^0^ ift mit Der äußeren an Der Sßurjel

üerüunDen.

3&re ^afirunö befte6t in allerlei 3nfeften unD Seeren. 3)ie

l^arten Steile üon Den Däfern, al^^ SliigelDerfen unD SruftfcfeilD,

fo wie Die {»arten Äerne Der Seeren. ö^^^n fif ^^^^ ^^n S(bna*

M al^ länglid) runDe Su^en ivieDer pon ficfe. 5luf Diefe 5Irt

entließen oft Da beerentra^enDe Säume, m man fic l)ätte nidjt

ertrarten follen.

3)ie 3)rolTeln leben paarnjeife, unD nur jur 3u0,5eit fieOt

man fi^ in 6ä)aaren. 3br Slcifd) ifi eine eben fe an«'

genehme alö ö^tot'f Speife.

3)ie 3)rolTeln fInD bei unö Suöüöö^I, tx'elcl)e im ®intcr in

füDlicberen ©egenDen ^ubrincjcn, unD nur eine 5Ut. Die ^d)mvi<

Droffel, macbt bierpon eine 3lueiiabme.

3n Den früben 33IorgenftunDen belebt Der ©efang Der iSrof-

fei unfere SaubirälDer. unD uor^üglicb ireit bin tönt Der in ^ell-^

pfeifenDen Sönen befte^enDe ©efang Der <Sc6n)ar]Dro(Tel.

£)ie ©d^warjbroffel ober 2Cmfel. Turdus Merula.

3)aö öanjc (ScfieDer f^n^ara; Der €c&nabel unD 9la(l)en

ßolDgelb,

3)a$ SSeibd)en ift fcl)n?arsbraun unD Ht eine 6cB' unD

Dunfeibraun gcflecfte Äeble, eine roftfarbene Sruft, am Saucbe

ift e^ afcbörau überlaufen unD Der €cl)nabel braun.

3)aö 2)Wnnd)en ift üor Der erften S)taufer ö^nj Dem Sßeib-

cl)en äWiü), auc& ift Der iSd^nabel braun.

3)ie 5lbänDerunöen fInD folgenDe:
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a) 3)ic ircige. 3)a$ ®efiet)cr rein ireig; tcv Sdjnabel unD

Die Süge öelt>; Der 3(uöenftern ift rötdiict).

b) 3)ie bunte mit Qxo^m ireigen SIecfen.

c) 3)ie perl * oDer öcügraue. 3)er ^djnakl unD Die Süge

fmD treiglict).

3)ie Sänge lo Soll; Die glügelbreite 16 SeU.

2) iefe sBögel beiro&nen Daö gemäßigte ©uropa unD fmD 6ei

un^ febr bäufig. bewohnen Die gaub^ unD ^TaDeIn>alDun*

gen, unD balten ficb lieber in gebirgigen alö in ebenen ©egenDen

auf. 51uf Sriften mit einem 23a(l)e unD im SSalDe finDet man
fie febr i>ft. ift Die einzige Srcffelart, Die Den SBinter über

bei unö bleibt unD Dann in Den benachbarten SSalDungen um>

berftreicl)t

3)a0 STeft, a^elcl)e6 fie im 3)ionat Siäri bauen anfangen,

ift geivcbnlid) tn einer ©affel, aud), nMetrot)! fcbr feiten, in

einem boblen S3aume angelegt. 6e irirD vm ^aare gemein*

fd;aftlicö erbaut unD beftebt auö SJIoefe unD (^raebalmen. 3n*

ivenDig ift Daö 5Teft mit fetter, feud)ter grDe glatt au0geftrid)en

unD ifl mebr tief aH runD. 3)ic 4 bi0 5 graugrünen, mit

braunen gletfen geseidjneten gier merDen uon beiDen 2llten in

14 Sagen auögebracbt. ©ie füttern Die Sungen mit Snfetten*

larüen unD SBürmern auf unD mad)en Deö Sabreö gnjei, unD

rrenn Die erfte geftört ift, aucb Drei brüten ; Do^ baben fie Da6

gleite SDial nie fo Diele gier aH Daö erfte 2)Ial.

S^rc STabrung beftebt in Snfetten, Deren Sarcen unD aller^

lei beeren.

Sie (ScbmarsDroffeln finD muntere unD fräftige äJögel, Die

fid). jung aufgefüttert, leicbt nacb einer fleinen £)rgel abrichten

laffen ; nocö beffer ift eö, a^enn man tbnen Die üKetoDie üorpfeift.

©ie lernen febr leii^jt unD ^aUn ein guteö ©eDä^tnig, fo Dag
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fie einmal ©elcrnte nie wieder Dcrgeffen. 3)ie junöcn S3c0cl,

irclcfie man abrichten iviü, müjTcn ein je^cr für Ticl) in einem

^auer fi^en uni) einen rubigen Ort öaben, an \vM)m fie nidjt

liurd) t>en ©efang anderer SSö^el geftört werben, ^a fie bei ibrem

großen ^ladjabmungötalent Iei(l)l fremde löne erlernen. 3bi'

ipilöer ©efang ift febr angenebm, bocb fo ftarf, ^aB man ^ie

SScgel nicbt im Simmer balten fann. 3)ie alt gefangenen lalTen

fid) lei^t mit Meinen Otegenwürmern unö '»)lmeifeni>u|?pen an t)ae

Uniüerfatfutter geiröbnen. 3)ie Jungen lalTcn fid) leicbt mit in

SRüd) gen)eid)ter Semmel auffüttern; bod) mug tiefet Wutter

oUe SOiorgen frifd) gemad)t ireröen , l)a ee fonfl fauer ivirt) unö

l)ann t)ie Siegel fterben. ift febr gur, n>enn man ^cn Jun-

gen tdglid) 3 biö 4 ü}ieblunirmer giebt, ^od) mug man liefen

rorber öie Äcpfe abgefd)nitten baben. Sie irerben febr jabm

unl) laffen fid) leicfet an 51u^* unt) ginfliegen gea>5bnen.

3)iefe SSögel merben, irenn man ibnen ibr guttcr reid)lid) giebt,

unö fie fid) täglid) baDen fonnen (irae jur grbaltung ibrer @e-

funDbeit nütba^en^ig ift), an 20 3abre alt. 9iäumt man einem

^aare eine rubige Cammer ein, m tvel(ter einige Süfdje fteben,

fo bringen fie Junge au^.

Seid)t lernt Die Sdinjari^roffel SSorte nad)fprecben uub tie

^Beivobner M ^)aufe6 bei Dem Slamen rufen.

25ie ©tttg^ unb SGBeinbroffel. Turdus musicus.

Oben oliüengrau; Die gtügelDecffeDern f)aUn rofigelbe Spieen

unD finD unten btaggelb; Die Äeble, ^ruft unD 25au4 finD gelb*

licba^eig mit Dunfeibraunen Slctfen; an beiDen Seiten Der Äe^le

sieben ficb jtvei fdjtrar^e Streifen berab.

3)a^ SSeibcben ift etwaö fleiner aH Da6 3)tann(^en, ^at
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eine Ocücre^ruff, unb bie fcfeirarien «Srricfee am ^)alfe finb nicöt

fo \)n\t[id) aU bei tiefem.

3)ie '^ibän^erun0en finb fol^en^e:

a) 3)ie weige. 3)aö (ScfleDer rein itjeig.

b) S)ie bunte. 3)a^ (^efiet)er wie öcn?oön(i((); aber ber

^füpf ireig ober mit einem zeigen ^alöbanbe.

c) 3)ie öraue. 3)aö ©efieDer bdl afcßgrau; ter Schnabel

uni> t)ie güge )lnt) ti^eiglicb.

3)ie Mnöe 9 Boll; Me gtu^elbreite 15 3oa.

3)iefe, gan,] guropa beivobnentc 5lrt üon 3)roffeIn fint)et

fid) in bcn gaub^ unö ^Tabchvalbunöen 3)eutfrt)Iant)6 febr 6äu*

fig. €ie lieben gebirgitje ®eöfn^en, tvo ^Siefen uni) SBaffer*

bäcfce fic6 finden. £ie üerlalTen une im (September unt) Rieben

in fleinen ^Scbaaren Im (Süben ju, pon n)0 fie im SKdrj p
un6 ^urücffcbrcn.

3bi'c ^Tabrung beftebt in 3nfeften(an)en, Slegentrürmenr,

nactten «Scbnecfen, 55üc)el^ ^>oIunber* unD Soöanniöbeeren unö

fugen reifen Äivf(l)en.

3)a0 5Teft, irelcbeö uom ^aare öfmeinfftaftlic^ erbaut mt\>,

jtnl)et man in jungen lannen, S5ucben^ oDer (Sicöengeöd'öe; eö ift

auö 6rbmoo6 unt) ©raöbatmen erbaut unD inu^enbig mit fteinen

faulen ^olifpänen, Die mit einer fiebrigen 3)ta(fe uerbunben fm^
au^geftricben. 3n In dMu Wäx] fangen fie an ju bauen unt)

brüten gcmeinfdjaftlid) t)ie 5 biö 6 bcügrünen, fcba^ar^braun ge*

flecften gier in 14 3:agen aui Sie mad)en M Jabreö jnjei

»rufen. 3)ie Sungen ber erften 25rut fliegen gnbe 51prilö au^,

unD fog(eid) fcbreiten bie 3((ten sur sujeiten S5rut, ID03U ein

neueö ^9Teft bauen. Sie füttern Die Sungen mit Meinen Snfeften»»

laroen unt) SBürmern.

3)er ©efang tiefer Sögel ift feftr angenehm, uni) man I^ort
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i^n von Witt 9)iäri bis gn^e 3uli fc^r üicl in unfcrcn ^aU
l)unöen. ©eirojnlicö filmen tiefe 3)rojTe(n beim (Singen in ber

©pi^e eine^ feo&en ^aumee. (Sie laffen fi(6, alt gefangen, feßr

fcÖtDcr mit S5eeren unb ®ürmern an Uniperfalfurter gea^cf)^

«cn. 3)ie Sungen laiTen fid), n?ie He ber rorigen 5lrt leicht auf-

füttern, aucö lernen fie 3)ieIobieen nacl)pfeifen ^ei guter Slßar-

tung fann man fie an 20 3a5re in Der ©efangenfcfiaft erhalten.

2)ie SSRiftcIbroffel, ©d^narre. Turdus viscivorus.

£)5en graufträunlicb ; Der Äüj)f fcfiüert in'ö ^fcbgraue; Die

Sruft unD Der Seib finD gelblicfcireig, erftere mit Dreiecfig fcßn^är^*

liefen Sfecfen, lefeterer mit balbmonDfermigen glecfen Derfelben

garbe ge^eicbnet; Die Drei äugeren 6d)tt)an3feDern l)aben eine

rreige (Spitze; Die pge finD bfUö^lb.

3)a^ '5Scib(ften hat nur etivaö beUeree (SefieDer alö Da^

3)Iänii(6en.

3)ie gange ll 3oU; Die glügelbreite 19 3oü,

3)iefe, unter Den (inftcimifcben 3)rolTe(arten Die größte, be#

njo^nt Die SlaDel^oIjungen üon ganj ©uropa, Docö häufiger ge*

ßen STorDcn al6 im 6üDen. 3m ^)erbfte ^ie^en Diefe 3)roiTeIn

in Die gaubnjalDungen. «Sie finD jutraulict), neugierig unD me*

mg fcfteu, uerlaffen unö ©nDe STouember, febren aber fäjon im

gebruar uneDer ^urücf. S5ei fe^r gelinDen §Sintern uerlaffen fie

un^ gar tiicbt.

36ve STatirung befte^t in 3nfeftenlarüen unD Stegennjur*

mern; Deg^alb W man fie De^ SKorgenö m Sonnenaufgänge

auf Den Sriften, um Die in Der 9Ia(6t auf Die grDe getommenen

SSürmer 3u fangen. 3m ^)erbfte freffen fie sßogel^ unD befon^^

Derö gern 3)iiftelbeeren , iDooon Oc au* i&ren STamen erhalten

ßaben. S^iefe (Scfemaro^erpflanje, treibe auf Den 3it»eigen Der
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.^äumc ivacl)ft, tragt rimbc n^cige 35ccrcn, ireldje f^axk Äörner

cnttjaltcn, Me mit einem 3äl)en (8aftc umgeben fml). 3)iefe

^Beeren uferten m\ Der 3)afteIbrülTet mit t)er gv^ßten 35e9ierl)e

auföefiicl)t; Die t)arten ^?erne Derfelben gieOt aüer Der Sögel alö

iinrerDaulid) in ^utun cDer ©ea^öUe ron fid). 3)iefe Äerne, an

ivelften ncd) immer etivaö von Dem saften Scl)Ieime fi^t, flehen

feftr leicl)t an Die Siv^ö^ unD fo iraäjfen üiele .^erne an. 3)a

nun Die ä)iiftel ali^ €(l)maro^er^flanse für Die ^dume feftr fcl)äD*

lid) ift, fe uerur|'ad)en Die genannten äsögel DaDurcft, Dag fie auf

Die angegebene 5Seife Die gortpflan^ung Diefer 63eivdd)fc beför*

Dern, einigen £d)aDen. 3)ie alt gefangenen 2)tiftelDre|TeIn geiDob*

nen fid) feftr fd)irer an Da6 Uniuerfalfutter, rreldje^ man iftnen

)Uerft mit S3eeren unD SSürmern untermengt uorfe^t. 3)er irilDe

©efang Diefer 3)ro|Telart Oefteftt aus 6 ücüen flötenDen Ifnen,

iveldje man \vüt\)'\\\ Ijört. 3)ie Jungen, n^eldje nne Die Der

vorigen Birten aufgefüttert iverDen, lernen leidjt eine äJrelöDie

pfeifen.

£)ic5BJacl)^)o(bert)roffel, Ärammet§t)oge(. Turdus pilaris.

£)ben faftanienbraun unD ireiggrau geirölft; Die S5ruft unD

Der £ci5 finD iveiglicb, erftere mit fd)irar3braunen berjförmigen,

le^terer mit Dreiecfigen glecfen Derfelben garbe ge^eidjnet; Der

©(Strang tft fcbirar^ unD Der Äot3f afcfegrau.

3)aö 9ßeib(t)en iil oben fd)mu^ig roftfarbig ; Die Äeble mi^-

lieber ale bei Dem 3}cännd)en; Der Äopf bcllgrau geflecft.

3)ie 3lbänDerungen fmD foIgenDe:

a) 3)ie iDeige. 3)a^ (SefieDer rein iveig.

b) 3)ie gelbrotbe. 3)aö ©efieDer fcbmu^ig gelbrotf).

c) 3)ie bunte. 3)aiJ ©efieDcr ivie getvöfjnlicb, nur mit

einigen ireigen glecfen.
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3)ieMnijc 10 Soll; bic Slüijrlbrcite 16 3el(.

3)ic)cr fcfccue unö fc^v gcfcUiijc üscijel bctrofint üovjiicilicö

t)en 9Tür^en ron ©uro^ja unt) findet fid) fcljv t)äufi^ in €(l)ivc*

pööcl, Mc im Ofteber in unjä&Iiöcn ^djaarcn bei une burd)iiC''

(jcn, m f\c if>rc$ ftfimacfbafU'n Slcif*^^ ivcgcn in tjrügcr 3}icnge

Öffangen u^crbcn. ^nt)e 3)iän ober ^Infan^^ 9lpn( ^icl^cn flc

luiebcr brm 9Torben 3U.

S&re 3Taf)rung befielet in allerlei Jnfeflen unb beeren, M
SSoö^lbeeren unb 58ad)l)elbern, Ie(3tere lieben fie befcnberl Jn
einigen ©egenben 3)eutfd}lanb^ tverben bie 5ßad)bolbern aueö

Ärammetöbeeren genannt, ircuon Der ^tame Ärammet^rogcl

entllanben ift, ir>eld)cr ^Tame überall in 3)eutfct)lant> befannt ift.

€ie niften in febr groger iDunge in ^cöiveb^n
, 9Terivegen

unt) ginnlanb auf :Sannen, göbren unb ^irfen. 3)aö ^5Teft ift

uen ©raöbalmen, febr Dünnen ^{eifern unD ^>iiibffriiuf, ivelcbeö

aUeö Durt^ feite, feud)te (SrDe unter einander perbunDen er*

baut. S)aö Jnnere De^ $)Tefle6 ift mit feinen ©rae^almen au^^

gelegt. 3)ie 4 biö 6 meergrünen unt) reib punftirten gier wer*

ben in 14 Sa^en auöge^radjt. 3)ie ^rammetöuogel ma(6en Dc^

3aöreö jwei S^ruten unt) füttern ibre Jungen mitjnfeftenlarpen

unD 9^egenll>ürmern auf. Sinjelne ^aare brüten aucö bei um
in Den ^eta^ar^mälDern, j. 35. im ^ar^e unD IfjüringenvalDe.

Sie ^aben einen angenebmen @efang, Der au0 fanft flöten^

Den Sonen bc\id}t. 3)ie ein^efangenen laffen fi* mit 93ogeI*

beeren an Daö Uniuerfalfutter gegebnen unD iverDen leidjt 3abm.

finD febr ffarfe, Dauerhafte. i^ögel, Die am beften lieft in

finer 2}ogelEammer ^)alten, tvo aucft Daö '^3aar Ieid;t brütet unD

an 16 Ja^re alt ivirD.
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3){e ©cl)l(bt)roffe(. Turdus torquatus.

3)aö ©cficber fcfeiran; l)fr S3aucl) unt) bie 3)ccffcbcrn mit

iveigem Sf^crranbc; auf bcr 25ruft einen iveigen, \)aV) mnh
förmiöen glerf; Me güge bunfelbraun.

3)aö ^öeibdjen ift fcfeivaritraun, unt) ber 6albmont)f0rmiöe

glecf ift nicfct fo beuüict), fonDern »erlauft fic^ me^r irie Ui

3)länn(l)en.

Sie ^ibdnberunöen fmt) folgende:

a) 3)ie u'ciße. S)a^ ©efieber rein iveig.

b) 3)ie t)unte. 3)a0 ©efieber mit mehreren ireigen gtecfen.

c) 3)ie hellgraue. 3)a0 ©epe^er öeügrau, bie güge treiß

unt) ber €ct)nat>el ödt^IidJ^veig.

3)aö Stänncfeen Ijat por ber erften 2)taufer ein ©epeber,

ivelcfeeö met)i bem beö 58eibd)enö äWid) fie^t

^fie i*änöe 10 3eü; bie glügelbreite 17 3ell.

3)iefer über ö^J^^i ©urej^a uerbreitete SSogel 6etro|>nt nur

bie öcbiröißen ©egenben unb bält Wi) vUi in liii}tm ©ebüfcfec

auf, voo er bei bem ^)erumbüpfen ben ©Tirana <Juf unb ab be*

iregt unb mit ben glügeln rucft. 3n ber Scßweii; bem ^ax]c

unb Sbüringenvalbe finbet fi(t biefe 3)roffeIart febr l&äufig.

3)iefe SSogel »erlaffen un^ ®nbe September^, um in füblicfeeren

©egenben in überannlern, teuren aber 9(nfanö6 9(pril jurürf.

gteifcb ift befenber^ n?eblfcl)mectenb.

Sbrc STa^runö beftefjt in Snfeftenlarpen, Däfern, 3?oöcl*

unb 2Satl)bolberbeiTen, aud) lieben fie febr bie fügen i^irfcfeen.

3)a$ STeft, n?eld)eö man im bi(l)ten ©ebüfc^e nid)t über 8

gug bod) finbet, ift ö^nj luie bae ber «Scbmaribroffeln. ßnbe

3tpril$ finbet man barin ö<'n)öbnli4 ^ t>i^ 6 ö^ünlicbweige, rot^*

braun punftirte gier, n>eld}e pon beiben 3t:ten in 14 Sagen au6*
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öcirütct mxm, 3^ic 3uJiöen mxlcw mit 3nfcftcnlanjcn unD

SRcgentrürmcrn oi^üfffvL

:Die €c&i(M)rc|TcIn laffcn Hcö Icicfct ön baö Uniüfvfalfuttcr

öcmc^ncn unt) galten fid) in l>cr ©rfanöcnfcbaft U\)x guf. 3n
einer SSoöelfammer ßcfialten irerl^rn jle an 16 Sa^re alt. 3()r

©efang ift ni(6t üefenberö unb befte^t nur in einzelnen leifen

Sönen. 3)ie 3unöen, iveldje n?ie bie 6ct)n?aril)re|TeIn auf^

ße^oßen irer^en, lernen furjc S)ietotieen rectt gut nacl)pfeifen.

Sie 9Jot{)broffeI. Turdus iiiacus.

iO&enroIiüenbraun; fcie ^ruft ivfiglicßöcll) mit bunfelürau^

nen, nac6 bem 9knt?e gelleren gtecfen; bie unteren Slüßei*

^etffefcern oranijerot^.

3)a0 2ßei5(t)fn, ivelcfceö etira^ fleincr ift aU baö 3)(änn*

(6en, ^at Ocüne Stivtjen unt) über ben ?lugen einen faft zeigen

Strid); ber Unterleib ift ireiß.

3)ie aiMnberunöen flnb fotgenbe:

a) S)ie meige. Sa^ ©cfieber rein n^eig

b) 3)ie bunte. 3)aö ©efieber mit mehreren grcgen ircigen

giccfen.

3)ie Sänge 8 Soll; bie glugelbreite 15 3eü.

3)iefer fcbr fd)eue, aber bie ©efelligfeit liebenbe Bogel be^

n^oßnt ben boben Sterben vcn ©uropa unb fommt im Dctober

nacb 3)eutfcbtanb, um nad) bem €üben 3u .Rieben, üon m biefe

3)ro|TeIart im ?lpril nad) bem Sterben juriicfiranbert.

3bre STabrung beftebt in 3nfeftenlan)en, nactfen Scfenecfen

unb SKegentrurmern, im ^)erbfte in allerlei Seeren.

€ie bauen ibr 9Teft in ba^ 63ef(rdud) ber ©Hern unb 23ir*

fen, unb par gemeinfd)aftlid). ren ©raöbatmen unb SDIoofe.

Wim finbet Uxin (Snbe 9(pril6 5 m 6 grünlid)b(aue, fdjivarj
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ounftiric ®icr, öic »on MUn ©attcn in 14 %am &m(Mt
mxitn. Sic ma*en im 3al)rc jiDti SSruten un& fiittern ite

3unacn mit Snfcttcnlarücn.

3)!c ««ctöirolTcIn recröcn fc6r leiitt ja^m unb laffcn m
Dalb mit sßoödbctrtn an Da« Uniucrfalfuttcr flenj&^ncn. 36t

mm if» fcljr angenc^»« "«J» fft^ff* «"«"'f^"«'' furjcn flöten«

^n JfroUcn- auf n^elcDc eine 9lci6e fe^t fanfter Scnc folßf.

€te baltcn fic^ am bellen in einer «ßcfleltammer unD roerien bei

fluter 98artuna an 20 3af)re alt. 2)ie SRot^broffeln bxmm

einer »Bogeltammer Uiäit 3unäC auf.

X>u rofenfarbige S)roiTel. Turdus roseus.

3)a6 ©efieber rofenrotö; bic glüflcl, berSifireanj unb .?»al«

finb f^marj, in'« «purpurrotbe fcfcillernb; auf bem Äopfe eine

nü* bem 9iütfcn ju berabbängenbc f^warjblauc ^»aubc; bie

Süße linb fefemußig erangeßelb.

3>a« S5eibd)en ift flcifcöfarbig unb bic f^marjen «sfcUm

bc« ©efieber« ^aben (inen faft unmertlidjen €*itter; am et«

4)aubc ift türser al« bei bem SDJdnncßen.

3)ie jungen SSiSgel feben cor ber erften Sötaufft braungra«

aus, baben eine iveige Mit unb unbcufli* fleflcefte SSrufli m
geberbufcö UW-

3)ie Sänge 8 SoU; 6« Wlfigd^rcite 15 3oB.

3)tcfer febr f(6cnc unb roenig f*eue Sögel ttnbet ft« ^laufig

in ®rie*enlanb unb Stalien. aud) in Öcfterreidj.JBa^crn «nö

SSÜtttembcrg reirb er in ®efe«fd)aft ber ©taare nt*t feiten «n«

aetrcifen, ja einjelne «paare niften in ben letztgenannten Sanberm

3)ie graörung ^aben fic mit anberen 3)roiTeln gemem; bod)

fudjen fic nacö 9lrt ber Staarc au« baä Ungeitefer t)on ben

4afen, ;KÜ5en unb €*n)cinen. 30« 2ieblinfl«na5tuna fmb
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4)cuf(l)rccfen unb bcrcn Savuc«. 3)a fie wl freffen, fo tragen

He nid&t wenig S3erHIgung biefev ben füblicben ©egenben oft

fo uerberMicben 3nfef(en bei, unl) werben beg^alb pon ben Se-

iro^nern jener ©egenben fejir gefd^aßf, fo bag feiner pon liefen

nii^lic^en SSögeln getSbtet werben barf.

36r ^Teft foüen He in 25aumlccl)er, 3)Iauerlcc^)er unb gel--

fenfpalten 6auen unb 6 gier legen.

3m ^auer laffen ficfe biefe Sögel nicl)t lange erhalten, am
beften in einem Simmer mit mehreren Staaren ^ufammen. 3m
SBinter muffen (te ein warmee Simmer \)ab(n, ba i()nen bie jlälre

fcl)abli(6 ift. 6ie werben balb ia\)m unb laffen flcö UW mit

fleinen Siegenwurmern unb 3nfeftenlarren, welche ^wifcben bae

Uniuerfalfutter getrau werben, an le^tereö gewönnen. 3{)r @e*

fang ift fe&r melobifc^ unb auö fe()r mannict;faltigen

3önen.

Sie S5(aubroffel. Turdus cynanus.

Ofcen fcfeiefergrau; bie ^ruft unb bergeib ()eü fctiefergrau;

bie unteren gtügelbecffebern weig geräubert; bie giigefcraun;

ter Schnabel geIMic6'rött)Iicl); ber 5iac()en unb bienatften 3lugen*

Uber finb orangefarbig.

3)aö SSeibcften ift braungrau, unter bem ^)alfe l&ell roft*

braunlict gefledfr.

3)ie gange 8 Soü; bie gtiigelbreile 15 Soll.

3)iefer SSogel bewobnt bie fübliä)en (Sebirgögegenben üon

guroDa, unb ift in ben ©ebirgen pon 6iibba\)ern unb SSürttem-

l^crg febr bäufig.

3)ie Sta^rung beflebt in Snfeftenlaroen, Däfern unb SSür-^

,mern, im 4)erbrte in allerlei IBeeren.

3^a^ 5Teft Hm in gelfenril^en, unb man finbet Hxin
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SU gn^e Slprile 5 W 6 gier, lif m\ bcn 9IIfen ßcmeinfc^aft'

lict in 14 :Sa(}cn auööebracl)t n^rtcn.

3)ic S5lau^reffeln fin& fcl)cuc, n)ilt)e ffiööd, bic alt ö^f^inöf«

fi$ Mr fcöivcr jdtimcn laffcn. 3)fr ©cfan^ U\kt)t aue ciniöcn

ifanft flötenden StroplKn. 3)ic ^uncjcn laffcn fiä) Icicbt, iric l»ie

ticr ütniöcn 3)reffdai1cn, mit in 3}ulcl) geircicfetfr Semmel auf»

füttern ; aud) erlernen fie fur^e a)ieIotieen pfeifen. 3)ie ©efan*

öenen n^erben mit fieincn 38ürmern unb S^egelbeeren an

llniüerfalfutter geivö&nt. 3n einer S^ügdfammer öcöalten fann

man fie an 20 3a6re erfeaUen. 3)a0 tägiidje 35aten ift \i)r\cn,

wie allen 3)relTeIartcn, 35eburfnig.

3)(r ®d)na5el gerade unb naä) ber Spitze .^u niebergehucft;

bie 9Tafenlccl}er fmt) eben geranbert; an tcn §iigen trci Se&en

nacö rem unb eine B^^^ J^^d) feinten; bie mittlere ift mit ber

augerften 3ebe M auf ba^ erfte ©elenf uerbunben. 3)ie 9Ta6^

rung tiefer ^öqü beftel;t in Snfeften. (Sie erbauen Me Stefter

in ^)i>&len.

2)er gemeine ©taar. Sturnus vulgaris.

3)a^ (Sefieber ift fc^)u^ar3, mit pielettem unl> gtünem 3)ietaü*

ölaUjC unl) ti^eiglid) gefprenfelt; ber €(6nabel gelblidjbraun ; bie

güge bräunlich.

3)a6 58eibd)en ift an fcem Äopfe unb ber SSrufl t»en gellerer

garbe aH 9}iännd)en.

3)a6 junge sDtdnncben bat mebr ireiglid^e 6pif;enf(ecfe.

3)ie 5lbänberunöen finb fclöcnbe:

a) 3)er meige. 3)a6 ^eficber rein n?eig, bie güge fleifcfc*

farbig wnb ber ©d)nabel rijt&lidjgelb.
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b) 3^cr bunte. 3)a6 ©cfi'ebcr mit mehreren njfigen SIctfen.

Du Sänöc 8 3oü ; Die SIügelDrcite 16 3oü.

Ziffer id}v ö^fellige unö muntere ajo^el ift üüer ö^»n^

Europa Der0rfitet unD betroOnt Die 2aub6öl)er, njelcße an 9Iecfer

unb mit Sdcßen bur(t)f(l)nittene SBiefen ftogen. 3n 3)eutf(6Ianb

jlnö biete Sögel überall febr verbreitet unö perlaffen un^ im

Octcber in grogen €cbaaren, um in füblicberen ©egenten 3U

überirintern, üon a^o fie in Der 3}iitfe ü}iär5 5U unö ^urürffebrcn.

Sbre Sieblingeaufentbalte fint) mit 9?ül)r betracbfene leicße. in

treldjen fie ibre 5Tacl)trube balten. ^)ierber fcmmen (le M
SlbenM, unb fallen auf einmal in ba^ 91obr, m fie al^balD ein

®efä)irä0 anfangen, ta^ ficö bei t)er Qlnfunft neuer ^Bcbaaren

üon STeuem ]\x bMm fcbeint. Siefen ®ef(6n?ä^ unb pfeifen

Dauert fo lange, bi^ Die Dämmerung anfängt, gu welcber Seit

eö Dann nacft unD nad) perRummt, biö eö bei Der a}IorgenDäm^

merung n?ieDer anfängt, ^ei Dem 9lufgange Der Senne üerlaf-

fen Die 6(6aaren in ein,j einen Stupfen Daö 9?übr, um auf Den

SSiefen unD in Den SBälDern ibrer Skbrung nadjjugeben.

3bre STabrung U\Ul)t in Snfcften, 5Kegenunirmern unD

nacften €cl)ne(fen, n?el(6e fie auf 3ßiefen, grbfenäcfern unD üor*

jüglicö auf Siebn?eiDen auffucl)en; Docb freffen fie aurt) beeren

unD üorjüglid) gern füge ^irfd)en. Unter Den Snfeften lieben

ne Die Scöafläufe befonDerö, megbalb oft 5 M 8 Staare auf

einem Scfeafe fi^en unD üon Diefem umbergetragen irerDen. ?lu(ö

auf Äüben unD Scbnjeinen trifft man fie bäufig an.

3)a^ 9Teft, njelfbeö fie auö G^raöbalmen, blättern, ^)aaren,

SeDern unD 3Solle erbauen, legen fie in einen boblen SBaum, oDer

wenn man einen Äaften mit einem iod)c, nne oft gefcbiebt, an

einen ^aum bangt, aucb in Diefen. ^erDen fie nicl)t geftijrt, fe

fucben fie alle Sabre ibr STeft mUx auf. 3)ie 5 biö 6 bell
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af(t)örau^öriinnä)cn Sicr werben vom ®eiM}en allein in 14

%ai^(n ausgebrütet, irä()renb mi6)cx Seit e$ com Siännften

futtert Wirt). 3)ie ^Staare machen M Ja^reö imi SBruten unl)

füttern t)ie Jungen mit Jnfeften auf.

S^iefe, iljreö angenehmen 5Befra9en<^ ivegen, oft aH Stuben*

ücgel gehaltenen ^cgel werben auä) alt gefangen Iei(l)t ]af)m

unb gegebnen ficö balb an baö 3)rolTefnfutter. finl) muntere,

immer fejr f|)a6l)afte Siegel, bie fid) in einem 3)rojTeI5auer re(ßt

gut hatten; um fie aber in ihrer üoUen SDIunterfeit iu fejen, ift

eö beffer, fie frei in ber (Stube umhergeben ju laffen. 3)ie Sun«»

gen laffen fid) leicfct mit in 33tild) geweichter Semmel unt) fleinen

9legenwürmern auffüttern. Sie werben febr jabm unt) lernen

mit !?eid)tigfiit 5®orte finecßen unb 3)teIobieen jjfeifen. Sie gc*

wcbnen fii leicht an baö 9fue* unb ginfliegen. 3n ber (Btwbt

brüten fie leirfH. n^enn man ihnen einen i^aften mit einem 2od)c

hinhängt. Sie trinfen inel, unb jur grhaltung ihrer ®efunb*

heit muffen fie fid) tägli* baben fennen.

^itol. Oriolus«
3)ie (äattung0fenn]eid)en finb folgenbe: 3)er S^nabel ftarf

unb gerabe, »ern etwas gefrümmt unb fcharf jugefpigt; bie9Ta-

fenlüifier fitzen an ber Sdjnabelwurjel unb finb unbebetft. 3)ie

mittlere Sehe ift mit ber augeren nahe an ber SSurjel werbunben.

3)iefc 356gel bewohnen bie wärmeren ©egenben, üerjüglicö

in 9(merifa, nur eine 5lrt fommt Den 91frifa aus im Sommer

SU uns.

3hre STahrung befteht in Snfeften, beren San?en unb See*

ren. 95ie(e 5trten pon tiefer ©attung bauen ^)ängenefter.

S)er gelbe ^irot, SSogel SSüIow. Oriolus galbula.

3)ic ^)auptfarbc ift golbgelb, weldje nac^ ber ©ruft unb
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f(t)iran, l)ic gcDcrfpi^cn te^ Ic^tcrcn llnl) ö^I^i ©cfcnaW

rct&Wraun ; rem €cl)na6cl nac^ bcn klugen gic^t fid) ein

fc6ivar]cr streifen.

S^aö Sßcibcten ift c6cn 3^jfiö9i*fin ; Slugcl f(6trar,5lic6*

örau mit 3(l)n^unöfc^crn, tic irciglicl}e Spieen ^at^cn; t>ic ^ruff

ml ^cl• Jcib mciglicö mir f(l)n>aribrauncn streifen.

S)lc £änöc 9 Seil; tie Slööfit^r^itf 18 Seil.

S^icfer am ^em nörMidjfn 9(fnfa p un^ temmcnbc Segel

ift Pen SInfanö 9)iai bie ©n^e ^^luguft in qani ©uropa pn*

^cn. ^ci unö ift er nidbt feiten unl) liebt Saubn^altungen in

In 9Täbe ren glülTen. 3)iefe 2[5ööel fommen im3)iai jjaarn>eife

bei une an, sieben aber im 5luöufl familiennpeife von unö ireg.

Sbie STabrunö beftebi in öUerlei Snfeften, Äirfcben, ^)olun*

terbeeren, SSeintvauben, ^)im* unb grtbeeren.

3)ad SIeft l)<il ^'ie Serm eine^ S5cutel^ unb ift an einer

©affel, u^elcl)e fingerbict ift, mit »Scfeafireüe unb mit ©ra^bal*

men c^er S5aft ^urd) mebimali^e^ Umn>icfeln an Nefelbe be^

fediöt. 3)iefeö fünftlid)e 9left, treldje^ pcn beiden ®atUn erbaut

irirl:» , ift geiröbnlicfe 6 Seil lang unt> 5 Seil breit. 3)a6 3n*

iven^ige beftebt au^ feinen ©raebalmen unt» SDioofe, auf a^el-

(ften eine Sage ren ^iaupengebäufen unt) feinen ge^ern liegt.

3)ie (gier, 4 biö 5 an ^er S^^^l. finl» treig, am ftumt>fen

gn^e mit fd)tvaribraunen glecfen be^eicbnet unt) iver^en vm
^aare gemeinfdjaftlid) in 16 Sagen aufgebracht. 3)iefe S3egel

mad}en M Sabreö eine ^rut unb füttern ^ie 3ungen mit 3n*

feften, ^eren Sarren unt> Stürmern. 3)ie Sungen tvad)fen fe^r

fd)neU unl) rerlalTen, febalt) fie fliegen fennen, 9ieft. 3)ie

jungen SDtänncben gleidjen faft gan^ t»em ®eibcben un^ erft im

dritten 3a(;re erbalten fie ibr berrlid)ef ©efie^er.
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Sie 6a5cn einen ^fm ^cr 2)tiflclt)rolTd a()nli(6cn (Sefang.

^ei tm (gingen fi^cn jle fcftr ücrboröcn in bicfetbflaubten ^äu^
mcn. 3)fr öcive6nli(t)e, jur 3^it ^'fr Scgatting crfcba((cnt)C Scn
flinöt fafl irie „So^cl 35öloii)", n^oron t)lcfe S^ögcl itjren üolf0^

t^ümlicßcn STamcn crßalfcn ^)aOcn. 3)icfe SBeofl finö fc&r Wcu
unD laiTcn fiä) alt ßefungcn fall ^ax nidjt 55()men; aiid) ^)dlt c6

Mr fcfeivcr, fic an ^ad llniücrfalfuücr 3U gea^ö^ncn, am beflm

öcOt nod) mit reifen Äirfcfcen, ireWc man unter baö Uniuer*

fatfutter menßt. 3)iefe SScö^i fiH^> fi't^v t^egierig nad) fügen Äir^

f4en unb (äffen fl4 nid)t (eid)t pon ben Äirfd}bäumen abgalten.

3n einem ^auer (äffen ficö ^ie 31((en öar nic^t er{)alten, nccß

r^er in einer Secjelfammer, treldje im Sinter öe^ei]t fein muß

;

aber tiier &aben fie oft l)dufiö? €djicffa( t^er ]\\ unö au6

t)en Oeigen @föet)en gebrauten ^ÖQd, ndmlid) l^ag fie ^ie^u^^

jeörunö befommen. ©eivcbnlid) flirbt ^er a(t einsefangme^Mrel

nac6 einem (jalben 3abre an ber ^^(u^iiebrunö.

3)ie Sunden (äffen fid) fdjirer aufjieden, unb man tbut am
befkn, trenn fie balbgefie^ert finl), fie in ein ^^auer ju fegen unö

l>iefe^ in ta STd'Oe bcö ^Tefteö (jin^ubängen, m fie bann ron

^en 9l(ten ücllen^ö aufgefüttert a>ert)en. 3)ie jungen S^ifgel trer^

ben fe&r jabm un& (ernen (eidjt furje 2)teIobicen i?feifen. 3n

einer SScgelfammer geba(ten (eben fie bei QnUx Wartung an lo

M 12 3a()re.

^ei^enfd^ti^aitj. Ampelis*
3)er <26)mM fur^, gerade, erbaben, an ber «Spige etiva^

gefrümmt; ter ^oi?f ift mit einem ge^erbufcße gegiert; bie

9Tafen(5d)er fint) mit ^orften be^ed't; Me mitt(ere Sf^c ift mit

ber üugeren an ber 5ßurie( rereinigt. 3n Europa giebt eö nut:

eine ?lrt.
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25cr xöti)li(i)Qxa\xt @eibenfcl)n?anj. Ampelis garrulus.

3)ie <Bt\xn faftanicnüraun ; tcr Äepf uni) ^cr Slücfcn röt^^

Iicl)örau; am ^)intcvfopfc tängt ein fleincr Scbcrbufd) \)mh, Den

i)cr Scijcl auf^ Ui1^ nicDcrüeivcöf« f^""; ö^'^r K^'ftn ^^lugc läuft

cia fd)nmrici* streifen nad) ^cm ^)intiTfopfe ,^u; Mc Äcl)Ie ift

fc&wavj; Mc ^^ruft uiib tcr Scib fint) 6cü faftanicnbraun ; bic

giügcl fin^ braun; tie €anrunöfcbcrn fintJ fdjivar] mit ivcigcr

(Si>if;c; einige von tiefen ge^ern entigen fid) in einer ^laiUn m>
namentä(jnlid)en fd)arIad)rotl)en (Epi^e; bieferotbcn ^pit^en ()a5en

felbft fd)en tie jungen 3)tännd)en, unD fie rerme^ien fid) in jetem

grüfjjaöre, biö 11 folc^er giecfe entfteben, ivo bann Me alten

3)tänn(6en aud) an ten €cbiranifeDern einige fdjmale rotbe

gletfe erhalten.

3)aö junge SBeibd)en bat gar feine reibe glecfe. I^ai alte

^ßeibdjen bat nur 5 fd)arlad)rotbe ivddie fleiner Onb alö

bei tem 3)Iännd)en ; aud) ift ter fd)n}ar,)e glecf an ber Äeble

fleiner.

3)ie £änge 8 Soll; Me glügelbreite 14» SeU.

3)iefer fdjön gejeidjnete ^ogel beirobnt ten beben Sterten

Den ©urepa unb femmt ^fnfange 3)ecember 3u uns, n?e crbiö

5U enbe m 3}lenatö mäx] bleibt.

3)ie STabrung MW im Zemmer in Snfeften, teren i?ar*

m, Stürmern, im ^)erbfte unb SSinter in uerfcbiebenen beeren,

g. SBacbbelber^ SSegelbeeren unb 3)lifteln.

S^iefc SSegel niften bei unö nie, fenbern nur im bo&en 9Ter*

ben, m fl^ ba^ STeft in 6teinflippen erbauen.

®0 finb träge, bumme SSegel, bie febr leicbt gabm irerben.

3br ©efang ift unbebeutenb unb t)(W in einem leifen Srifier

mit einigen fli?tenben Senen. 6ie befitien aU ©tubenpegel
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nictt^ gmpfc^Icnbc^ als it)X buntce ©cficUcr. 3n einem ^auer

MUn fie fiel) nie länger ale 3 Satire; in einer a^oßelfammer,

in irelcöer aber im hinter nidit Qdmt fein ^arf, fann man fic

an 18 3at)re eiftalten. Sie finD fe^r ftarfe SrelTer, t)enen am
beften in 9Ba|Ter öeireic^teö @erftenfcl}rot iinb ficine ^iegenivur^

mer, fe irie ^UnjeiOeeren l)efommen. ©leid) nad) t^er Sättipnö

flieijen fie auf einen €tocf, m fie ru()ig fi^en bleiben. S)ie

Ofenivärme im 3immer ift ibnen unerträglich; fie trerben tiabei

unrubitj, fperren ben Sd)nabel ireit auf unb trinfen ungeiUDÖn^

lid) vid. ®rcße Ofenbi^e ift i^nen tMM). Sie baDen ftd)

täölid).

SSß;ie^el^<^4if. Uptipa«
l)er Sd)nabel lang, fd)n>acl), n\i\u gebogen unt) an l)er

Spifte ftum|?f, fafi fcniecfig; l)ie febr fleinen 5iafenlcd)er liegen

an ^er £(fcnabeIn?ur,K(; t)ie güge fint) nie^ng unb baben uorn

DreiSeben, binten aber eine; Die mittlere Seb^ ift «^it äuge*

ren an ter Sßur^el üerbun^en; fie baben auf Dem Äopfe einen

SeDerbufct), welcben fie nad) SBiüfür auf* unb nieberlegen fön*

nen. 3n (guropa giebt ee nur eine 9lrt.

Ser gcbdnberte 2Biebe{)0^)f. Upupa epops.

Oben orangegelb, irelcbeö nacO Dem^alfe unl) Der 35rufl ju

beUer irirD ; Der SeDerbufcb ift üon bell crangegelber Sarbe mit

fcbnjar^en Spieen; DerSdnMn] iftfcba^ars unD bat inDerSJtittc

etnen ^albmonDformigen glecf üon ireiger garbe; Die ©cbnjung*

feDern in Den glügeln finD \^\vm wnt> ^laben am ®nDe eine

weiße SinDe.

3)a0 SBeibcben bat ein etttjaö l;ellereö ©efieDer wnD an Der

•25ruft einige fc^a^är^Iic^e Streifen.
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^0 fommt nur eine ?lbdn&erunö uer: 2)cr trcige. 3)ae

©efie^er rein iveiß.

3)ie Sänge llj 3oü; fcie glugelbreite 20 Soll.

2)iefer über ö^^rtj 6uroi>a verbreitete Sögel fommt in ^er

3)iitte 3)idr3 bei unö an unD perlägt unö tvieter ®n^e ^^luguft,

um im nörDIi^en 5lfrifa ju übcrnjintern. ßr bält jl4 fait immer

auf &er ©rDe auf, unt) jU^ar am liebften in SaubiralMingen in

öer STäbe von Siefen, 5ßeiDen unt» ^)lecfern. 5(u(t) findet er fid)

oft im ©ebüfcbe, ivetcbeö fiel) an einem StuiTe biniiebt. ift

ein fcbeuer, ungefeüiger SSoget, irelcfeer Ieid)t erfcbricft unb in ber

9Täbe fineö ^a\^(^ H) bei üermeinter ®cfabr in ^ie tidjtbelaub-

ten Siveige eineö 35aume6 f(iid)tet, aber auf offener (Sbene, n^enn

ein Otaubpogel oter eine Äräbe plö^üd) über ibn binfliegt, fid)

öurct) folgende gift retten fudjt: er ftür^t fid) fogletd) auf

t)en S5oten unD breitet feine Slügel, fo ane ^en 3(tn)an] fäd)er^

förmig um ilct ber; Den Äe|.^f legt er auf ben 5Hü(fen unö ridj^

tet t)cn 8d)nabel in Die .^öbe. 3n Diefer Stellung bleibt er fo

lange al^ Die ©efabr Dauert unD täufd)t Durd) feine fonDerbare

©eflalt, Die einem bunten Sappen nid}t unäbnii* fiebt, feinen

SeinD. 3cDe^ ^aar l)at fein eigene^ 9ieüier, in irelc^em fein

^Tebenbubter geDulDet irirD. *3ein 3tuf tönt nne „^)opp, «Ipopp",

wobei er feinen fdjönen geDerbufd) aufricfetet. SeiDer b^^ben Diefc

fo fdjönen a[^öget einen unangenebmen ®erud^, nidjt unäbniid)

Dem Der 3laben.

3bre 9Tabrung beftebf in 3nfeftcn, Deren Saroen, Däfern,

uoriügticb 3)taifäfern unD Stürmern. 3}tan fitiM Diefe 95ögel

Degbalb bäufig auf Den Sßiefen, SßeiDen unD 9Ied'ern, m fi^ ibre

^Tabrung fucbenD mit Dem Äopfe nicfen unD Dabei Den geDer*

bufci) öuf^ unD nieDertegen, wäbrenD fie bei Dem jebe^maligen
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STtcTen mit bcm ©(6nabcl bctt 8?obm fccriiöre« unö äUflleicö im
Bä^mni unl) glügel auf- unb iitel)er6e6en.

3)aö 9Tc(l finbet man in 6o()Ien SSäumen, in Mfnfpalten

unb kfonberö häufig auf bcm au^ö^fauKcn Äcpfe eineö alten

Saumftammcö. 3n gelfenfpalfen legen fle eine Unterlage von

@raö6a(men unb feinen SBurgeln; in ben faulen Säumen machen

He öar feine Unterlage, fcnbern ^enu^en alö folc^e baö faule

^clj. SSom ®eibc6cn allein irerben bie 4 biö n?eigli(j)örauett

unD 6raun angelaufenen gier in 16 Sagen auögeörac&t. 3)ie

Sungen werben pon Reiben Gilten mit 3nfeften aufgefüttert. 3)a

baö 9Teft fi4 in einer ^)ö6Ie befinbet, fo tßnnen bie Jungen i^reit

Unrats nicöt au^ bem tiefte werfen, fonbern berfelbe öauft ficö

auf bem 9lanbe M STefte^ fo an, bag er einen großen ©eftanf

üer6reitet, woburcö bie Säbel entflanben ift, bag ber SBiebedopf

fein 9Te(t auö bem SKifte anberer Spiere erbaue.

3)iefe, wegen i^re^ angenehmen Setragenö unb wegen ihrer

fcöönen garben, oft al^ Stubenoögel gehaltenen äJogel laffen iiä)

UW mit biegen" unb 3Kehlwürmern an baö Unioerfalfutter ge*

wohnen. 3m Sauer gehalten fferhen ftc na(6 einigen SSochen;

lägt man fie aber im Simmer frei umhertaufen, fo Pann man
jle an lO 3ahre erhalten. 3m®inter muffen fie in einem war*

mcn Simmer gehalten werben, ba ihnen bie Äälte tMüfb ift;

bo(6 ift eö nothig, eine S3orric6tung um ben £)fen ju machen,

Umit fie nicht unter benfelhen triechen fönnen, weil ihnen fonf!

üon ber grogen ^\P>t ber Ochnahel auö einanber gefperrf wirb,

fo bag fie ihn ni^t wieber fc6liegen fönnen unb bann verhungern

müfTen. Sie 3ungen laffen fich leicht mit fleinen Siegenwiirmern

unb in 2Kil(h geweichter ©emmel auffüttern , unb werben fehr

gahm, fo bag fie ihren Herren Itehfofen unb in baö ^reie he*

gleiten, wo fie allerlei Snfeften fangen.
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&%^t^o^th Alcedo.
:Dcr ©cßnaM lang, ^mU unb breifantig; t)ie fIcincnSTa*

fcniDcfter liegen fcbracj unl) fönnen üon oben fjeraü tJurd) eine

nacfte ^)aut rerfctioffen irer^cn. (8ie niften in ^'il)Un an bcn

Ufern ber glüffe unb Seidje unb freffen fleine gifctjc. 3)ie gügc

^aben üorn brei Se^en unb eine hinten ; ber »ScöiDanj ift fe^r

furj. 3n 3)eutf(5lanb giebt eö nur eine 3lrt.

35cr lafurbfaue @i§t)09el. Alcedo ispida.

£)6en buntclövün mit 6eü ötünMauen SIecfen; auf bem

Slütfen öefet ein bunfelblauer Streifen 6erab; ber Stfenjan] ift

bunfelblau; ber Unterleib unb bie Sügel fmb ßeü orangefarbig;

bic Äet)Ie ift gelbrctblicö n^eig; bie gebern am ^opfe üerlängern

(Icö nadö bem STacten ^in unb fönnen üon bcm a>ogeI etmaö auf^

gerichtet n^erben. rroburcfe eine 5(rt $olle geMIbetirirb; bie Süße

finb Hein, im Sommer üon grauer garbe, burcö irelcbe baö

SRott)c burcßfcöeint, im Sßinter üon fdjöner mennigrotl)er garbe.

Sei bem Sßeibftien ift baö bunfelgrüne, in'ö Staue Scfeil*

fernbe M ©efieberö buntel grasgrün. 3)a0 übrige ©efieber ift

bunfler alö bei bem 3)tännd)en.

3)ie Sänge 74 Soll; bie Slügelbreite 11 Soll.

3)iefer fd)öne SSogel ift über gan^ Europa, ben boben STor«»

ben aufgenommen, oerbreitet. 3)can finbet ibn an gliilTen, Sei*

(ßen unb ©räben, bie ein l;obeö Ufer ^aben, njeldjeö mit ©ebiift^e

befe^t ift. ®9 ift bei unö ein Strid)üogel, ber im September

ober October feine Strid)]eit beginnt unb ben ganjen hinter über

eiöfreieö SBaffer fuctit. 3)iefe SSögel finb bei ber ftdrfften ^älte

munter unb uergnügt, mnn ef ibnen nur nicßt an STabrung

fe^lt ; bocö manche fommen auf Sliangel an ^Ta^rung um.
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3^re9Ta6runö beftc^t in gifdjen, SBaffcrinfcften unl) ^crcn

Sarucn. 3)ie ©raten unb 6ct)uppcn (le aU lämUä)( ^aU
len fcurtf) bm (Schnabel nnebcr uon jlct). 3fuf einem im ®ajTer

ftebentcn ^faf)k ober Steine lauern lle auf ifjre S5eute, unb geigt

Heß ein gifd), fo ftür^en fte mit ber größten «Scfenelligfeit in baö

SßalTer, unb oOgleic^ fie tief tauchen, fc fommen He bocö faft

immer an berielben Stelle mit bem gifcfie im S^nafeel auö bem

®alTer. 5Tun fliegen fie mit i^rer ^eute nad) bem porigen

''5i0e unb irenben ben Sifcß im Schnabel fo, baß jebeömal ber

Äopf auerft in ben 3)Iagen fommt. Sie üerfd)nngen oft 4 Sott

lange gifdje. -Sie fdjmimmen feftr gut, fliegen bagegen nur 2 biö

300 S (trifte ireir, ivobei fie bie giugel (e^r fcbneü ktregen.

3)a6 Stiegen nimmt ficö üorsüglicß fcöön im Sonnenfcteine aue,

ba oft bei bem uerfc^iebenen Sickte baö ©efieber biö in'ö 3)un*

fell)immelblaue fpielt. Tmb fcßeue unb ungefeüige 5ßöge(, bie

paanreife ein fleineö SReoier betrobnen, inbem fie fein anbereö

^aar M^an. Sbi'f Stimme, mi^t man nur jur S5egattungd^

seit, ober irenn fie fiel) beigen, \)kt, beftebt in einem bfttpfeifen^»

ben 3:one, ber faft nne „%in\t, Sbüt" Hingt.

3)aö 5Teft macl)en fie in ^)cblen an ben Ufern berglüffe, 3:eicbe

unb tiefen 2ßaiTergräben. £)ftmalö benu^en fie bie oon ben Sßaf*

ferratten rertaffenen Söcber; bod) aud) mandjmal mad)en fte ein

ivagercdjteö, 3 Sug tiefet, im 3)urd)me|Ter 2 Sott tueitee, unb

binten, m baö 5Teft fl^t, 6 Sott im 3)urc6mejTcr baltenbeö god).

3)ie|ee Sod) b^Jdi'u fie mit bem Sd)nabel unb fratjen bie grbe

mit ben Sügen mQ, ju njeldjer 5Irbeit fie mebrere 3öocben ge^

braud)en. 3)er ^oben biefer ^öi)U ift bicf mit gifd)gräten bebecft,

auf benen aud) bie gier liegen. 3)ie 6 M 8 ireigen gier werben

im fOlai uom SSeibdjen aUein in 14 lagen auögebrad^t, melcbe^

mä^renb biefer Seit uom 3Känncben mit Sif*en gefüttert trirb.
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2) ie Sunö^n, ml(bt ^ucrft mit unb mehrere Saflc blinb

fmb, fe(ien mit iören birfen ÄSpfen, mit ireldKn fie fortiräörcnb

Sitttrn, Uljx ^äglicö auö. Suerft erhalten fie uon Den 3llten 3n*

ffftcn, Denen Dörfer DerÄopf aftgebiiTen ift; llnD fie a6er etwaö

öroger, fo erhalten Tie fleine %i{iS)t S)er Unrats Der Sunden

n?irD tjon Den 5((ten im Scbnatel au6 Der ^i\)k in Daö 9öaffer

öetra^en, fo wie Der Unratf) Deö 6rü(enDen SBeibc^enö vm 3}tdnn^

(6en in Daö Sßaffer geförDert wirD.

3110 ^tubenüogel gaüen |ie nidjtö ©mpfe^Ien^wert^e^ aU
xt)x t)un(eö ©efieDer. Sie alt eingefangenen laffen fiel) nur mit

Heinen leSenDen gifc^en, irelcfte man auf Da^ Unioerfalfutter legt,

an le^tereö öeivö^nen
; o&ne Diefe fterfien fie nacft einigen lagen.

3n einem a5auer galten fie fid) nicbt lange, aber in einer SSogel*

fammer fann man fie 6ei abiredjfelnDer ^Ta^rung an lo Safere

Öaüen. 3)ie Sungen laiTen fi* leicht mit in Sulcö geireicfefer

Semmel unD f(einen 5Regenn?ürmern auffüttern, unD njerDen

recfit sa^m. finD ftarfe greffer.

3) er Scßnabel ifl fura, fiarf nac6 Der €pi^e gu gebogen;

Die 9TafenIec6er finD Durd) eine natfte, eta^aö geivötbte$aut f)alb

perfd)Io|Ten ; Die gliigel finD fur^ ; Der (Scßman], ireldjer auö 14

biö 18 geDern beftebt, ift furj unD bangt bcrab; um Die klugen

eine nacfte, mit 2BarKn befe^te ^aut; Die güge finD unbefieDert,

mit 3 Beben na^ uorn, n^eld)e bi^ sum erftcn ©elenfe mit einer

^aut berbunDen finD, unD einer S^be nacö bi«tfn. 93on Diefcr

©attung baben wir nur eine 3(rt aU ©tubenrögel ju mcrfcn.

£)ie S2Bad[)tel. Perdix coturnix.

Öben rofigrau unD fcbivar^ gefledt mit feinen weißen €tri--

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



101

(l)cn; Ml' mu ift f(I)ivar]braun ; tk ^ruft fjcn roftfarbig, eine

jc^e gcDcr mit einem ireigen 8tric6e.

3)aö 5ßeib*en ift auftem Slücfen bunfeter alö baö 3)tann-

(ßen, &al eine ülaßu^eige Äejjle, auc6 iff Die ^eUere Sruft mit

fdjtrarien glecfen uerfe^en.

3)ie ^lOanDerungen finb folgende

:

a) 2)ie meiße. 3)ad ©efieDer rein meig.

b) 3)ie bunte. 3)ae ©efie^er bat me^r ober meniger lueige

glecfc.

c) Sie fcbiravie. gine ?16art, irelcfee in t)er Stube ent*

fte(;t, n)cnn Me Jßadjtel üirlen ^)anf erbätt.

3)iefe über gan] Europa . öen beben STot^en au^oenommen,

uerbreiteten ^Hü rerlalTen unö 3lnfangö September, um im

nöfMicben Qlfrifa su übenvintein, ron wo fie in tier S)litte beö

SJtai n)ieber ju un» ^uriicffebren. Sic lieben Ik ebenen ©egen^»

ben mebr al^ t)ie gebirgigen, unt) bellten ficb poriüglicö in 38ei^

gen^ ®rbfen^ unt) 5Rcggenäcfern auf. Sur Seit ber 6rnte l)ie=^

fer 5rucl)tarten üerbcrgen fie H) in Dem in Scbmaben liegenden

^)afer. ift ein fcbeuer SSogel, Der febrgut läuft, aber auger

t)er Sug^eit tvegen M getteö febr fcl)Icd)t fliegt, unt) Degbalb,

felbft aufgejagt, balt) irieber nieberfältt unb fid) im ©etreibe su

uerbergen fudjt. 3)er ©efang hi^W am ]mi Ibeilen, einem

leifen unb etiraö bumpfen „Sßärau" unb einem bell unb angenebm

tSncnben „^^icfpernncf", iretd)eö fie oft 5 bi6 t2 ü)lal nad) einanber

rufen, u^obei fie ben ^ai^ lang mad)en, mit bem Äopfc niden

unb bie klugen jubaltcn. Siefen ^icfrcriDid ruft bie 5Sad)teI

in getrennten Selben, unb beßb^^Ib fagt man, fie fcblägt. 6ö
ift ein fleißiger S^ogel, ber in ber Siorgen^* unb 3lbenbDammerung

unb bei warmen ^Täcbten aud) bie gan.ie 9Tad}t binburd) feinen

angenebmen Scblag i)mn lägt.
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3)ic ^Ta&rung beftcbt in allerlei Sämereien
, 3nfeften unD

teren Sarpen, l)efon^erö liekn fie 5öei]en, ^)irfe unb ^ucßiueijen.

^aö 5Tefi hafU\)t in einer SSerliefung in Seijen ^ grbfen*

o^er ^leeacfern unb ent&alt 8 12 c^xünM) cliucnbraun ge^

fleifte (gier, n?elcl)e ^aö 3ßei5cl)en allein in 3 2öe*en auebrütet.

3)ie Sungen üerlaffen ncd) benfelben Satj t)a6 ^Teil unb irer^en

pon ^er ä)aitter mitSnfeften unö ^llmeifenpuDDen, n^elc^e fie iftnen

3ciöt unt) öabei nac^ 5lrt unferer $ül)ner Iccft, cffüttert. 3n 6

9ßo(t)en fint) fie rcllftäntig era^adjfen. S^aö ®acl)trlmcinncl)en

ift ein fe^r 6i()iger Sögel, ter nad) 31rt t)er ^üftner mehrere

®eit)(ben t>efrud)tet.

3)ie alt gefangenen gea^öljnen flc6 fcbrrer unb irerben nie

öan3 ]af)m, Sie Jungen laffen fid) (eid)t mit $irfe, Semmel
frumen unl» eben getesteten 3nfeften, ireldje man iljnen üorftreut,

auffüttern, ^at man aber ein an Sie ©efangenfcßaft geivcbntee

SBeibd)en, fo ift eö gut, tiefem bie Sungen ]\x übergeben, l>a eö

eben fo gut für biefelben forgt aH t)ie red)te 3}iutter. 3)ie 3un*

gen iverben fo la^)m, tag fie taö gutter auö ter ^ant nehmen

unt) auf terfelben fd)lagen.

3)iefe beliebten Stubenpcgel lägt man oft in ter (Stube frei

umherlaufen, n^oiu Tie fid) iregen ibrer großen 9^einlid)feit febr

cmpfeblen; tocß jur 3uö)fit iDerten fie oft Durd) ibr plöljlidje^

Sluffliegen befc^iverli*. 3m Simmer balten fie fid) an 12 3a5re,

aber im 35auer nur 4 bi^ ^ödjftcnö 5 3abre. 3)ie Ädlte ift

ibnen töMicb; tegbcilb mulTen fie in einem tvarmen Sininier ge*

halten n)erten. 5ßenn man einem SJiänndjen 2 bt^ 3 5ßeibcben

giebt unt ihnen eine ruhige Cammer einräumt, in n?eld)er man

einen halben gug hocö Sanb hingcftreut hat, fo mad)en fie ein

STeft unt bringen oft 3unge auf.

3)ie 9)iänncben fint fehr \)lP,i^ unb ftreiten fehr hffliö
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einander. 3)ie Japaner, ©öincfcn unb anbcre afiatifcl)c 936lfcr

()aücn t)cg&al5 fcbon feit uralten Seiten SSacßtelfampfe gehalten,

^ie ^aö SJolf mit eben fo öfogem ^erpilgen ueranftaltet öat,

irie in gnglant) |)a6nenfdmi)fe. ©etvc^nlid) nimmt man bei

folcl)en .kämpfen einen Sifd) mit einem 3 Soll ()o^)en Jlanbe,

auf Mefen fegt man t)ie beiden ®acbteln gegen einander über

unb ftreut eta^as^ ^)irfe ^ifcfeen fie, um t)eren $Bc|10 ein ^ampf
aufgeben unt) SoD entftebt; ^ocö lägt man e^ gei^öbnlic!) nici)t

5U tiefem tragifcben gnöe femmen, fünt)ern entfernt Die Äämpfen^

Den, um He 3u neuen kämpfen aufiufparen. Saö Sleifd) Der

Söacßteln ift febr fdjmacfbaft, unD fie werDen Degbalb in 3talien

in QXii^cx Stenge gefangen unD gefpeift.

^ n 9 a 1 1.

Sie Einleitung, ©eite 5

S)aö i^ongcn ber ^ScqcU 6

2)ie i^ütterung ber ©tubenoogeL 10

2) ie SSauer ber SSögel. 13

S3on ben sRranf{)eiten unb ber 2Bar=

tung ber S3ögcl 15

Sie 5}iel)Ircurml)ecfe. 17

3) ie (Gattung Der «Sänger is

Sie 9?a(i^tigoU. 18

Ser ©proffer. 21

Ser ^lattmond^. 22

Sie SSrunelle. 24

Sie eigentlidje ©rn^mürfe. 26

Sü§ 9lotJ)feI)t(i^en. ©eitc 27

Süg a3taufet)lc^en. 29
Ser gelbbäud^ige langer. 30
Sie ©artengrögmüefe. 32

Ser 3(iun!ünig. 33

Saö ®olbI)äl)nd()en. 35

3)ie (Sattung Der ginfen. 37
Ser eber = 5Bu(i^finfe. 37

Ser a3erg?nueffinfe. 40
Ser S3Iut5®rou^änping, 42
Ser ©tiegli^. 44
Ser 3"fig» 45

Ser ^Iad)§finfe. 47
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S^ct ßttrcncnfinfe. «Seite 49

2)er ßönarienucgel. 49

3)ie ©attung tcr ^crnbcigcr. 55

Ser SJcmpfaffe. 56

Ser .fi:irf(^fernbei^er. 58

SJer t5i<i)tfnsilrcujfd^nü6er. 60

5)er liefern = Jlteu3fd)nabcl. 63

3)ic ©attung ^cr jfrdjcn. 64

Sie T5-eIbIerd)e. 64

Sie v^aubenlerd^e, 6d
Sie ^aibelerd)e. 68

3)ie ®'atrunc| In SDicifcn. to

Sie ^^ct)lnieifc. 70

Sie (Sd)trQnsmeife. 72

Sie 93artmeife. 74

Sie v^aubenmeife. 76

3)ie@atrunö ter 3)relTcIn. 77

Sie ©c^njarsbtoffel. 78

Sie ©ingbroffel. 80

Sie (O^iftelbronel. (Seite 8*2

Sie 2Sac^^)cIberbrcf^er. 83
Sie ^rf)iIbbro|yeI. 85
Sie !)icti)brcffer. 86
Sie rcfcnfarbige Sroffel. 87
Sie 93rüubrcfTel. 88

©attunö 3taürcö. 89
Set gemeine <Btaat. 89

S'ie (Sattung ^c^ IMroIö. 9i

Ser gelbe ^ivcl. 91

3)ic (SattungM Seibenfcfctran-

3e^. 93

Serrctf)Ii(^grüueSeibenf^trönj.94

Sie Gattung Dc62Bif^e6cpf0. 95

Set gebanbette äBiebel^ppf. 95

3)ic (Sattung M (?i^regf(^. 98

Set lafutbloue digocgel. 98

3^ic®attung&c6SeID6uftnl loo

Sic äBacijter. 100
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Qucbtinburg finb ferner erfc^ienen unb burc^ aUe SBudp^anblun*
gen bcfommen:

^oljnau CK* SO* —
- ^te 3u(^t unb SBartung ber ^tU^tU'

t)ögcl unb beö v^auögcflügelö; nebfl 2(nttjeifungen jum gange
bcr SSogel, jur ©rfennung unb Leitung i^rer ^ranB^eiten ac*

8. 124 ®9r.
— 2(nleitunß jur ^ud^t unb Dreffur aller 2frten ber ^ag^«

liutide, inöbcfonbere beö v!g)übner5, Seit-, @c^it?cigbunbeg; beö

©aufinberg, beß ^e§=, «Sau^ ober ^Pacf'^unbeg, ber Sagbl^unbc

i^ur beutfc^en unb §ur franjofffrfjen ober ^arforcejagb , ber

3ßinb§unbe, beö ©adjöftnberö, ber ^adjö^wnbe, be6 SrüffeU
!t)unbeS 2C* 9^ebfl: ben neueften, bejien ?Dlitteln, bie am Ifedus

figften t)or!ommenben Ärani^l^etten ber ^unbe ju l)üUn. (Sinz

nüglicfte ©d^rift für Sager unb 3a9t)freunbe» 3meite 2(ufl.
8. 15 ^gr.

SSoitarb (SDl.)» — ^te Äunft, X^ievt uu^nfiopfcn unb
9)Pan^en unb SOf^tneralten aufjubema^ren. (Sin unentbel^rlidbeö

»|)anbbud) für S^aturforfd^er ,
Seigrer ber S^aturgefd^idfete unb

2fuffe]^er üon 9^aturalien«(5abinetten, foirie jur nu^reid^en Uns
'

terbaltung für jeben ©ebitbeten, inöbefonbere ben ä)ilettantent

2(uö bem granjoftf. überfe^t t)on granj S3auen 8* 20 @gr»

ßentner (So^. ©ottfr.)- — Safcftenbüd^lein ber ^ag^fHirad^e^
gür Sager unb Sagbfreunbe, um fowol&l* alTc bei ber Sagb ge^

brdudöU^en Äunftwörter ^u üerfte^)en, aU aud^ fi^ in allen

öorfommenben gdUen ri^tig ttjaibmdnnifd) auöjubrüd^en* 3n
alpl^abctifc^ier Drbnung, Zweite, üerbejTerte 2Cuflage« 16^ ge^*

15 @gr»

— SSafcfeenbücfelein ber ^otftfpta^tf in irelcfeem auger ber

forftmdnnifcfeen Terminologie, auc^ bie fonft im gorftwefen

öorfommenben tec^nologifd^en 2Cuäbrüc!e, bie SScnennungen für

bie üerf^iebenen 9^u^l&oljarten, nebft ben in ^eutfcfelanbS

Sßalbungen einl^eimifc^en ober cuUioirten Kg)oljartcn, fott)ie be^

ren oort^ieil^aftefte SSenu^ung unb SSerwenbung enthalten finb*

3n alp^abetifdj)er Drbnung« 16, gel^- 15 ®gr-

7
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